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 Tofegrapfirhe, Depeſchen. 


— „Dienft de der „Sonntagpoft”.) 
Au sl and. 


Wi er Kanzler werden? 


Die Fchde über Graf Walderjee's 
Reden. — Es heißt, Daß der 
Kaifer ihn als Nachfolger 
Bilow’s beftimmt habe, wenn 
diefer wicht die Zoll-Borlage 
durdhbringe. — Bald wird der 
Reichötag mit Ichterer bejhäftigt 
werden. — Kreuzzug der Staats: 
firche ‘gegen die „hriftlicdhe 
Wiſſenſchaft.“ — Verbreitung 
dieſer Lehre in vornehmen 
Kreiſen. — Neues Opfer des 
Duell-Unweſens. — Soldaten⸗ 
Mißhandler beſtraft. — Ge— 
ſchäfts⸗Wiederaufuahme ameri⸗ 
fanijcher Berficherungs - Gejell- 
haften. — Allerlei. 


Berlin, 17. Aug. Der Zeitungsfturm 
über Walverfee und jeine Reden halt 
an! Biele Blätter werfen Die Trage 
auf, warum denn der Kanzler Bülow 
ihm-erlaube, fo viel zu jhwagen. Die 
Andentung der „Vojfifhen Zeitung”, 
daß Walderjee jelber ven Kanzler-'Po- 
ften haben wolle, findet vielfachen Wi- 
derhall, und mehrere Zeitungen wollen 
fchon mwiffen, daß der Kaifer ihn als 
Kanzler wünjche, mennBülotm mit dem 
neuen Zollgejeg-&ntwurf 
fein Glüd haben jollie. (Bekanntlich 
mar Walderjee jchon in früheren Jab> 
ren gelegentlih als jtarfe Kanzler: 
Möglichteit genannt morden.) Die 
Mehrheit verBreffe vertritt denStand- 
punft, daß Walderfee — obmohl Dies 
nicht feine eigene Schuld fei — durdj= 
aus nichts Amponirendes gethan habe, 
und daß er am beiten thäte, Jich von öf- 
fentlichen Affären fernzuhalten, bei 
denen bombajtifche Reden von ihm er- 
wartet würden. lebrigens findet Wal: 
berfee auch feine Vertheidiger. Mittler- 
weile jcheint dad geplante Walbderjee= 
Seit nicht recht in Zug fommen zu wol= 
Ien, und es ift ſogar möglich, daß e3 
ganz aufgegeben wird. 

Natürlih mußte erwartet werben, 
Daß aud) bie ausländijcheBreffe getpiffe 
Stellen in dem Walderfee’fchen Auslaf- 
fungen nicht ohne Weiteres verfchluden 
würde Beſonders nehme ſie Anſtoß 
an ſeiner erwähnten Aeußerung, daß 
der deutſche Name in China hochgeach⸗ 
tet ſei, während andere verblaßten, und 
man übt erbitterte Kritik an dieſen 
Worten. 

S— auch das Betreffende un⸗ 

„Londoner Streiflichter!”) 

“a ift nicht mehr zu bezmweifeln, daß 
der Reihötag fofort nad feinem 
MWiederzufammentritt mit 
der Rol-Vorlage. beichäftigt werben 
wird. Uebrigens find die Zeitungs-Er- 
drterungen über biefen Gegenftand be- 
deutend ruhiger geworben, als früher, 
fogar bei den ertremften Vertretern 
ber unmittelbar berührten Jnterejfen. 
Ob dies auf eine glatte Abwidlung der 
Vorlage im Reichstag hindeutet, muß 
aber noch dahingeftellt bleiben. 

Sn der jüngften Zeit haben die Ki r- 
hen in Berlin und anberwärt? einen 
energifchenKampf gegen die „EC hrift- 
lichen Wiſſenſchaftler“ be— 
gonnen. Dieſe amerikaniſche Lehre hat 
hier viele Anhänger gefunden, nament⸗ 
lich in extremen konſervativen Kreiſen 
und bei Garbde- Offizieren. Auch viele 
Attaches de3 Hofes begünftigen fie, 
obwohl alle Hofprediger fie fort und 
fort befämpfen. Die „Chriftlichen Wif- 
ſenſchaftler“ ſchädigen auch die Intereſ⸗ 


fen des Aerzteſtandes beträchtlich. Man 


erwartet, daß ſeht bald der Evangeli⸗ 
ſche Oberfirchenrath in aller Yorım ei- 
nen Feldzug gegen diefe Lehre eröff- 
nen, und die Regierung benfelben un 
erftügen wird, 

Die Angabe, daß der Kaifer felbft 
mit diefer Lehre fympathifire, hat fei- 
ne Beftätigung gefunden. 

Wie alljährlich, wurben auch diesmal 
bei Meb, zum Andenten an die bluti- 
gen Schlachten vom 14. bi8 zum 18. 
Auguft 1870, Gräberfhmiü-= 
ckungs-Feierlichkeiten ver— 
anſtaltet. Bekanntlich beſteht eine Ver⸗ 
einigung zut Schmückung und fort⸗ 
dauernden Inſtandhaltung der Gräber 
jener Gefallenen (12,566 Deutſche und 
faſt ebenſo viele Franzoſen), und Herr 
Rendant Jonas in Metz nimmt Gaben 
für dieſe Vereinigung und Anträge we⸗ 
gen Niederlegung von Kränzen entge— 
gen. Die Vereinigung mar auch diefes 
Jahr jehr rührig. In Verbindung mit 
denGräberfhmüdungen fanden auch in 
benachbarten Kirchen Gebentfefte ftatt. 

Ein: intereffantes Merkmal der be- 
porftehenben Kaifer-Manöver wird bie 
große Anzahl der dabei verwendeten 
Motor-Waaen bilden. E3 find 
200,000 Marf für gepanzerte Motots 
magen berausgabt morben; biejelben 
tragen je zmei Darim- Gefhüte und 
find „tugelficher”. 

Zu Leutih, in der Nähe bon Leip- 
zig, fand wieder einverhängniß- 

pollesDuellfatt, Beer 1 
chen bem Anwalt Breit unb 
—* rg er. Als 2 bienten 


n, und fd Pr ae ra 


Sn Dresden hatte fich der Leut- 
nant Braunsborff vom 3. fächfifchen 
Snfanterie-Regiment einerReihe jehme- 
rerSoldaten-Mifßhandlun- 
gen jehuldig gemacht. Er wurde end- 
lich vor ein Kriegägericht geftellt und zu 
I Monaten Feſtungshaft verurtheilt. 
Man billigt es im Publikum entſchie— 
den, daß dergleichen jetzt allgemein 
Ätrenger beftraft wird, al$ früher. 

Etwas Neues auf dem Gebiete des 
Sports find Rauderei-Tur- 
niere. Ein folches hat jüngft in ei- 
nem fleinen rheinifch = meirralifchen 
Städtchen ftattgefunden. (Der Name 
wird nicht gemelbet.) Pfeifen von ber 
Art, wie die deutfchen Altvorbern fie 
zu rauchen pflegten, dienen ala „Zur= 
nier-Waffen“. Jedem ber Theilnehmer 
wird eine beftimmte Quantität Tabat 
zugewiefen, melche forgfältig geimogen 
wird. Der Turnierrichter fommanbdirt: 
„Losgepafft!” und die Rauchenden be- 
ginnen,-fo mächtig zu qualmen, daß 
fi nach wenigen Minuten das ganze 
betreffende Lofal mit Dihtem Raud 
füllt. Sobald Jemand mit feiner Pfeife 
fertig ift, übergibt er fie dem Kampf- 
prüfer, melcher die Ajche Torafältig 
wiegt. Bei der Zufprechung des Preifes 
erben bie erfordertegeit, da8 Gemidht, 
die Ajche und der allgemeine Zuftand 
des Rauchers in Anwendung gebracht. 
Bei diefen Turnieren ift mitunter der 
Raud jo dicht, daß e3 fchon vorgefom- 
men ijt, daß die Feuerwehr alarmirt 
wurde. Ein Zigaretten-Rauch- Turnier, 
an meldem nur Damen theilnehmen 
follten, ift polizeilich unterfagt worden. 

Die Vorbereitungen für die Wieder- 
aufnahme des Gefchäfts amerifa- 
niſcher Verſicherungs-Ge— 
ſellſchaften in Preußen ſind ſo 
ziemlich zum Abſchluß gelangi. Sechs 
Jahre hindurch waren dieſeGeſellſchaf⸗ 
ten aus Preußen ausgeſchloſſen. Die 
Beamten der Geſellſchaften haben das 
neue deutſche Geſetz bezüglich der 
Reichs⸗Kontrolle über das Verſiche— 
rungsweſen einer eingehenden Prüfung 
unterzogen und ſind zu der Anſicht ge— 
langt, daß dasſelbe die Beſchränkungen, 
in denen ſie bisher eine Ausſperrung er⸗ 
blickten, beſeitige. Ein Theil dieſer Be— 
fchräntungen beſtand in peinlicherKſon—⸗ 
trolle über alle Konti und Geld-An—⸗ 
lagen. 

Großes päpſtliches Feſi. 

Der Heiligen⸗Cag im Vatikan. 

‚Rom, 17. Aug. Morgen ift bes PBap- 
jteß Heiligen-TIag. Der Papft wird ei- 
nen großen Empfang -geben; bei iwel- 
chem alle Karbinäle -und jämmtliche 
ensmwärtigen Wotfchafter, die bein Wa: 
Iıtan aftreditirt find, ihre Achtung er= 
weiſen werden. 


Sieben Todte, viele Berletzte! 
Hochbahn⸗ und „Trolleybahn“: Zuſammen⸗ 

ftoß in Brooklyn, T.D. 

New York, 18. Aug. An Gravesend 
Abe. und Avenue D in Brooklyn ereig- 
nete ſich Samſtagnacht um 11 Uhr 40 
Min. ein ſchrecklicher Zuſammenſtoß 
zwiſchen einem Zuge der Fifth Avenue 
Hochbahn und einem „Trolley“Stra— 
ßenbahnwagen. Die Lokomotive des 
Hochbahn-Zuges fuhr krachend in den 
Straßenbahnwagen hinein. 

7 Perſonen wurden dabei getödtet, 
und eine beträchtliche Anzahl anderer 
verletzt. 

Sowohl der Hochbahn-Zug wie der 
Straßenbahnwagen befanden ſich auf 
der Rückfahrt von Coney Island und 
waren beide mit Paſſagieren gefüllt, 
welche vom See⸗Geſtade heimkehrten. 

Es herrſchte nach dem Zuſammen— 
ſtoß ungeheure Verwirrung, welche na= 
türlich durch die Dunkelheit noch er- 
böht wurde. Das MWehegefchrei und 
Stöhnen der Verlegten mifchte fich 
mit dem Sreifchen bon Frauen, die 
zwar nicht verlegt, aber furchtbar er- 
Ihroden und von Kufterifchen Kräm- 
pfen befallen waren. 

In dem erjten Bericht über die Ka- 
taftrophe, meldder nad der Station 
Parkoille gelangte, biek es fogar, 
fämmtliche Baffagiere de8 Straßen: 
bahnmagens jeien aetöbtet oder tödtlich 
berlegt worden! Doch ftellte fich dies 
bald als übertrieben heraus. 

. Dbmohl die Verlegten zahlreich find, 
befinden fich doch nur wenige Iebenäge- 
fährlich Verlegte darunter. 

E3 wurden jofort Ambulanzen auf 
ben Schauplaß beordert, mit Aerzten 
bon fünf Hofpitälern. 

Brooklyn, N. 9., 18. Aug. Man hat 
noch nicht genau Feftftellen fönnen, mie 
der verhängnißvolle Zuſammenſtoß 
zwiſchen einem Dampfbahn-Zug und 
einem elektriſchen Straßenbahnwa⸗— 
gen, die beibe auf der Rüdfahrt bon 
Eoney Yaland begriffen waren, ent- 
ftanden ift. Indeß weiß man, daß bie 
Stelle, wo fich die Kataftrophe ereig⸗ 
nete, keine gute Beleuchtung hat, und 
man nimmt an, daß in der Dunkelheit 


der Führer der Lokomotive den vor 


ihm fahrenden Straßenbahnwagen 
nicht bemerfen fonnte, bis e8 zu fpät 
war! Dampfbahn- Züge und elektrifche 
Straßenbahn: Wagen laufen dort eine 
Strede weit auf benfelben Geleifen 
und find nicht felten einander fehr 
nahe. Da Samftagnadjt3 die heimteh- 
renden Befucher von Coney Island 
am zahlreichiten find, fo fann man fi) 
eine Vorftellung von ber ftarfen Befe- 
gung der beiden. Züge machen. mn 


South Brooklyn —— das Un⸗ 
Es ver⸗ 


die größte Aufregung 
ammelten ih. große Wolfa 
Unglüg 
1: Depot 


HEUER 


Fondoner Streillichter. 


Die Boeren feinen von der hol- 
ländifhen Regierung keinesfalls 
etwwas zu erwarten zu haben. — 

Auch im Themje Babel fanne- 

 gießert man viel über die ‚,‚ Wal: 

berjee = Frage‘‘ in Dentfchland. 

— Die Briten und der amerifa- 

niihe Stahl-Streil.— Scharlad;- 

fieber-Schreden in der türkifchen 

Hanptitadt. — Kommendes Be- 

ucfiz eines alten englildsameri- 

fanijhen Bühnendeteranen. — 

Sranzöfiihe Torpedos für die 

Yuft-Regionen. 

London, 17.Uug. Die hiefigen Nach» 
mittagsblätter erörtern in ruhigem 
Zone die Ausfichten und Nechte des 
Veldmarfchalls Graf dv. Walderfee auf 
den Poften eines Kanzler3 de3 Ddeut- 
Ichen Reiches. 

Speztaldepefchen aus Berlin befa- 
gen, daß die beutfchländifche Preffe die 
Walderſee-Frage ſehr ernſt nimmt. 
Was man erſt für einen bloßen Jux 
hielt, ſtellt ſich jetzt als ein Fühler her— 
aus, ſeitens Derjenigen, welche mit 
Graf v. Bülows Regime nicht zufrie— 
den ſind. Die deutſchen Nationallibera— 
len verdammen lebhaft die neuerlichen 
Auslaſſungen Walderſees und weiſen 
den Gedanken zurück, daß ein wirkli— 
cher Staatsmann, wie Graf v. Bülow, 
jemals gerechterweiſe durch einen bom— 


baſtiſch redenden Soldaten wie Wal— 


derſee verdrängt werden könnte. Die 
Deutſch-Freiſinnigen, die nicht gerade 
viel für den Grafen v. Bülow übrig 
haben, unterſtützen indeß in dieſem 
Fall ſeine Anſprüche. 

In der engliſchen Preſſe gibt ſich 
übereinſtimmend die Meinung kund, 
daß angefichts eine fo ftarfen Oppofi- 
tion Kaifer Wilhelm es nie über fi 
bringen werde, Walderfee zum oberjten 
Diplomaten zu machen, und daß fich 
der betagte yeldmarfchall mit der Rolle 
einer blos ornamentalen Figur in den 
Reich3-Angelegenheiten werde zufrie- 
den geben müffen, jfelbft wenn Bülow 
nicht den Kanzlerpoften behalten follte. 
Eines der hiefigen Blätter zieht einen 
Vergleich zmifchen der Behandlung, 
welche dem Grafen Walderfee nach fei- 
ner Rüdfehr aus China zutheil wurde, 
und berjenigen, deren Opfer Abmiral 
Dewey bald nach Jene: mättehe bon 
Manisa geivorben ifl. 

* * * 


Der „Standard“ in Amjterdam, ein 
politifches Organ, melches unter der 
Leitung von Dr. U. Knyper, dem neuen 
bolländifhen Minifter = Präfidenten, 
fteht, bringt einen bemerfensmwerthen 
Artikel über die Frage einer Einmi— 
fung des holländifchen Minifterrums 
inSüdafrifa. 3 beißt darin: 
„Die jeßigen Erwartungen, daß Hol- 
land mit Bermittlungs-Anerbietungen 
fommen werde, mögen Enttäufchung 
finden. AlS die Boeren 1899 in briti- 
Iches Gebiet eindrangen, waren hier 
Regionen über die Ausficht eine3 qro- 
Ben freien Afrita für die Afritander 
bon der Tafel-Bai bi8 zum Sambefi- 
Lande entzüdt. Aber die Engländer 
waren nicht jo leicht. Hinauszumerfen, 
und die britifhen Einflüffe ließen fich 
nicht fo leicht übermältigen. Ein folches 


Unternehmen würde Jahre zu feiner. 


Vollendung erfordert haben.” Weiter: 
bin fpricht der Artikel die Anficht aus, 
daß auch in der nächften Zufunft an 
dergleichen nicht zu denken fei, und aibt 
zu berftehen, daß die hollänbifche Re- 
gierung e8 mit Refignation anfehen 
mürde, jelbjt menn die beiden Boeren- 
Republifen zeritüdelt werden jollten. 
Darnadı fieht e3 nun gegenwärtig aud) 
nicht aus; aber der Artikel, al3 deſſen 
Verfaſſer Dr. A. Knyper ſelbſt ailt, 
läßt erkennen, daß die Boeren jeden— 
falls von der holländiſchen Regierung 
nichts zu erwarten haben würden. 


* * * 


Für J. B. Howe, der mit Edwin 
Booth zuſammenſpielte und der einmal 
fünf Theater in den Ver. Staaten be— 
ſaß (zwei in Baltimore, die übrigen in 
der Bundeshauptſtadt und in Pitts— 
burg) wird im Oktober d. %. eine gro- 
Be Vorftelung im Britannia-Theater 
dahier gegeben werden. Im Oktober 
werben e3 50 Jahre, daß Home zum 
eriten Male auf der Bühne des Bri- 
tannia-Theaterd aufgetreten ift. Jo— 
ſeph Yefferfon, der berühmte, jet hodh- 
betagte amerifanifhe Schaufpieler, 
war Bühnendireftor bed „Baltimore 
Mufeum“, 
besjelben war. Eine Zeitlang fchrieb 
Home fämmtlihe Stüde für das neue 
Bomwern: Theater in Nem York. 

Bei der befagte Benefiz-Vorftellung 
wird er die Haupt-Rolle in „Richard 


III.“ übernemen. Monfieur Eoquelin | 


wird von Paris nach London fommen, 
um Home tollegialifche. Ehren zu er- 
mweifen. Aus ben Ber. Staaten hat der 
Benefiziant viele Glüdmwunfh-Schrei- 
ben von Kollegen erhalten, welche ihr 


lebhaftes Bedauern Be: ausfpre: | 
gleichzeitige 


als Home der Gigenthümer | 


ns 


He eine Ma: 


t 7 Es war 
ſchwarz angeſt ebenfo iie bie brei 
Automobile mil 
ihm folgten. = ; 


Der große S— treit in den Ver. 
Staaten hat dazu ge brt, daß die Ab- 
lieferungen ameritanifen Stahls auf 
diefer Seite ded Allantifhen Ozeans 
beinahe — ‚aufgehört haben. 
Zugleich macht 2 ein allgemeines 
a at der Nachfrage nad) 
britifchen Produkten bemerflich. VoIt- 
wirthfchaftliche Wutoritäten bliden mit 
Befriedigung auf biefen Rüdjchlag für 
die „amerifanifche _ Inpafion“, Tagen 
aber, derſelbe werde nur ein zeitweili⸗ 
ger fein, wenn nichf etwa die amerifa- 
nifhen Arbeiter die Gewerkſchafts⸗ 
Methoden annehmen ſollten, welche in 
Großbritannien vorhertſchten, und 
welche auf dem allgemeinen Prinzip 
berubten, für die mindeftmögliche Ar- 
beit den höchindglichen Lohn zu er— 
balten, 

C3 mird auch Darauf hingewieſen, 
daß die klimatiſchen Einflüſſe in den 
Ver. Staaten die dortigen Arbeiter 
verhinderten, die Dinge leicht zu neh— 
men, und ſo den amerikaniſchen Fabri— 
fanten wichtige Vortheile. über ihre 
enalifchen Mitbewerber aäben. „Wenn 
wir“, bemerft bie „Eommercial Antel- 
Iigence“ in ihrer heutigen Nummer, 
„das Klima mit ; demjenigen der Ber. 
Staaten vertaufchen fünnten, jo wür: 
de die Schlauheit und der Uinterneh- 
mung&geijt ver Yankees uns nicht län- 
ger in Roth bringen!” 

vage 


Aus der türfifhen Hauptftadt wird 
gemeldet, daß im oberen Bosporus: 
Diftritt wieder einmal große Beftür- 
zung herrfcht — Diesmal nicht über po- 
litifche Wirren oder über. angebliche 
neue Anſchläge gegen den Sultan, fon: 
dern übereine bije Scharlachfieber- 
Epidemie. Diefelbe hat fi nach dem 
Sommerpalaft=Hötel verbreitet, mo ber 
amerifanifche Gefandte refibirt, und 
das ganze bipfommstiiche Korps feinen 
Haupt-Aufenthalt hat. Der Gefandte 
Leiſhman ſowie fein Sekretär Edoy 
find Beide gleichfalls unter verdächti— 
gen Symptomen erfrantt. Alle, melche 
das Hotel verkaffen fünnen, fäumen 
damit nicht Tange;-aber die Familien 
der meilten Diplomaten find der An— 
ftedung ausgejeht geweſen. 

— 


Steffen Ehen 

jeßt ix ber fr 

nommen: nämlich“ mit — Torpe⸗ 
dos. Diefelben fünnen- mit’ irgend "ei: 
nem Sprengjtoff geladen und entmeder 
durch Entzündung oder dur) Erfehüt- 
terung zur Erplofion gebracht werden. 
Ohne das geringfte Geräufch und au 
ohne Rauch fol die Erplofion erfolgen, 
und ihre Wirkung fol fich über .brei 
Meilen erftreden.' 


* 


Baſeball⸗Nachrichten. 


NVational Leaaue.“ 


St. Louis, 17. Aug. Im Baſeball— 
Wettſpiel von heute Nachmittag, bei 
welchem ſich übrigens keine der beiden 
Parteien auszeichnete, fiegten die € 5 i- 
cagoer Gäfte über die St. Lauifer 
mit 6 gegen 8. 

Pittsburg, 17. Aug. Die Pittsbur- 
ger errangen heute Nachmittag einen 
glänzenden Sieg über die Cincinnatier. 
Sie gewannen 5 Gänge, die Cincinna⸗ 
tier gar keinen. 

Philadelphia, 17. Aug. Der berühm— 
te Klopffechter Jim Corbett war unter 
den intereſſirteſten Zuſchauern der bei— 
den heutigen Baſeball-Wettſpiele zmi- 
ſchen den Philadelphigern und den Bo— 
ſtonern. 
Im erſten Spiel gewannen ſie gar kei— 
nen Gang, und die Philadelphier 2; im 
zweiten Spiel gewannen die Philadel- 
phier 3, und Die Boftoner 2 Gänge. 
Beide Spiele waren jehr aufregend. 

New Hort, 17. Aug. In den beiden 
heutigen Spielen wurden die New Yor⸗ 
fer von den Brooflynern gejchlagen. 
Im eriten Spiel fiegten die Brookiyner 
mit 4 gegen 2, im zmweiten fogar mit 6 
gegen 1. 

„American £eague.” 

Bofton, 17. Aug. Die Boftoner ieg⸗ 
ten im heutigen Baſeball⸗Weitſpiel über 
die Chicagoer mit 4 gegen 2, 

Philadelphia, 17. Aug. Einen dop⸗ 
pelten Sieg errangen die Philadelphier 
heute über die Milwaukeer Gäſte. Im 
erſten Spiel gewannen die Philadelpier 
8, die Milwaukeer 5 Gänge, im zweiten 
Spiel dieBhilabelphier 6, und bie Mil: 
mwaufeer 4 Gänge. 

Philadelphia, 17. Aug: Die Boftoner 
mwurben heute bon den Philadelphiern 
mit 2 gegen O geichlagen. 

Baltimore, 17. Aug. Die Baltimorer 
fiegten heute über bie Elevelanber mit 
3 gegen 2. 
"MWafbington, D. K., 17. a Im 
erſten heutigen Weitfpiel fiegten bie 
——— über die Detroiter mit 

5 gegen 1; im Ps mwenbete fich das 
Ylättchen, und bie Detroiter fiegten 
über die Wafhingtoner mit 2 gegen 0. 


Dampfernamriditen. 


"Zrauernden, welche 


ſich dafür⸗ 


Letztere ſchnitten ſchlecht ab 


gina! 


Milwantee fließt fih ebenfalls 
dem Stahl-Streil an. — Man er- 
wartet jest dad Gleiche von deu 
Kameraden in South-Chicago. 
— Andere Strei-Nadridten. — 
Berluite des Stahl-Truft. 


Bulletin:) Milmaufe, 17. 
Aug. Die Gtahlarbeiter in Bay Biem, 
telche fich vor einer Woche gegen die 
Betheiligung an dem Streik erklärt 
hatten, haben heute nad} fünfftündiger 
Debatte befchloffen, zu ftreifen. Sie 
find damit dem Beifpiel ihrer Kamera 
ben in Soliet, YU., gefolgt. 

Hr. Tighe, der Hilfsfelretär des 
Amalgamirten Gemwertfchafts-VBerban- 
beö, jagt, South Chicago werde nächft- 
dem folgen. 

Milmantee, 17. Aug. Dur den, 
heute Abend gefaßten Beſchluß der 
Bayniew-Mitglieder des Amalgamir- 
ten Verbandes, zu jtreifen, werben 1200 
Mann betroffen; aber der Beihluß 
umfaßt nicht die Stillöfen, deren Be- 
trieb fortdauern wird. 

Der obige Beichluß, in Verbindung 
mit demjenigen in Soliet, IU., bat den 
Erfolg des Streits, fomeit der Welten 
in Betracht fommt, fogut wie ficherge- 
ftellt. Hilfsfetretär Tighe ſagte heute 
Abend, er werde auf der Reiſe nach 
dem Often in South Chicago meilen 
und au) die dortigen Kameraden zum 
Streifen zu bringen fuchen. 

Die Sigung, in welder obiger Be- 
fhluß endlich durchbrang, dauerte von 
halb 4 Uhr Nachmittags bis halb 9 
Uhr Abends. Zwei Stunden lang re- 
beten Tighe und der Vizepräfident des 
Verbandes, Davis, den Leuten ein- 
dringlich zu, den Ausftand zu unter- 
ftügen, da von ihnen der Erfolg bes 
Streif3 im Weften abhänge. 

Reben gegen das Streifen murben 
bon Präfident Redfern und vom frü- 
beten Diftrift3-Bizepräfidenten Hide 
gehalten, melche abermals den Leuten 
riethen, ihre KRontrafte nicht zu brechen. 

Um 8 Uhr Wbend3 begann die Ab- 
ffimmuna. €3 wurde eine fleine Mehr- 
heit für den Streif abgegeben: aber auf 
ben Antrag eines ber Mitalieder wurde 
das Votum al3bald zu einem einftim- 
migen gemadbt. Die Leute entfchieden 
ben Streif fofort in 
Kraft treten zu lafjen und nicht mehr 
nach Ne Den aurüdzufehren, die we- 
gen der Verſammlung gefchloſſen wor⸗ 
ben war, Die Beamten. der‘, 


nachrichtigt. 

Tighe war mit dieſem Reſultat ſehr 
zufrieden, das faſt ausſchließlich durch 
feine Bemühungen herbeigeführt mur- 
de, nachdem am legten Sonntag biefe 
Leute beichloffen hatten, bei der Arbeit 
zu bleiben. 

„Auch Chicago wird fich jekt noch 
anjchließen,“ bemerkte er, „das mird 
die Schließung jeder Fabrik der „SI- 
linois Steel Co.“ bedeuten. Der Streit 
ift heute Abend ftärfer, al3 jemals!“ 

Die Beamten der „Illinois Steel 
&o.“ waren überrafcht, ala fie von 
obigem Ergebnif in Kenntniß geſetzt 
wurden. Superintendent Reis jagt, e3 
merbde fofort ein Verfuch gemacht wer- 
den, den Betrieb wieder aufzunehmen. 
Die Jmportirung von Arbeitern hier- 
ber fünnte zu böfen Auftritten führen. 

Pittöburg, 17. Aug. Unter ben 
Berhältniffen, mie fie heute beftehen, 
fojtet der Stahl-Streif, laut Jorgfälti— 
ger Zufammenftellung eines herborra- 
genden und mohlunterrichteten Truſt— 
Beamten, den Stahl-Zruft täglich et- 
ma $320,038. 

Der Streit ift jet jhon 26 Arbeits- 
tage im Gange, und die biäherigen 
Verlufte dur Einfchränfung det Pro- 
duttion belaufen ji auf 4 Millionen 
Dollars, - 

Man muß in diefer Verbindung au 
im Auge behalten, daß nicht alle Yabri- 
fen, die jet müßig ftehen, während der 
ganzen 26 Arbeitötage vom Streit bes 
rührt waren, und daß natürlich mit je: 
ber Veränderung der Situation Diefe 
Zahlen fi nody entfprechend ändern 
erben, 

In den nächſten 26 Arbeitstagen je- 
doc) wird, wenn bie jegt müßigſtehen⸗ 
den Febriten müßig bleiben, demſel⸗ 
ben Gewährsmanne zufolge ein Ver— 
luſt von 88, 330,088 entſtehen, und in 
jedem nachfolgenden Monat ungefähr 
das Gleiche. 

Wenn die Anlage der Federal Steel 
Co.“ in Milwaukee geſchloſſen wird, 


ſo werden die Verluſte noch um etwa 
$36,000 pro Zag erhöht werden. Die |. 


Probuftion in Milmautee und dieje- 
nige in Joliet, Ill. kommen einander 
ungefähr gleich. 

Folgende Tabelle zeigt die Yahres- 
Produktion der Truft-Fabrifen, welche 
jegt durch den Streit aus bem Markt 
ausgefdieben. find: 

„American Zinplate Co.*, 9 Millio- 
nen Kiften Weißblech, im Merthe von 

“ 36 Millionen Dollars. 

op &o.“, 500,- 
ienen, Stahl- 


Siapesl; 


„SUinois. 
Sirel Co.“ wurden demeniſprechend 


Streit gezögert, 


—— | 
tägigen Kündigung 


000 Tonnen —— und Stan⸗ 
gen, zu je $28, $11 

Das macht — en " jetzigen 
Stand der Dinge vorausgeſetzt — ei⸗ 
nen jährlichen Verluſt von 99 Millio⸗ 
nen Dollars! 

Eine Spezialdepeſche aus Leechburg, 
Pa., meldet, die Beamten ber „Ameri- 
can Sheet Steel Eo.“ hätten den Ge- 
fhäftsleuten dafelbft verfichert, Daß ih- 
re;jegigen Yabrifen zu Carnegie, Pa., 
und zu Canton, D., binnen wenigen 
Moden nad Leechburg gebracht mer- 
ben würden. Auch heißt eg, die Me- 
Keesporter Fabrik werde dorthin ver⸗ 
legt werben. 

Die Beamten der „American Sheet 
Steel Evo.” waren geftern in Leechburg 
geweſen. 

Präſident MeMurth machte die obi—⸗ 
gen Thatſachen mit beſonderer Bezug⸗ 
nahme auf die Fabrik-Anlagen in Cat⸗ 
negie und Canton bekannt und erklär— 
te, ſeine Geſellſchaft bezwecke, womög⸗ 
lich ihre ſämmtlichen Fabriken an Ei— 
nem Punkt zu konzentriren. Er ſprach 
nicht ſpeziell von der großen „Woods 
Mill“ von MeKeesport. Leechburger 
Arbeiter glauben indeß nicht, daß letz— 
tere dorthin gebracht werden wird, und 
betreiben das Organiſirungswerk raſch 
weiter. In der, ſoeben abgelaufenen 
Woche haben dort über hundert gelern— 
te Arbeiter ſich der lokalen Loge der 
Amalgamirten Gewerkſchaft ange— 
ſchloſſen, und obwohl noch alle dieſe an 
der Arbeit ſind, können ſie jeden Au— 
genblick ſich zum Streikt entſchließen, 
womit der Betrieb der dortigen An⸗ 
ſage lahmgelegt würde. 

1200 ſtreikende Arbeiter der „Natio— 
nal Zube Co.“ hielten Samftag Abend 
eine begeilterte Verfammlung in 
„Whites Opera Houfe“ zu McHeesport 
ab. Anfpraden wurden gehalten von 
MW. %. Pierce, von der Elektrizitäts-Ar- 
beiter = Gemwerffchaft,” Rev. Stewart 
Sharp, und Wm. Mahler, Redakteur 
bes „Worfer“,. von Nem York. Der 
Verbandbspräfident-Shaffer -mar in 
diefer Berfammlung nicht zugegen: 

Die „National Tube Co.“ ſchloß 
heute Abend die Gas-Oefen, und allen 
Anzeichen nach wird der Betrieb dieſer 
Fabrik⸗Anlage ganz eingeſtellt werden, 
in Vorbereitung eines langen und er⸗ 
bitterten Kampfes. 


Sohn Pierce, Vertrauensmann des’ 


Amalgamirten Gemertichaftsverban- 


bes, organifitte heute bie Arbeiter ber. 


„Kenftone Rolling Mill“, an’ Second 
Avenue in Pittsburg, zu ‚einer Loge 
diefes Verbandes; 

Arbeiter wurden 


Walzwertk eine R 
—— Fabrif, und herr Sape 


diefer Vorgang feine direkte Bedeutung 
für den Steeif. 

Der Amalgamirte Verband mar 
heute eifrig bemüht, auch die Du- 
quesne⸗Fabrikanlage der Carnegie- 
Gefelfchaft zu oraanifiren. Der Erfolg 
ift noch un«ewik: e3 befteht aber einiger 
Zweifel darüber, ob diefe Anlage am 
Montag ihren Betrieb wird eröffnen 
fönnen. - 

Der Berband3-PBräfident Shaffer 
gab heute Abend den Zeitungs-Bericht- 
erjtattern feine Audienzen; er erklärte 
blos, daß er mit der allgemeinen Lage 
der Dinge zufrieden fei. Den ganzen 
Abend verbrachte er mit Freunden in 
feinem Heim. | 

Befondere Zmwifchenfälle ereigneten 
fich. foweit befannt, heute nicht. 

Folgende Zabelle zeigt die jebige 
Anzahl von Mitgliedern des Amalga= 
mirten Verbandes, welche durch den 
Streit müßig find: . 

Arbeiter, welche der erjten Gtreif- 
Ordre Shaffers gehorchten, 49,000. 

‘ WUrbeiter, welche der zweiten Gtreif- 
Ordre gehorchlen 7595. 
„National TubeWorks“ in MeKees⸗ 
port, 8610, 
"„Teberal Steel Co.“ in Soliet, 3000. 
Federal Steel Co.“ in Milwaukee, 
500. 


Geſammtzahl der Streifenden Bis 
ießt: 69,705. 

Columbus, Ind., 17. Aug. Faft alle 
Arbeiter in ber Weißblech-⸗Fabrik zu 
Monefjen, Pa., der einzigen, melde 
heute noch im Betriebe var, find bon 
bier. Diefe” Fabrif- Anlage wurde 


au von William Doner dahier be— 


gründet, welcher eine Weißbleh-Fabrit 
zu Anberfon, Ind., betreiben läßt. Er 
nahm feinerzeit ungelernte Arbeiter 
bon bier nad Monefjen und bilbete fie 
bort in biefem Gewerbe aus. Faft alle 
diefe Leute waren bier-bie Nachbarn 
de3 Betriebsleiters gewefen, und ntan 
fagt, diefer Umftand habe fie. bis jebt 
pon derBetheiligung an dem Streif ab- 
gehalten. 

Wheeling, W. Va. 18. Aug. Der 

Ausſtand i im MWheeling-Diftrikt ift jebt 
ein vollftändiger! Denn Samftagnadt 
befchloffen aud die — —— 
arbeiter der „National Tube Co.“ 
ihrer, zu Benmwoob abgehaltenen Ber. 
fammlung, an .den Streil zu. 
Damit find fämmtliche Fabrilen in 
diefem Diftrift lahmgelegt, und bie 
Gemwerkfchaftler find voller Yubel über 
diefen Erfolg. 

Die Riverfide-Stahlarbeiter hatten 
nur’ deshalb mit dem Anſchluß an den 
weil im borigen 
‚ LSabre, als fie ben Senne mit ih⸗ 
zer Geſellfchaft ek car in 


63 der gelernten 
v. Eſes 


Dreisehnter Jahr Ä 


Freunde be3 Streits, — 

Fabrik wird am Montag ben £ 
nicht wieder aufnehmen Tönnen; 
einzige Abtheilung vderfelben, 1 

jegt noch betrieben mwirb, ift Der St 
ofen, deſſen Angeſtellte feine geler 


Arbeiter und auch kei 


Mitglieder find. 

Die Schließung ber Rinerfiben, 
tie die fürzlich erfolgte Schliehimg 
Bellaite-Stahlwerte bedeutet, 
Gtreiter zwei der:größten — 
(bisher unorgan ſirten) Anle 
Ver. Staaten lahlngelegt haben 

Sonſt iſt die Lage unde 
Stireiker⸗Poſten beobachten noch 
met alle einlaufenden Züge. und Kaltı 
nach neu angeworbenen Ar Ums 
fhau; bis jeßt ift aber fein Tide m 
getaucht. - 

Patentamt-Stendälden. 
Der entlafiene Ober:Clerf Shepad. fol ein 

Opfer der Umftände fein. PR 


MWafhington, D. K., 17. Aug, 3 
Knall und Fall erfolgte Fnt) 
des Ober⸗Clerks Edward 
durch das Patent-AImt, megen angeblis 
hen Stehlen3 von $85.05 auseine ale 
ten Gelbfpinde, hat großes Aufjehen : * 
bier gemacht, da Shepard eine 
fannte und hoch angejehene Bei 
feit war und fich nebft feiner” 
und gebildeten Gattin in den befke 
jelfchaftsfreifen bewegte, Vielfad 
leiht man „der Anficht Ausbrud,” D 
Shepard das Opfer von Umftänden | 
worden jet, über melde er feine: 
trolle gehabt habe. E33 
Patentfommiffär Allen hat Sie 
Angelegenheit eine offizielle Ci * 
bekannt gegeben, welche beſag 
kürzlich eine alte Geldſpinde 
morden fei, welche Gelber enibielt, 
fich im Patent-Amt angehäuft 5 
da fie zwar an bie Abjenber 
aber wegen ber Unauf inbbarf 
Lebteren wieder aurüd 
waren. Dieje Gelber a Bri 
umſchlägen und ie en-bi 
Perfonen, welche fie hätten erhalte 
follen. Die ng ne € 
auch die Daten ber. Hin- 
dung, und die Fälle er — i 
elf abte. r 
Diefe Spinde — jagt Hr. Allen 
ter — murbe Shepard zur Aufbemah- 
rung übergeben, und-die Gelder | 
nad ihrer Zählung einftweilen * 
—d Clerk abgeführt werden J 
—— — befannt 
aber die Gelder nanz=Clerf 
eben. wurden fehlie die o 
— 


—* et 


empfaß 1 
laffung desfell En hei 
bergeblich Gehe Unfehuld. ; 

Die Haft, mit weldder man einen her- 
borragenben Beamten auf bloße Indiz 
zien hin al3 Dieb branbmarkte, ohne 
defien Gegenbetheuerungen zu. berüdl« 
fihtigen, wird von Vielen getabell. 
Shepard felbjt will die Geſchichle 
läufig nicht weiter erörtern; aber feing 
Freunde fagen, e8 werde eine Unterfus 
hung geforbert, und vielleicht ein Pins 
ze anhängig gemacht werben. 0 

Shepard war nahezu fünf Jahre im 
Patent: Amt angeftellt und bezog ber= 
zeit ein Jahresgehalt von $2500. Er 
ift ein fehr begabter Menjch und — 4 
fi bedeutende Verbienfte um bie Zur ° 
fammenftellung der bolljtänbigen A 
fhichte der Patente in Amerika erwor- E 
ben haben, ee das 25 Pate Sti U e. 
veröffentlichen will 3 

19 Berlegtel 
Union = Pacific» Schnellgng verunglüdt i 

Wyoming. 

Chenenne, Who., 18. Aug. Unteit 
Table Rod ftieß Sonntag früh em 
weſtwärts fahrender Weberlanb- 
Schnellzug auf der Union- Pacificbahn 
mit zwei Zofomotiven zufammen. 19 
Verfonen wurden verlegt, nämlich 13 
Paffagiere, 3 Zugbebienftete und 3far- 


bige Waggon-Diener; doch jcheint kei 
ner lebensgefährlich verlegt zu —* 8 


Es entjtand große Verheerung, 
auch das Geleife murbe ein ©t 
aufgeriffen. 

Geht früh (08. 


Die Betriebsaufnahme in den Giosfabeiten 
— Uber nicht £eute genug. 


Muncie, Jnd., 17. Aug. Sonntag 
früh .werben in den Tanks aller Glas⸗ 
fabrilen der Indiana'er Naturge 
Zone, welche zum Glad-Truft gehöre 
die Feuer wieder angezündet imerbei 
Am 16. September werben.alle beit 
fenben Fabriten den Betrieb 
aufnehmen — mehrere Wochen fri 
als beabfichtigt war. Die Arbeiter 
davon fehr überrafcht. Es ift nım 
Hälfte der Arbeiterzahl vnorham 
welche zur Bemannung ber Trufl- 
brifen erforberlih wäre — — 
alle lolalen Gewerkſchaft 
ſind in die, insgeheim er 
operativen und — 
brifen eingetreten! 


met 


Wafhington, D. K., 17. Aug 
Bundes-Wetteramt a Nu f 
Wetter für ben Br 
Sonntag und. 
| ee —* 
ags a 

iwieber füblichen Win 





Tchäßungslifie 


Archiv des Dolizeianwalts 
saen 4000 Bürgichafts- 
- Dofuntente. 


Wolizeianwalt weit nicht ein« 
mal, wie viele von ihnen 
: verfalen find. 


Biforen von Safe County verfuden 
Sieuerdrückeberget zu faſſen. 


er neut Garrauuugen in Ausnicht. 


m A des fläbtifchen Polizeian- 
lt) Zen liegen 4000 Bürgichafts- 
mente aufgeipeichert, aber wie viele 
ihnen verfallen find, weiß auch ber 
oljzeianmalt nicht zu jagen. That⸗ 
che ift, daß die Summe, welche dieſe 
Bonds“ tepräfeniiren, nicht viel we⸗ 
miget als eine Million beträgt, leiver 
"aber auch, daß wohl die Mehrzahl ver 
Htumente fih bei einem Derfuche, 
irafchaft einzuziehen, als werthlos er- 
ilen wird, Mach dem Gejeh hat det 
Rolizeianmwalt die verfallenen Bürg- 
ſe einzutreiben, und zwar fann 
"der betreffende Antrag nur in einem 
beilimmten Friebensgericht — im vor⸗ 
enben Fall in dem Gerichtähof von 
Srievensrichter Gibbong — geitellt 
werben. Aus biefem Grunde erllärt 
ich’8 Auch nach der Angabe von Polizei= 
anwalt Taylor, daß fich eine jo große 
Mitzahı folder Dokumente unerledigt in 
feinen Amt aufhäufen fonnte. Uebris 
end hat ber ftellvertreiende Mahot 
r alter die Abficht ausgefprochen, fich 
” felbft des Näheren mit der Angelegen- 
2 Belt befaffen zu wollen. 
Br: * * 


* 


Ser Anwali OShaugneſſh unter⸗ 
breitete der Reviſionsbehörde geſtern ein 
mi früheren Entſcheidungen des 
Slaats⸗Obergerichtes begründetes Gut⸗ 
allen, wonad) bie genannie Behörde 
das aefehlihe Neht hat, die Ein- 
ſchätzung des Eigenthums ber hiefigen 
Gijenbahngefellihaften von Seiten der 
(fiefjoren bei Geite zu fehen und bas- 
ſelbſt einzuſchäzen. Bekanntlich 
oflen viele Bahnen in ihrer Ein- 
häbungslifte werthuolles Grunbeigen- 
tum als „Bahndamm“ aufgeführt 
haben, der von der ftaatlichen Ausglei- 
&ungsbehörbe befteuert wird, natürlich 
u einem Diel geringeren Steuerfab, ald 
? auf Grundeigenthum zu entrichten 
wäre. Sin den meiften Fällen haben die 
- Affefjoren die ihnen von den Bahnen 
terbreitelen Einſchätzungsliſten gutge⸗ 
heißen. Ob die Reviſionsbehörde ſich 
dezu entſchließen wird, das Werk der 
eſſoren umzuſtoßen und eine ſelb⸗ 
föndige Einfhägung vorzunehmen, er- 
= oeint vorläufig noch zweifelhaft. 
u. u. *  »* 

Den Millionär und einftigen Bür⸗ 
Germeifter-Randidaten Samuel W. Al- 
Tetion haben die Vorftellungen, melde 
er ber Revifionsbehörde machte, nichts 
gefruchtet. Allerton, ber allgemeinem 
Mrtheil nad ein Vermögen non $30,- 
000,000 Befikt, gab vor ber Behörde 
an, daß fein beivegliches Eigenthum ei- 
nen Werth von $2,000,000 babe, bis 
auf $75,000 aber aus Aftien und an- 
deren Wertäpapieren beftehe, welche Die 
ftaatlihe Steuer-Ausgleihungsbehörde 
befteuee,. Auf feiner Gelbftein- 

hatte Allerton ven 

Merth feiner Yahırhabe auf $26,0C0 

© angegeben, por den Reviforen behaup- 
ide er dann, daß die Lifte von einem 
 nachläffigen Elert aufgeftellt morben 
= fe. Dagegen, daß die Einfhägung auf 
28500,000 erhöht werde, proteftirte Als 
= Ierton eifrig, die Reviforen Tamen aber 
=, body zu der Ueberzeugung, daß ihm ba= 
> mil fein Unrecht gefchehe, und Allerton 
Se poird Daher Steuern auf eine Ein- 
Ihähung von einer halben Million 
ars entrichten müffen. 
Wr: 

= Auf aeftern Hatte die Steuer-Rebi- 
© fionsbehörde von Lafe County eine An- 
zahl reicher Bewohner von Late Foreft, 
E Badia Barf und anderen fajhio- 
= Nablen Vororten an der Nordküfte des 
= Ss vor fi. geladen, um von ihnen 
"ren Nachweis führen zu laffen, daß fie 
fi mweber im County Late noch in 

Eoot Eounty um die Steuern drüden. 
‚Die meiften der Geladenen waren nicht 

perfönlich erfchienen, fordern hatien 
igte Agenten gejhidt. Die Behörde war 
mit folder Stellvertretung nicht zu= 
ieben, fonbern erließ eine abermalige 
bung, mit dem Zufaß, daß der> 

por Mittwoch in höchfteige- 

Berfon entjprochen werben 'müfle. 
Verireter der Reviſionsbehörde von 

Eeol Counth nahm Alex J. Johnſon 
an der Berfammlung Theil und legte 
5 — ————— re —— daß 
eine Hanze Anzahl Bewohner jener Vor⸗ 

Fäbie fich durch die Angabe, daß fie im 

9 Sale wohnhaft feien, um bie 
euerung in Chicago gebrüdt haben. 
uf ftellte Die Revifionsbehörbe von 
Sounin eine ähnliche Erhebung 
ergab, dak viele Bewohner je- 
Bounty fich der Befleuerung bort- 

bt buch die Angabe entzogen haben, 

B fe ihren gefehlihen Wohnſitz in 

a0 hätten. Webrigens mag e3 we⸗ 

‚gen ber ung von Guthaben bei 
einer Bank zu Neibereien zwifchen ben 
nifionsbehörben non Lafe und von 
Bounty kommen. Die Verneh- 
ded Unmwaltes Henry ©. Mafon 
daß verfelbe fein Hausmobiliar 


—— ein Bureau⸗ 
ein Banf-Gutbaben da= 


werben, wollte McErert borläu 
berrathe, Nach der Angabe von 
Hilfs - Staatsanwalt Blair bietet der 
Fall von Oscat C. Igneh, dem Dr. 
Smyſer im Dezember des vorigen Jah⸗ 
res eine Lizens zur Ausübung der 
zahnärztlichen Praris ausſiellte, das 
Härtfte Betveismaterial gegen den An- 
ER Yanen behauptet, daß er 
myſer $400 für das Zertifilat be- 
ahlte, und daß Smyfer basfelbe aus» 
elie, obwohl er mußte, daß Janeh 
nit an einem College fiubirt Hatte, 
Soney kann übrigens auf feine Anga- 
ben hin jelbft Friminell belangt werben, 
und die neue zahnärztliche Gtaatöbe- 
De wird ihm fehr wahrfgeinlich die 
igens entziehen. 


Deutfper Männerhörgefäng. 


Wie Konzerte im Rienzi-Barten durch ihn 
verfhönert werden. 


Am lehten Mittmoch Abend errang 
ber „Schieizer Männerchor“ unter 9. 
bon Oppens Leitung im Rienzi-Som- 
mergarten durch den Vortrag begei- 
fternder Schweiger Lieder einen vollen 
Erfolg. Jeder einzelne diefer ftim- 
mungspollen Schweiger VBolkögefänge 
wurde von ben Befuchern, welche fo- 
mohl ben Sommergatten, wie die an 
ihn angrenzende Halle biß auf den leh- 
ten Mintel füllten, mit nicht endeniol- 
Iendem Beifall aufgenommen, und 
felbft die ven Hauptlievern folgenden 
Yugaben entfeffelten noch anhaltende, 
ftürmifche Veifalstundgebungen. Diefe 
lebhafte Begeifterung erreichte nach den 
Sodler = Vorträgen der Herren ©. 
Buchmann und A. Hunteler, Mitglie- 
bern bes Vereins, ihten Höhepunkt. 
Dieje beiden Soliften feten ihr volles 
Können ein und fangen Schweizer Lieb- 
hen mit Darauffolgendem Sobler = Re- 
frain im Einzeloorttage und fpäter 
au) in Duettform mit fo viel Em- 
pfindung, daß fie dadurch jeden Ge: 
fangsfteund unter der zahlreichen Ho- 
rerfchaft in Helle Begeifterung verfeh- 
ten. Diefer in hohem Grabe genuß- 
reich berlaufene Konzertabend mirb 
jedem Befucher noch lange in angeneh- 
mer Erinnerung bleiben. Auch das 
Zomafo -» Quintett, mit feinem mufif- 
begeifterten Leiter Gignor EnticoSan- 
fone an der Spike — der übrigens da= 
rauf Anfpruch erheben darf, zu ben 
leiftungstüchtigften Künftlern im bir= 
tuofen Biolinfpiel gerechnet zu mer- 
der, die unfere Stadt aufzumeifen 
bat —, murbe von ben Hörern feiner 
mit großer Brapour ausgeführten Or— 
hefternummern mit Beifallafpenden 
ausgezeichnet. 

Am nädften Freitag Abend wird 
der Harugari = Sängerbund dajfelbft 
da8 deutfche Lied zu Ehren bringen. 
Die 45 Altiven de3 Vereins haben in 
ihrer Gefangsprobe am legten Freitag 
Abend die von ihnen für diefe Gelegen> 
heit außgemwählten Lieber unter 9. von 
Oppens Leitung noch einmal gründlich 
eingeübt und fie hoffen, bamit die näm- 
liche Ehre für ihren Verein einzulegen, 
melche die Sänger am lehten Mittwoch 
Abend für den Schweizer Männerchor 
erzielten. Signor Sanfone hat wieder 
eine genußverfprechende Auswahl von 
DOrcheiterfompofitionen getroffen; un- 
ter diefen befinden fich Webers „FFrei- 
Thüg"-Duvertüre; eine Kompofition 
bon Zobani, in weldder&chubert3 herr=- 
liches Lied „Am Meer“ in gejchicter 
DOrcheftrirung eingefügt morben ift; 
eine Melodien = Zufammenitellung 
aus Wagners „Tannhäuſer“, die Du- 
vertüre „Leihte Kavallerie” von 
Suppe und Walzer von Strauß und 
Maldteufel. Die Konzerte im „Rien- 
zi” finden bei freiem Eintritt ftatt. 


Monte Carlo in South Chicago. 


Sn einem Stall an der Ede derMar- 
quette Ave. und 88. Straße hat die Bo- 
lizei ein fleines Monte Carlo entdedt, 
melches von ungen im Alter von 10 
bis 18 Jahren frequentirt murbe, 
die ji der Ungejeglichkeit ihres 
Zeitvertreib bewußt waren und bie 
größte Heimlichkeit beobachteten. Vor 
einigen Abenden jedoch gerieth die Ge- 
felfhaft in Gtreit und machte einen 
jolden Lärm, dab die Nachbarn auf- 
merffam murden und die Polizei in 
Kenntniß feßten, welche geftern Abend 
die Gefellfehaft überrafchte, 13 ange— 
bende Gämbler unter der Antlaae bes 
unorbentlichen Betragens in Haft nahm 
und nad) der Rebiermadhe von South 
Chicago befördert. Die Namen ver 
Gefangenen, welche morgen vor Richter 
Callahan ihr Verhör zu beftehen haben, 
find: Iheodore Bebnert, William J. 
Sarzaf, John Kunfald, Julius Rosy- 
net, Yohn Hepner, Zina Koanoläfi, 
Walter Malat, John Stupa, Leo 
Koutlska, Stanislaw Kaſhala, Als 
phonſo Hepner, Leo Zaraſh und An⸗ 
tony Janny. 

In dem Stall fand man ein richtiges 
Roulette, wozu das Rad eines Kinders 
magen® benußt worden war, und fon- 
ftige Spielvorrichtungen. 


—⸗ — 
War Sliſabeth Siefert. 


Die Leiche der Frau, welche an Di— 
viſion Straße aus dem Fluß gezogen 
tmurbe, ift nunmehr mit Sicherheit als 
diejenige von Elifabeih Giefert ibentifi- 
cirt worden, und zwar bon Charles 
Loewenthal, wohnhaft Nr. 547 Ra 
Salle Ape., und Dr. I. R. Bucdan, Nr: 
150 Part Uve., bei welchen die Todie 
al Hansmäbchen gebient hat. 
mar die Tochter von Kohn Siefert von 
Harriston, Ont., wurde aber vom Ba 
ter enterbt und verftioßen und kam nad 
Chicago. Man glaubt, dah fie ihrer 
unglüdlichen —— — hal⸗ 
ber freiwillig in den Tod gegangen iſt. 
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Sie 


Durch eine Kollifion eines Str 
kenbahnwagens mit einem 
Petfonenzuge finden vier 
Perfonen ihren Cod. 


gwölf weitere Perfonen erleiden 
mehr oder minder erhebliche 
Berletzungen. 


Der Unfall ereignet ſich auf den Geleiſen 
der Pennfylvania-Bahn an der 47, 
Straße und Steward Ave. 


* 
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‚Ob den Motormann die Schuld trifft, oder 


ob die Bremfen den Dienft verfägten, 
tonnte bislang hide ermittelt 
werden. 

Infolge der Kollifion eines elektti- 
[chen Straßenbahnmwagend mil einem 
ſüdlich fahrenden Perſonenzuge der 
Pennſylvania⸗Bahn büßten geſtern 
Abend an 47. Straße und Siewart 
Avenue vier Perſonen iht Leben. ein, 
während zwölf verletzt wurden. Zwei 
der letzteren liegen in hoffnungsloſem 
Zuſtande darnieder. Wie Augenzeugen 
behaupten, waren bie Barrieren ge— 
ſchloſſen, und dieſe Angabe beruhi 
zweifellos auf Wahrheit, da die Bar—⸗ 
rieren zertrümmert, alſo gewaltſam 
durchbrochen ſind. Ob der Motormann 
nun nicht die erforderliche Erfahrung 
hatte, oder aber, ob die Bremſe den 
Dienſt verſagte, konnte bislang nicht 
ermittelt werden. Der elelktriſche 
Straßenbahnwagen gerieth zwiſchen 
zwei Waggons des Perſonenzuges, 
kippte um und wurde gänzlich demolirt. 
Von den Paſſagieren des Perſonenzu—⸗ 
ges wurde mit einer einzigen Ausnahme 
Niemand verletzt. 

Die Todten ſind: 

Fredrik C. Edwards, 4648 
Butler Str., 37 Jahre alt, Leiche nach 
MeInnerney's Morgue, 43. Str. und 
Union Ave., befördert. 

Harriet Sutcliffe, 4648 
Butler Str., 50 Jahre alt, Leiche nach 
MeInnerney's Morgue befördert. 

Ida B. Osler, 4143 Vive Str., 
29 Jahre alt, aus Cincinnati, D,, Lei- 
he nach Merjnnerney’3 Morgue ges 
bracht. 

Frau Kate Holton, 4759 Fifth 
Avenue; mit gebrochenem Schädel nach 
dem Englewood Union Hoſpital ge— 
ſchafft, wo ſie ſpäter ſtarb. Frau Hol— 
ton war 45 Jahre alt. Sie hatte ihre 
12jährige Tochter Mamie bei fich, die 
mit einer Knöchelverrenfung daponge- 
fommen ift. 


Die Vermunbeten find: 

Motormann Nells Bomman, 
Nr. 3255 Indiana Aoe., 42 Jahre alt, 
drei Rippen gebrochen, am Rüden und 
innerlich verlebt; nad) dem Englemood 
Hofpital gebraht. Wird mahrfchein: 
lich fterben. 

Kate Greenfield, Nr. 4715 
Galumet Avenue, 35 Jahre alt, beide 
Beine gebrochen, nad) dem Propident* 
Hofpital gebracht. 

DB. %. Fulton, Nr. 3813 State 
Straße, Kondufteur, fam mit leichten 
Schrammen davon. 

Margaret Dmper, Nr. 635 
W. 45. Place, Verlegungen am Rüden 
und am Kopf und vielleicht innerliche 
Verlegungen. 

Frau Lizzie ovale, 25 Jahre 
alt, Nr. 4444 Cottage Grove Aoenue, 
drei Rippen gebrochen; nad) Haufe 
genommen. 

Dr. Clariffa Bigelom, 
Nr. 4723 Prairie Une, Bruch des 
rechten Schentels, nach Haufe gebracht. 

J. Drotzdowitz, Nr. 4740 
Calumet Avbenue, linkes Bein gebro— 
chen, nach Hauſe genommen. 

James Gillette, 4714 State 
Str., 18 Jahre alt, 3Rippen gebrochen; 
nach feiner Wohnung gebracht. 

Bhnmärter Fred. Wallid, 4900 
Princeton Ave., durch Glasſplitter im 
Geſicht verletzt. 

James Burke, Quetſchwunden 
am Bein. 

Luther Jackſon, Nr. 4810 
Unoin Ave., 40 Jahre alt, an der rech— 
ten Seite und innerlich verletzt; nach 
dem Englewood Union-Hoſpital ge— 
ſchafft. 

Margaret Malloy, Nr. 603 
45. Place, 19 Jahre alt, Quetſchwun⸗ 
den; nach Hauſe geſchafft. 

Sieben Eiſenbahnlinien kreuzen an 
der Unglücksſtätte die Straße, und es 
pflegen dort faſt ununterbrochen Züge 
zu verkehren. Es haben ſich deshalb 
daſelbſt ſchon mehr oder minder 
ſchwere Unfälle ohne Zahl ereignet. 

Der Kondukteur des Straßenbahn— 
wagens kann ſich nicht erklären, wie 
der Kurbelhalter dazu gekommen iſt, 
mit voller Kraft voranzufahren, ſo 
daß der Waggon ſich den Weg durch 
die heruntergelaſſenen Barrieren 
bahnte und gegen den eben die Kreu— 
zung paſſirenden Schnellzug anrannte. 
Der Kondukteur ſprang ab, als er 
merkte, daß der Waggon durch die 
Barrieren ſauſte. 

Es iſt ermittelt worden, daß der 
Kurbelhalter des elektriſchen Waggons 
unerfahren in ſeinem Fache war und 
die Bremſe nicht zu handhaben verſtan⸗ 
den hat. Dadurch iſt das Unglück ver⸗ 
urſacht worden. 


Bom Shügenverein. 


Am Dienftag fand die regelmäßige 
Berfammlung des Chicago üben 
Bereins ftatt, in welcher beſchlo 
wurde, am 13., 14. und 15. Gepteml 
in bem Schüßenparf zu Balos ein gro- 
Bes Preisfhießen abzuhalten. Am lep- 
ten Tage, aljo am 15. September, foll 
damit ein großes Volfsfeft verbunden 
merben. Die na t 
—* &. Eranb, Zac. Hu Dr. 
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Im Hausflur des Gebäudes Nr. 54 
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goeuft Straße, mo beide Parteien 
mohnten, ift geftern Abend Charles 
Zohnfon im Verlaufe eines GStreites, 
ben er mit Charles Warb hatte, bon 
biefem erftochen worden. Die einzigen 
Augenzeugen der That waren John- 
fon’3 Tune Yrau und fein 13-jähri- 
ger Sohn aus erfter Ehe, Der Mörder 
bat fi} bisher der Verhaftung zu ent- 
ziehen verftanden. Die Johnſon's wa— 
ten erft feit 6 Wochen verheirathet. 
Sohnfon mar WVerpußer von Beruf, 
während Ward oft ala Kod) im „Aubi- 
tortum“-Hotel gemefen. Das Yleifch- 
mefler, mit dem er die That begangett, 
ift fpäter in der Nähe des Unglüdshau- 
fe3 gefunden morben. 
— 
Dingfeit gemant. 


PVolizift Gallery von derffeviermache 
an Stanton Ave. verhaftete geftern, 
nach längerer Hebjagd, in deren Ber: 
lauf er mehrere Schüffe abgab, ben 
Tarbigen Frank Steel, der bezichtigt 
ipird, am vorigen Sonntag den Ber- 
fuch gemacht zu Haben, Florence und 
Eva Lichtenftein von ihrer elterlichen 
Wohnung, Nr. 413 36. Place, fortzu: 
loden. Eva Lichtenitein bemerkte ge- 
ftern auf der Straße den Farbigen, lief 
nach der Wohnung Gallerys, Nr. 431 
36. Place, und fette den Schergen von 
ihrer Wahrnehmung in Senntniß. 
Gallery nahm, unbefchuht, die Ver— 
folgung desMohren auf und verhaftete 
denfelben auch in einem Schuppen, der 
hinter der Wohnung des Polizetinpet- 
tor3 Shea, Nr. 3752 Wabafh Ape., ge- 
legen ift. 


Brutal mißhandelt. 


Die in einer Gerberei an Nord Hal— 
ſted und Nord Branch Straße beſchäf— 
tigten Brüder George und John Mann 
wurden geſtern Abend vor dem Logir— 
hauſe Nr. 206 Nord Halſted Straße 
von neun Kerlen, angeblich ohne jeg- 
liche Veranlaſſung, überfallen und bru— 
tal mißhandelt, obgleich ſie ſich verzwei— 
felt zur Wehre ſetzten. Die Gebrüder 
Mann, die verknüppelt und vermeſſert 
wurden, befinden ſich in ihrer Woh— 
nung in ärztlicher Behandlung. Vier 
ihrer Angreifer wurden von den Poli— 
ziſten Thayer und Dungerſon von der 
Revierwache an Weſt Chicago Ave. ver⸗ 
haftet und eingelocht. Die Arreſtanten 
gaben ihre Namen als Charles Buroa, 
C. Peters, K. Jakorian und H. Hale— 
gan an. Sie wohnen ſämmtlich im Ge— 
bäude Nr. 206 Nord Halſted Straße. 

— — — 
66,000 Schaden. 


Ein Feuer, das geftern Abend furz 
nad) 9 Uhr in dem Gebäude Nr. 240— 
242 Monroe Straße ausfam, hat ei- 
nen Sahjdhaden von $6000 angerich- 
tet. Von dem Schaden entfallen $1000 
auf das Gebäude und $2000, bezw. 
$3000 auf die in bemfelben befindli- 
chen Waarenlager der Lycoming Rub- 
ber Eo. und der Gummitwanten-Gro$- 
handlung von PB. %. MiEntoe & Co. 
Entjtanden war das feuer in den 
Räumen der legtgenannten Firma, doch 
ijt nicht befannt, wie. 


Bom Blik erihlagen. 


Während der Schugmann J. J. 
Bunningham gejtern Abend unter dent 
Bordache des Schulhaufes der fatholi- 
Ichen ©t. Mel - Gemeinde, Ede Clarf 
Ave. und 42. Str., vor dem Regen 
Schuß ſuchte, ſchlug der Blik in das 
Dad. unningham wurde ebenfalls 
bon dem eleftriihen Strahl getroffen 
und blieb lange betäubt liegen. Er 
wurde in bewußtlofem Zuftande nad) 
feiner Wobnung, Nr. 529 Whipple 
Str., gejhafft, wo die zu Hilfe gerufe- 
nen Werzte ihn für jchmer, vielleicht 
tödtlich verlegt, erklärten. 

— Ep ee 
Rahm Gift. 


William Woods, ein junger Dann, 
ber bei feinen Eltern, Nr. 228 Loomis 
Str., wohnt, machte gejtern Abend vor 
dem Haufe Nr. 48 Vernon Apenue ei- 
nen Berfuch, ich mittel Karbolfäure 
zu vergiften. Er nippte aber nur eben 
an dem Fläfchchen und fant dann ohn- 
mächtig zu Boden. Ein Polizift fchaff- 
te ihn nach der Reviermache an Maxwell 
Straße, mo er fich bald wieder erholte. 
Meshalb er des Lebens müde war, hat 
er nicht Jagen wollen. 

* Die 15jährige Katharina Testen, 
eine Jnjaflin des Heims für gefallene 
Frauen, wurde geftern auf Veranlaf- 
fung von Frau Woods, der Matrone 
des Jnftitut3, dem Richter Quinn un- 
ter der Anklage vorgeführt, fich zotiger 
Redensarten bebient zu haben. Da das 
Mädchen au) dem Richter frech gegen- 
über auftrat, brummte er ihr eine 
Strafe von $25 auf. 

.* Das Gefchäftslofal des Kohlen: 
händler? Kohn Demitt, Nr. 554 W. 
Late Straße, und das benachbarte 
Wohnhaus der Frau X. Albert wurden 
gejtern Abend durch Feuer zum Be: 
trage bon zufammen $700 beichäbigt. 
Frau Albert, die fich in dem mit Rauch 
gefüllten Haufe frampfhaft abmühte, 
ihre Möbel zu retten, wäre dabei nahe⸗ 
zu erftidt. Der Shugmann Mitchell 
ei. fie — * — bewahrt, 
indem er fie gerade noch rechtzeitig au 
‚die Strafe herausholie. — 

* Im erſten Stockwerle des Gebäu⸗ 
des der „Academy of Sciences“, im 
Lincoln Park, unweit von N. Clart 
und Center Stt. wurde geſtern die bon 
dem verſtorbenen Leander J. MeCormich 
dieſem Muſeum riſch ver⸗ 
machte Sammlung von ausgeſitopften 
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2 Heights befchloffen. 

Die „Sozialen“ mit Dem Ergeb: 

niffe ihrer Fahrt nah dem 


Algonquin » Bart 
zufrieden. 


Ein Wort über die Sprachverhältniſſe in 

den Curnvereinen. 

Der Vorort des „Turnbezirks Chi⸗ 
cago" theilt den zu biefem Verbande 
gehörenden Vereinen mit, daß die Fir- 
ma €. €. Coof & Eo,, Nr. 49 Kinzie 
Straße, um baldmöglichfte Rücdkerftat- 
fung ber- gelte erfucht, welche für das 
Bezirksturnfeft in Kenfington bon ihr 
entliehen worden find, — Dem Zurn- 
berein „Lincoln“ find von feinem Zelte 
berfchiedene Theile abhanden gefom- 
men. , Diefelben find mit dem Namen 
be& Vereins verfehen. Man molle ves- 
halb in den anderen Bereinslofalen 
nachfehen, ob die betreffenden Stüde 
lich etwa dorthin verirrt haben. 

Anläßlich der Hallenweihe des jun— 
gen, aber ſtrebſamen Turnvereins in 
Chicago Heights hat der Bezirksvorort 
beſchloſſen, im Einbernehmen mit be— 
ſagtem Verein am Feſttage einen Aus— 
flug nach dem genannten Vororte zu 
veranſtalten. Zu Mitgliedern des 
Eiſenbahn-Ausſchuſſes wurden die 
Vorortsmitglieder Grand und Sieben— 
brodt ernannt. Der Fahrpreis beträgt 
35 Cents für die Perſon. Die Reiſe 
wird, mit der Chicago Terminal-Bahn, 
vom Bahnhofe an Fifth Avenue und 
Harriſon Straße aus gemacht. 

Zu einem Erfolge in jeder Hinſicht 
— turneriſcher, geſelliger und finan— 
zieller — hat ſich der Ausflug geſtaltet, 
welchen der „Soziale Turnverein“ am 
vergangenen Sonntag nach dem Al— 
gonquin-Park bei Elgin unternahm. 
Zur Beförderung der Theilnehmer ſind 
nicht weniger als vier Züge, aus je 10 
Waggons beftehend, erforderlich geme- 
fen. In dantensmwerther Weile trug zur 
Verfhönerung der eftlichfeit ber 
„Heine Männerchor“, unter der Leitung 
bon Dirigent Kern, durch den flotten 
Vortrag Klang: und ftimmungspoller 
Lieder bei. Beim Turnen erzielte Tur- 
ner Tenereifen bie befte Leiltung im 
Kugelftoßgen: 35 Fuß und 10 Zoll. 
Turner Wetter, von der „Sübfeite Turs 
nerfchaft“, that mit 20 Fuß und 2 Zoll 
den mädhtigften Weitfprung. Der erfte 
Einzelpreis wurde dem Turner Wetter 
zuerfannt, der zweite vem Turner Eiß— 
ner und der dritte dem Jurner yeher- 
eifen. Den Bereinzpreis hat bie Riege 
des Turnverein „Aurora“ geholt. 

Die vom „Süd Chicaan Turnver- 
ein“ türzlich vorgenommene Beamten- 
mahl hat das folgende Relultat erge- 
ben: 

1. Sprecher, Mar Rathberger. 

2. Sprecher, Chad. Scheuer. 

1. Zurnmwart, John Gegeler. 

2. Zurnwart, John May. 

Scriftwart, Henry Behrens, 

Kaflirer, W. Oldenburger. 

Schatmeifter, D. Greenwald. 

1. Zeugwart, Julius Scheuer. 

2. Zeugmwart, Otto Zuelomw. 

* * * 

In der Frage, ob die Turnvereine 
gut daran thun, bem jüngeren Element 
und dem Anglo-Ameritanertfum auf 
Tprachlichem Gebiete — namentlich mas 
ben Gebrauch der englifhen Sprade 
auf dem Turnpla und in ben Der- 
fammlungen anbetrifft — Zugeftänd- 
niffe zu machen, find folgende Ausfüh⸗ 
rungen beachtenswerth, welche kürzlich 
Turner Vahlteich in einem vor dem 
Turnverein „Teutonia“ über den Ge— 
genſtand gehaltener Vortrag gethan hat, 
der jetzt in der ‚„Wochenſchrift für Tur⸗ 
nerei” zum Abbrud gebracht wird: 

„Man begegnet in Turnerkreiſen ſehr 
oft der Meinung, daß, nachdem bie 
Einwanderung aus Deutfchland nach⸗ 
gelaffen habe, und die Amerifanijirung 
des hiefigen beutfchen Elements immer 
mehr zunehme, die beutfchen Turnber- 
eine boch nicht zu retten feien. 

ch möchte dem auf das allerentjchie- 
denſte widerſprechen. 

Es mag ja einmal eine Zeit kom⸗ 
men, wo deutſche Sprache und Eigen⸗ 
thümlichkeit in dieſemLande verſchwun⸗ 
den ſein werden, aber das geht keines⸗ 
wegs ſo ſchnell, daß dabei mit ahr⸗ 
zehnten zu rechnen wäre und es iſt au— 
herdem auch gar nicht ausgeſchloſſen, 
daß die Einwanderung aus Deutfch- 
land Sich fehr Schnell mieber heben 
fönnte. Wir haben bier noch Pla für 
viele Millionen Menichen, und ich fann 
mir fehr gut Öfonomifche und politifche 
Vorgänge vor Augen führen, die und 
mieder eine jehr ftarfe Einwanderung 
aus Deutfchland zuführen müßten. 

Aber davon ganz abgefehen, ift e3 
für mich feinem Zweifel unterworfen, 
daß mir die Verpflichtung haben, das 
Deutſchthum dieſes Landes zuſammen⸗ 
zuhalten, um ſolche Kulturaufgaben 
fördern zu helfen, zu deren Löſung das 
deutſche Element vorzugsweiſe befähigi 
und deshalb berufen iſt. 

Ich fühle mich vollſtändig frei von je⸗ 
dem Nationaldünkel, halte die deutſche 
Sprache nicht für ein unantaftbares 

iligthum und kann ſagen, daß mir 
ein braber Schwede, Engländer, Ameri⸗ 
kaner oder ruſſiſcher Jude lieber iſt, als 
ein deutſcher Streber, der vor den Ame⸗ 
rilanern auf dem Bauche rutſcht, um 
ſich lieb Kind zu machen und ein Amt 
zu ergattern, aber das ändert nichis an 
ber Thatſache, daß unſere Landsleute 
durch die Etziehung, welche ihr ganzes 

Weſen beeinflußt, mehr als die Ange⸗ 
hörigen irgend einer anderen Nationa⸗ 
lität berufen find, eine Kerntruppe in 
ber —* — ——* — 2 die geiſti⸗ 
gen r Zulunft ſchlagen. 

Wenn bie Ameritaner Yurnvereine 
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‚Wie das fo gelommnen, ift ja leicht er- 
Härlich. man nie genug Qurner 
jeben Alters und Gefchlehts auf dem 

urnplage haben kann, weil die Eri- 
ftenz der Vereine vielfach von der Yahl 
der IZurnenden abhängt, wird dem 
englifch-fprechenden Elemente einefton- 
zeifion nach der anderen gemacht, und 
e3.jcheint dabei, nach oberflächlicher Be- 
urtheilung, nicht® Schlimmes zu fein. 
Sim Gegentheil, man macht die Ameri- 
faner mit der deutſchen Turnerei be— 
fannt, macht alfo für dieſelbe Propa— 
ganda und erlangt dabei noch oben- 
drein thatfächliche Bortheile für die 
Vereine. 

Diefe Vortheile find den Ergebniffen 
bes Raubbaues ähnlich, wie er von 
furzfichtigen Landiwirthen getrieben 
wird, 

Die zufünftige Entwidelung unferer 
Vereine beruht naturgemäß auf dem 
Kahtmuchs, der befanntlich jehr bereit 
ift, ich amerifanifiren zu lafjen und 
wir fördern die Amerifanijirung be3- 
felben, anftatt ihr nad) Kräften entge- 
genzuarbeiten. 

Ach täufche mich wohl nicht, wenn ich 
ſchon jett bei unjeren jungen Leuten 
Mangel an Berftändnik für die Ver: 
ein» und Bundesintereffen wahrzu— 
nehmen glaube, aber wenn ich mich auch 
barin irtte, die Zukunft müßte meine 
Befürchtungen wahr madjen, wenn wir 
unferem Nahmuchfe nicht deutjche 
Sprache, deutfches Denken und Fühlen 
erhalten fönnen.” 
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Sie Chicagoer Brauer:-Afademie, 


Anläglid des zehmjährigen Beftehens ihres 
Inftitutes geben die Herren Wahl und 
Henius eine Seftichrift heraus. 

Aus Heinen Anfängen hat fich bie 
Chicagoer Brauer-Afademie im Laufe 
ihres zehnjährigen Befteheng zum be- 
Juchteften derartigen Snititute in den 
Vereinigten Staaten entwidelt. In der 
bor wenigen Tagen erfchienenen Feſt⸗ 
ſchrift wird über die Thätigkeit der 
Anſtalt in einem beſonderen Ättikel in 
feſſelnder Weiſe Aufſchluß gegeben. 
Zwanzig Lehrkurſe wurden in dieſem 
Zeitraume abgehalten, und 560 Schü- 
ler gingen aus der Akademie herbor, 
um mit miffenjchaftlicher Fachbildung 
wohl ausgerüftet ihrem Berufe ala 
Bierbrauer zu folgen. Die Chicagoer 
Brauer-Akademie hat e3 fich zur Auf: 
gabe geftellt, mit der befondbers im Ieh- 
ten Jahrzehnt des 19. Kahrhunderts 
außerordentlich regen Entwidelung ber 
amerifanifchen Brauinduftrie gleichen 
Schritt zu halten. Diefe Aufgabe be- 
fteht vornehmlich darin, dem Brauer 
eine gediegene theoretiiche Ausbilbung 
zu Theil werben zu laffen, und zwar 
eine derartige, welche es ihm ermöglicht, 
nach dem Verlaffen ver Schule feldft- 
ftändig die von ihm in der Praxis ge- 
übten Methoden zu beurtheilen und 
entjprechend den von ihm gemünfchten 
Refultaten feine Methoden abzuändern. 
Um diefen Zmed vollftändig zu errei- 
chen, lehnt fich der Unterricht eng an 
bie Prariß an, und der praftifche 
Brauer hat Gelegenheit, in der mit der 
Alademie verbundenen Verfuchdbraue- 
rei zu jehen, daß bie Methoden, melche 
während desUlnterrichts gelehrt wurden, 
auch wirklich ausführbar find und die 
erwarteten Rejultate im Gefolge ba= 
ben. Demjenigen Bejucher der Schule, 
melcher mit der Praris nicht oder nur 
wenig bertraut ift, gibt der Kurfus 
Gelegenheit, ein Elared Verftändniß ber 
Vorgänge in der Brauerei zu gemin- 
nen und jet ihn in den Stand, fidh ein 
richtiges Urteil über die verjchiedenen 
Materialien zu bilden. Die Vorträge 
werben jomohl in deutfcher wie in eng- 
licher Sprache gehalten und es bleibt 
jedem Theilnehmer anheimgeftellt, fich 
entmweber der deutjchen oder der engli- 
fen Klaffe anzufchließen. Der Un 
terricht läuft in beiden Klaffen vollftän- 
dig parallel, indem in beiden Abtheilun— 
gen das Nämliche borgetragen und ge= 
lehrt wird. Das Braumeifter-Diplom 
erhalten nur foldde Studirende der An- 
ftalt, welche von reiferem Alter find, 
eine mehrjährige Praris in allen Zmei- 
gen ber Brauerei und Mälzerei nad)- 
weiſen können und das Schlußeramen 
in allen Fächern beftanden haben. Der 
Kurfus nimmt vier Monate in Ans 
ſpruch; alljährlih finden zwei Aurfe 
ftatt, beginnend am erften Montag im 
Februar und im Dftober. 


* Dur Funfen aus bem Schlot 
einer Lokomotive entftand geftern Nach⸗ 
mittag ein a auf dem DViabuft, 
welcher die Bahnaeleife an Sangamon 
und Fulton Straße überfpannt. Das 
Teuer, : dad einen GSadjchaden bon 
$100 anrichtete, fonnte mit einer chemi= 
Then Sprige gelöjcht werben. 

* Die Allis-Chalmers Company, 
welche in Jerſey City mit einem Al- 
tienfapital von $50,000,000 inforpo= 
rirt ift, hat fich geftern in Springfield 
zum Gefchäftsbetrieb in Illinois mit 
einem Kapital von nur $4,467,000 an= 
gemeldet. 

* Hinter der Anklage des Einbruch 
wurbe geftern Michael Yenton von 
Richter Doyle ben Großgejchtvorenen 
überiiefen, und zwar -unier einer 
Bürgfchaft von $3000. Zenton fol 
einen Einbruch in die Schneiberiwert- 
ftätten von ©. U. Carlfon, 40 Wendell 
Str, und von S, Lundin, No, 191 
Milton Aoe., verübt und aus benjelben 
75 Weften entwendet haben. 

* Der Vogelhändler Nathan Slot» 
fin, bon Nr. 217 Mabifon Str,, murde 
geftern auf Veranlaſſung bed Jagd⸗ 
'hüters 3. E. Scottöford unter der An- 
tage verhaftet, einen Handel mit ein- 
heimifchen Sirgoögeln zu betreiben. 
Erft vor abresfit wurden neun hie 

Bogelhändfer besfelben Vergehen 

Idig befunden und um je $25 be- 

ira Stotfind Berhör findet am A. 
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Aus. dem See, am Fuße an * 
des Handlungsreiſenden Joſeph 
neider, alias Joſeph J. Hennes 

aus New VYork gefiſcht, der vor vier 
Tagen unter verdächtigen Umſtänden 
ertrank. Wie berichtet, wurden die 
Kleider des Ertrunkenen vor vier Ta— 
gen am Seeufer gefunden. Dieſelben 
waren Schneider gezeichnet und ein ge- 
mwifler Felle Seng, der den Berftorbe- 
nen jeit Jahren fannte, behauptet, daß 
ihm derfelbe als Yofeph Schneider vor- 
gejtellt wurde. Frau Haster von Nr. 
151 Weit Mabifon Straße dagegen, 


‚bei der Schreiber logirte, verfichert, 


dab fih der Mann ofeph Hennes 
nannte und daß die Briefe, die er er- 
hielt, auch diefe Adrefje trugen. So- 
weit ermittelt werden fonnte, fam 
Schneider vor drei Monaten aus New 
York, wo feine Frau und drei Kinder 
wohnen, nad. Chicago. Er fol feit 
Sahren al Handlungsreifender für 
eine in New Horf etablirte Yumelen- 
firma thätig gemwefen fein. Frl. Au- 
gufta Herk, die Tochter des Nr. 473 
Nord Clark Straße etablitten Kürfc- 
ner3 ®. Herb, theilte der Polizei. ge- 
ftern mit, daß ihr der Verftorbene am 
borigen Samitag feine Qebensgefchichte 
erzählt habe. Aus feinen Angaben 
gehe herbor, daß er hier ald Agent meh- 
rerer aus den Philippinen zuttücdge- 
fehrter Söldner geraubtes Kirchen- 
gut umgejeßt habe, und daß die Gol- 
baten geichworen hätten, ihm den 
Garau3 zu machen, wenn er nicht rei- 
nen Mund halten würde. Frl. Herb 
ift überzeugt, daß die Kriegsknechte 
ihre Drohung ausgeführt haben. Die 
Polizei bemühte fich bislang vergeblich, 
eine Spur bon diejen Soldaten zu fin- 
ben. Der Apotheker A. W. Reis von 
Cleveland und North Apenue, der 
Schneider al3 feinen guten freund be- 
zeichnet haben fol, behauptet, daß er 
Schneider feines Wiffend in jeinem 
Leben nicht gefehen habe. Die Poli- 
zei it nunmehr der Anficht, daß 
Schneider beim Baden ertranf. 


* Die in fehr guten Verhältniffen 
lebende Frau Mary Woldmer, Nr. 141 
Lübed Straße, murde gejtern Abend in 
bem Gejchäfte von Johnjon BroS., Nr. 
1850 Milmaufeeive., beim Ladendieb- 
ftahl ertappt und verhaftet. 

* Henry Witthoeft von Nr.312 Bur- 
ling Straße, und Biltor Marks, 406 
Burling Straße, befanden fich geitern 
Nachmittag in ihrer fleinen Segeljacht 
in der Nähe des Lincoln Parks. auf 
dem See und retteten Dort zwei Leute, 
die ich in einem Nuberboot auf die 
Fluth hinausgewagt hatten, daß mit 
ihnen umfchlug. 

* Yohn Higgins, welcher Fürzlich in 
geheimnißvoller Weile verihmwand, hat 
an feinen Bruder Frank gejchrieben, 
daß er fich in Colorado aufbalte, und 
David Anthony, der zulegt in der Ge- 
ſellſchaft des Verſchwundenen geſehen 
und verhaftet wurde, weil man ein 
Verbrechen vermuthete, iſt in Freiheit 
geſetzt worden. 

* Im „Sherman Houſe“ fand ge—⸗ 
ſtern Abend eine Verſammlung der 
Anion Veterans' Union“ ſtatt, in wel⸗ 
cher darüber berathſchlagt wurde, wie 
ber Verband in "der Stadt und im 
County am Beiten zu politifchem Ein 
fluß. gelangen fünne. Es wurde be— 
Ichloffen, um die Mitte des Monats 
Dttober eine große Veteranen Zujam: 
mentunft zu veranftalten. 

——— —— —— —— — 
Die GEffektenbörſe. 
Sehr flau, in Erwartung weiterer Aus— 
dehnung des Stahl»Streifs. 

New HYork, 17. Auguft. Die rüd- 
weichende Preis⸗Richtung im Effekten⸗ 
markt fand auch in der letzten halben 
Stunde der heutigen Geſchäfte feinen 
Einhalt. Obwohl die ſchlimmſten Be— 
fürchtungen betreffs des Banken-Aus— 
weiſes ſich nicht bewahrheiteten, erör⸗ 
terie das ſpekulative Element die Wahr— 
ſcheinlichleit, daß derStahl⸗Streik neue 
Verlegenheiten verurſachen werde, in— 
dem die Milwaukee'er Angeſtellten der 
„Federal Steel Co.“ ihren Beſchluß 
vom letzten Sonntag umſtoßen und 
ebenfalls an den Streik gehen ſollen. 
Die heutigen Zeitungsberichte ſagten 
ſchon beinahe voraus, daß es gnoch heute 
dahin kommen werde. (Wie inzwiſchen 
geſchehen..) He 

Die Stahl-Effekten waren während 
des ganzen Tages auffällig [hmadh. Bei 
ben übrigen Papieren waren diegurüid- 
meichungen ebenfo fehr auf techntiche 
Urfachen zurüdzuführen, wie auf ben 
äußerlicen Grund, mit welchem fie in 
Verbindung gebracht wurden. Diejegu- 
rüdweichungen zeigten’ einfach, daß das 
Steigen in diefer Woche zum großen 
Theil von der Dedung eines verlänger- 
ten kurzfriſtigen Intereſſes und von ſol⸗ 
cher zeitweiliger Unterſtützung abhing, 
wie ſie bei profeſſionellen Spekulanten 
vorkommt. Die allgemeinen Geſchäfte 
waren äußerſt flau, und die hervortre⸗ 
tende Schwäche zeigte meht den Mangel 
an Nachfrage, als irgend einen Anlaß 
zum Verkaufen. 

Die Londoner Preiſe ſtanden unter 
dem hieſigen Niveau, und Vermitt⸗ 
Iungsbäufer hatten Verkaufs-⸗Ordres. 
Die biefigen Preife gingen jedoch noch 
unter die Londoner hinab, und die Ver» 
mittler-Transaktionen waren jehr un= 
bedeutend. Doch wurden einige Taus 
fend Papiere auf Londoner Konto ver⸗ 
fauft, meift gewöhnliche Atchiſon— 
Bahn⸗Papiere. 

Juſtizminiſter bedroht. 
Eine Frau in Paris wollte ihn umbringen! 

Paris, 18. Aug. Große Auftegung 
entſtand über das Gerücht von einem 
Attentat auf den franzöſiſchen Juſtiz⸗ 
minifter Monis. 

Die Wittme des verftorbenen Mr. 
Pannelier erfhien im Minifterium 
und fragte nervös nad Monid. Sie 
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. Dann et» 


Der Sommer pe zu Aue, 
Wer noch Dergnügen davon 
haben will, muß die Gele- 
genheiten wahrnehmen. 


Beftlidyfeiten, die heute abgehal- 
ten oder für nädite Zeit ge⸗ 
plant werden. 


Es wird auf denfelben fröhlich und gemüth- 
lich zugehen. 


Da8 Programm für heute: 
Deutſcher Unterſtützungs— 
Verein Columbus“. — Großes 
Pitnik im Louiſenhain. 

Ungariſche Wohlthätigleits- 
Gejellihaftvon Chicago. — 
Ausflug nad dem Thornton Part. 
Rheinijher Verein — Yami- 
lienfeft in Glody’s Garten an der Nord 
Clark Straße nahe Graceland Avenue. 


Dem auf Sonntag, den 25, und 


fröhlichen Ausflu 
Grove borgenommen 
die Unterhaltung der Befucher ein vor⸗ 
zügliches Programm zufammengeftellt: 
Die Fahrt mit der Northmeftern-Bahn 
bin und zurüd foftet für Ermachjene 
50 Gents und für Kinder die Hälfte. 
Züge verlafjen den Bahnıhof an Wells 
und Klirzie Straße um 8.15, 9.15 und 
10.15 Bormittag3 und um 12.15 Nadj- 
mittags und nehmen Paffagiere auf an 
Elybourn Abenue, ſowie in Avondale 
und Desplaines. Um 7 Uhr, 7.30, 8 
Uhr und 8.30 Abends haben die Beſu⸗ 
cher Gelegenheit, nach Chicago zurüd- 
aufahren. Wer einen vergnügten Tag 
perleben will, follte nicht verfäumen, fich 
* fidelen Sängersleuten anzuſchlie— 
en. 


g nad or Rive 
und für 


* * * 

Ein großes Piknik mit anſchließen⸗ 
dem Sommernachtsfeſt kündigt der 
„Schleſiſche Kranken -Un= 
terftügungs=-WVerein“ für näd- 


Montag, den 26. Auguft, anberaumien | fen Sonntag an. Die Feftlichteit wird 
Gannfiatter Voltsfeit, für welches Die | in dem hüübjch eingerichteten Biewer'- 


geftern abgehaltene Weinprobe eine 
ernfie und feierliche Vorübung war, 
mwırd heuer auch bejonders des— 
halb mit Spannung entgegengejeben, 
weil ver SEhmwabenperein, 
unter defien Aujpizien Diejes nationale 
Heft alljährlich abgehalten wird, Vor> 
bereitungen getroffen hat, um die bon 
Rudolf Lorenz dramatifirte Hauff’iche 
Sage „Lichtenftein“ aufzuführen. Die 
Proben für diefe intereffante Auffüh- 
zung haben bereits ihren Anfang ge: 
nommen und ftehen unter der Leitung 
bes Heren Qubmwig Grobeder, befjenEr- 
fahrung auf diefem Gebiete eine abge- 
rundete Vorjtelung um fo mehr ver» 
bürgt, ald die Vertreter der verjchiede- 
nen Rollen fich mit großer Begeifterung 
ihrer Aufgabe widmen. 

Das Felt-Brogramm lautet 
folgt: 

Sonntag, 1 Uhr Nachmitags: Er: 
Öffnung des Feltes. — Großes Konzert 
bor Forrefi’3 7. Regiments-Kapelle. — 
3 Uhr Nachmittags: Voltsbeluftigun- 
gen. — Vaudeville-Vorſtellungen von 
einer ausgezeichneten Truppe. — Kaßs 
perle-Theater von Prof. LYadeur. — 
Mettrennen für Anaben auf Bonies und 
Eſeln. — Ferris-Wheel, u. ſ. w. — 
5 Uhr Nachmittags: Großartiger Um— 
zug aller Gruppen, Paare und Kinder 
in ſchwäbiſcher Tracht, unter Anführung 
des Feſt-Marſchalls, in Begleitung des 
geſammten Orcheſters. Aufmarſch vor 
den Preisrichtern (die aus dem Publi— 
kum gewählt werdrn). 

Preis-Vertheilung für Gruppen, 
Paare und Kinder in ſchwäbiſcher 
Bauerntracht. — 1. Preis 810, für die 
beſte Gruppe von wenigſtens 7 Perſo— 
nen, die verſchiedenen Altersſtufen ver— 
tretend: Großvater und Großmuitter, 
Bauer und Bäuerin und Kinder. — 2. 
Preis 85, für das ſchönſte Paar. — 3. 
Preis 85, für die beſte Kindergruppe 
von wenigſtens 10 Kindern. — 4. 
Preis 83, für das ſchönſte Kinderpaar 
nicht über 7 Jahre alt. — 5. Preis, 
Bierhumpen, für das älteſte Paar in 
ſchwäbiſcher Bauerntracht. — Vorzüg— 
liche Tanzmuſik. — Abends um 8 Uhr: 
Vorſpiel zu „Lichtenſtein“, von Karl 
Oſterloh. — Orcheſter. 

„Lichtenſtein“. Großes vater— 
ländiſches Schauſpiel mit Orcheſterbe— 
gleitung in vier Aufzügen nach Wilhelm 
Hauff's romantiſcher Sage von Rudolf 
Lorenz, unter Leitung von Ludwig 
Grobeder, dargeftelt von 100 Perſo— 
nen, mit großartiger Ausftattung, 
prädtigen Gzenerien und Deforatio- 
ren, fünftleriich ausgeführt vonLudmwig 
Holzſchuh. Prachtvolle hiſtoriſch-ge— 
treue Koſtüme. Zeit der Vorgänge: 
1519. 

Neue Anſichten aus der alten Hei— 
math, durch Schattenbilder dargeſtellt. 
— Sommernachisfeſt bei brillanter Be— 
leuchtung. 

Montag, den 26. Auguſt. Wieder— 
holung des vollſtändigen Sonntagspro— 
gramms mit Ausnahme der Preisver⸗ 
theilung. 

Wie üblich, wird auch in dieſem 
Jahre auf dem Cannſtatter Volksfeſt 
ein echter Tropfen aus der alten Hei— 
math verzapft werden. Geſtern Nach— 
mittag fand im Sunnyſide Park die 
Weinprobe ſtatt und das Getränk wurde 
ſo gut befunden, daß nach dem erſten 
Glaſe ſich ein großes Verlangen nach 
dem zweiten fühlbar machte. 

* * * 


„Wer Vieles bringt, wird Jedem 
Etwas bringen“ — nach dieſem Prin— 
zip verführt das Mrrangements- 
Komite, dem die Vorbereitungen für 
da3® am fomemnden Gonnta- in 
Hoerdt3 Grove ftattfindende Pilnif des 
„Chicago Bayern=Vereins“ 
übertragen. worden find. Außer den 
üblichen Volksbeluſtigungen ſoll aud) 
ein Preiskegeln veranſtaltet werden, 
wobei außer zahlreichen werthvollen 
und nützlichen Gegenſtänden zwei 


wie 


Baarpreife, im Betrage von $1O und |- 


$5 in Gold, gewonnen werden fünnen. 
Für das Preis-Schiehen find $5 in 
Gold als Hauptpreis, fomwie fünf an- 
bere verlodende Preife ausgefeßt wor- 
den. Für die Sieger in den Volks— 
"wie in den Kinder-Wettjpielen werben 
ebenfalls hübjche Preife beforgt werden 
und für den „Glüdshafen“ find von 
den Mitgliedern des Vereins fo viele 
Schöne Sachen geftiftet worden, daf 
nahezu ein Jeder, der dort jein Glüd 
verfucht, auch einen Gewinn erlangen 
muß. Mbends gibt e8 nadhjftehende le- 
de Bilder, die von Mitgliedern des 

ereind unter Mitwirtung von 
Frauen und Kindern geftellt werben 
folen: „Die Bauernfchlacht bei Send- 
ling“; „Der erwijchte Zurfo“; „Lud- 
mwigd II. Zod im Starnbergerfee”; 
„SKampfjzene aus dem Boeren-Srieg“ ; 
„Die Babaria“, umgeben von Bertre- 
terinnen. der 8 Kreife, bringt Ludiwig 
MH. ihre Hulbigung dar; „Columbias 


ge.“ Diefe lebenden Bilder 
"nit praiooler Belendtung 


F 


ſchen Garten, Ecke Clark Straße und 
Lawrence Abe., ſtattfinden. Der Ver—⸗ 
gnügungs-Ausſchuß trifft Vorkehrun— 
gen für ein großes Preiskegeln, bei dem 
ſowohl Baarpreiſe als koſtbare Gegen— 
ſtände zu holen fein werden, ſowie für 
eine Verlooſung verſchiedener werthvol⸗ 
ler Gegenſtände. Auch für Erfriſchun— 
gen aller Art, Unterhaltungsſpiele uſw. 
wird in beſter Weiſe geſorgt werden. 
* * * 


Der „Soldaten-Vereinder 
Südſeite“, der Verein deut— 
ſcher Waffengenoſſen“ und 
der „Deutſche Krieger-Ver— 
ein Townof Lake“, werden am 


25. Auguſt in dem Worlds Fair Grove,“ 


am ſüdlichen Ende des Jackſon Park, 
Ecke Stony Island Abe. und 67. Str., 
ein gemeinſchaftliches Piknik abhalten, 
zu welchem ein erfahrens Komite groß- 
artige Vorberitungen trifft. Unter An- 
berm wird ein großes Preiäfegeln ver- 
anftaltet, bei welchem fünf mwerthoolle 
Preife zur Vertheilung kommen; den 
Schüten ijt Gelegenheit geboten, auf 
prachtvollen Schiepftänden ihre Gefchid- 
lichteit zu bemeifen und merthoolle 
Schießmedäillen zu erringen. An bie 
liebe Yugend merben für 50 Dollars 
Geſchenke vertheilt. Volksſpiele ver- 
ſchiedener Art werden arrangirt. Eine 
vorzügliche Kapelle wird konzertiren 
und eine andere wird zum fröhlichen 
Tanz auffpielen. 

Das Felt wird mit einer großen 
Straßenparade eingeleitet, indem. fich 
die Vereine mit ihren Fahnen um 1 Uhr 
Nachmittags an der 64. Straße und 
Stony land Ave. aufftellen und 
dann mit flingendem Spiel in ben 
Grove marjdiren. 

Die Herren vom Komite haben e3 
noch -ftet3 verjtanden, den Gäjten ein 
abmwechslungsreiches Programm zu bie- 
ten, und fo dürfen die Beſucher des Pik— 
nis verfichert fein, daß ihnen Gelegen- 
heit werden wird, einen angenehmen 
Tag zu verlebn. 


Sommergartensfonzerte. 


Im Rienzi-Garten, Evanfton 
Avenue, Diverfey Boulevard und Nord 
Glart Straße, wird da3 Tomaſo— 
Quintett unter Leitung bon Signor 
Errico Sanfone heute Nachmittag, bon 
3 Uhr 30 Minuten an, und heute 
Abend, um 8 Uhr beginnend, konzerti- 
ren. Die Programme lauten: 


Nachmittags: 


. Marih— Tan Tan“ 

Walzer — Veilchen“ 

Ouvertüre — Fin de Siecle“ 

Selektion, „Carmen“ 

Marſch — Silbernes Jubiläum“ 
Selettion —, Die Hugenotten“ Meyerbeer 
„Ginlebuns: zum ꝰ Weber 
Oupvertüre—Zampa“ Herold 
. Seleftion a. d. Operette „Burgomafter”, . Lüders 
. Ompertürc— Wilhelm Tell.......... Roffini 
. Walzer, „Galantbe* Holzmann 
— — D........ Baume 


Abends: 
Marſch⸗On the Speedway“ ........ Lowinſon 
Walzer — Liebesgeſtändniſſe“ Waldteufel 
. Ouvertüre —, Don Yuan“ 
Selettion—,Erntefelt“ 

5. BWalzer— Wiener Wut“ 

z. Selettion—Aida* 

. Kaprice-—La Gazelle“ 

. „Trauermarjch einer Marionette* 

9. Duvertüre — La Gazza Ladra*.......... Roſſini 
. „Ungarifhe Tänze“ Brahms 
Walzer — Under the Moonlight“ Defoven 
. Rotpourri:Marih Morje 


* 


im Edelmweiß-®arten, an 
der 51. Straße und Cottage Grove 
Uoe., wird das Orcefter unter Zeitung 
bon Albert Ulrich Heute Abend nadh- 
ftehendes, intereffante® Programm zur 
Durhführung bringen: 
Marih— Carmen“ 
Oupertüre—freit“ 

MWalzer— Wiener Schönen” 
ESclettion—.Mitado* 

„Jamona“ (arabijche 

Reverie 

Selektion — Cavalleria Ruſticana“ 
Oußertüre— Tann häuſer ⸗ 

The Holy City (Auf Verlangen) d 
Seleftion—. Die Gloden der Normandie”, .Pianguette 
Botpourri—Blantagenlieder a. d. Süden“, .Boettger 
Selettion— „rlorodora” 

La Gzarina (Rufjiihe Mayurka) 

Salopp—. Friidh voran“ 


* 


Sm Bismard-Garten, an 
Soanfton Ave, Halfted und Grace 
Straße, hatte fich vorgeftern der Eh: 
renabend bes Dirigenten Karl Bunge 
zum glängenbften Ereigniß diefer Kon- 
zertfaifon geftaltet. Der Garten war 
bon einem fehr zahlreichen, eleganten 
Bublitum in allen feinen Xheilen be- 
febt. Dem maderen Dirigenten, mie 
auch den mittwirfenden Soliften, wmurbe 
reicher Beifall gezollt. Der Bariton- 
fänger Francis Lieb wird auch noch in 
den heute und morgen ftattfindenben 
Konzerten mitwirten. Alsdann wird 
ih die Sopraniftin Frl, Annette 
Moore mit neuen Liedern in biefen 
Konzerten vernehmen laffen. 


OT gr ar 


teuttemps 
Mascagni 


Seht Euch vor! Wir find in’ei- 
ner gefährlichen Jahreszeit. Wenn 
EuerStuhlgang lofe ift, zögert nicht, in 
Sgerung liegt Gefahr und Cholera 
Morbus, Ruhr, Durchfall u. f. io. find 
im 4 Forni’3 Magenflärker i 
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jollen gerichtlich 
! werden. 


Die Kniderboder ce Co. hat an: 
geblih unreine® Eis verkauft. 


Warum der Polzeichef no Reine Anklage 
gegen Eolleran erhoben hat. 
Mayor Harriion wird in der erficn Schtem 
berwod)e zurüdtehren. 

Hilfs - Nahrungsmittel - Kommiffär 
Patterjon ermwirkie geftern Nachmittag 
bom Kadi Riyardjun Haftberepie we- 
gen Verlaufs unreinen Eifes gegen die 
nachbenannten Beamten der sinider: 
boder ce Eo., d. h. des Eis-Trufts: 
Sohn S.Field, Präſident; E. A.Shedd, 
Vizepräſident; W. A. Walter, Sekre— 
tär, und W. J. Shedd, Betriebsleiter. 
Die Haftbefehle wurden dem Konſtabler 
D. W. Bradden zur Vollſtreckung über- 
geben. Nahrungsmittel-Kommiſſär 
Jones erholte fich vorgeftern Rathes bei 
Hilfs-Staatsanmwalt Blair, der ihn ans 
mies, den Fall zunächft in einem Frie— 
densgericht anhängig zu machen. Recht: 
fertigt das dort zu Tage geförderte Be- 
meismaterial diefen Schritt, jo wird die 
Ungelegenheit den Großgeſchworenen 
bes Geptember - Termins unterbreitet 
werden. Kommifjfär Jones entjchloß 
fi zum gerichtlichen Vorgehen, al der 
Staatö-Chemifer Eaton ihm geitern 
Morgen berichtete, daß von elf Eiöpro- 
ben, die er hier unterfucht, fich fieben 
al® untein ermwiefen haben. Eaton iu 
übrigens nicht allein zu diefem Refultat 
gefommen, denn auch, die Analyfen, 
welche der ftäbtifche Bakteriologe Dr. 
Eehrmann vornahm, laffen erkennen, 
daß in Chicago viel unreines Eis ver— 
fauft wird. Namentlich fol die Waare 
der Stniderboder ce Co. in diefer Hin- 
ſicht biel zu münfchen übrig lafjen, und 
in zwei Proben fanden fich bei der Un- 
terfuhung nit nur begetabilifche 
Stoffe, jondern bireft gefundheitäge- 
fährliche Beimifchungen, bie darauf 
Ihließen Iaffen, daß das betreffende 
Eis von ftagnirenden Tümpeln fiammt. 

* * * 


Obwohl Polizeichef OMNeill in ber 
Anklage, welche er vor der Zivildienft- 
Behörde gegen den Detektive Cramer 
erhoben hat, direft die Behauptung aufs 
ftellt, daß auch Kapt. Colleran einen 
Antheil von 810 an dem Raub erhielt, 
ſo hat er bisher doch noch keine Anklage 
gegen Colleran ſelbſt erhoben. Polizei⸗ 
chef O'Neill begründet dies damit, daß 
er fein direftes Vemweismaterial gegen 
ben Chef der ftäbtifchen Geheimpolizei 
erlangen konnte. Nach derihm gegebenen 
Darftellung habe Kapt. Colleran fich in 
feinem Yureau befunden, ala Koyce und 
die Anderen unter fich theilten. Einer 
bon ihnen fei dann in das Bureau des 
Kapt. Colleran getreten und habe die- 
jem mit den Worten: „Hier ift das 
Meilengeld“ eine $10-Bantnote auf 
da3 Bult gelegt. Der Betreffende habe 
das Bureau dann wieder verlaffen und 
fönne nicht angeben, ob Colleran das 
Geld thatfächlich an fich genommen ha= 
be, oder nicht. Der Polizeichef bat 
Leutnant Joyce nicht fuspendirt, und 
Cramer fann nicht fuspendirt werden, 
meil er zu den fog. „Holdover”-Beams 
ten gehört und daher den Beftimmun- 
gen des Zipildienft-Gejetes nicht unter- 
ftebt. Die Unterfuhung wird faum 
bor der Rüdfehr von Mayor Harrifon 
beginnen, der jeinem Stellvertreter 
Walter mitgetheilt hat, daß er in der 
eriten Woche des September in Chicago 
einzutreffen gedenke. Die Angeklagten 
haben nach dem Gejeß 15 Tage Zeit, 
um bon ber Zipildienft-Behörde eine 
Unterfuchung zu verlangen. linterlaf= 
fen fie dies, jo wird das als gleichbe- 
deutend mit einem Schuldgeftändniß 
angefehen, und die Folge ift prompte 
Entlafjung aus dem Polizeidienft. Jr 
politifchen Kreifen ift man der Anficht, 
daß das Ergebniß der Unterfuchhung 
ganz von der Haltung abhängt, die 
Mayor Harrifon in der Angelegenheit 
einnehmen mird. 

Polizeichef O'Neill ſchenkt den An— 
klagen, welche der Buchmacher William 
Broadwell gegen die Detektives Wool⸗ 
dridge und Schubert, ſowie vier andere 
Polizeibeamte erhoben hat, feine Be— 
achtung, da er fie für bvollfommen un- 
begründet und nur ber Radjuct ent: 
fprungen hält. Detektive Wooldridge 
erklärte geftern: „Meine amtlichen Be- 
richte und die Bücher der Gtabtläm- 
merei beweifen, daß Broadmell zu brei 
verfchiedenen Malen verhaftet und je- 
besmal mit einer Gelbftrafe — inäge- 
fammt $200 — belegt worden ift. Die 
Stadt hat die Straffumme bei Heller 
undPfennig erhalten, und menn®roab- 
mell fich nicht zufrieden geben will, jo 
Bin ich bereit, mit ihm bor die Großge- 
fchmorenen zu gehen.“ 

* * 


Nach einer angeblich gründlichen Uns 
terfuhung bes Falles ift Polizeichef 
DMeil zu der Anficht gefommen, daß 
der Raubüberfall auf Dr. W. H. Griß- 
wold von Chicago Heiahts fich nicht fo 
zugetragen habe, wie Dr. Griswold 
dies dargeſtelit hat. Bekanntlich wollte 
dieſer an der Polk Straße überfallen, 
beraubt und nach fchmeren Mißhand⸗ 
[ungen in das Kellergefchoß eines Hau= 
fes hinabgemworfen worden fein. Er- 
fteng gebe e8’in der- Nähe des Ortes, 
wo Dr. Grismwold überfallen _morben 
fein will, überhaupt fein Haus mit eis 
nem SKellergeichoß, und zweitens babe 
man am Gefiht bon. Dr. Griömold 
feine Spuren der Fauftichläge mahr- 
nehmen fünnen, bie-er erhalten haben 
will. Auch feien ftet3 zwei Boliziften in 
unmittelbarer Nähe des Bahnhofs an 
Volt Straße zu finden, und biefeiwen 
hätten zweifellos eine foldhe Zufam- 
menroitung, mie fie bei bem Raubanfall 


entftanden fein fol, wahrgenommen. Boftums 


belangt x 
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Vor ſiher des Direltoriumẽ 
Bat m 


Der Philanthrop Henry E. Weaver 
macht zur Zeit unter den mit Glüdögü- 
tern am reichften gejegneten Bürgern 
bon Chicago Propaganda für feinen 
Plan, der dahin geht, eine Gejellichaft 
‚mit einem Wltienfapital von mindeftens 
$50,000 zu gründen, deren Zmed die 
Unlage von fleinen Parts, Spiel- 
pläßen, Gymnafien und Badeanftalten 
in den von den Armen dicht beftedelten 
Stabttheilen fein’ fol. Herr Weaver 
ift überzeugt davon, daß e& genug ge- 
meinfinnige Bürger in Chicago giebt, 
die fich einer foldden Gefellichaft an- 
Ichließen werben, wenn die Sache nur 
energifch in die Hand genommen merbe, 
und dies will er jet felbft thun. 


Auf nah Benfenvide. 


‚Am Sonntag, den 25. Auguft findet, 
wie alljährlich, in Benfenoille (böhmi- 
ches Wäldchen) das Waifenhaus- und 
Altenheimfeft ftatt, zu dem alle Glieder 
der epaugelifchen Gemeinden auf das 
berzlichite eingeladen find. 

‚Das MWaifen: und Altenheim, das feit 
einer Reihe von Jahren emporblühte 
und fich eines gedeihlichen Wachsthums 
erfreut, ift ein Gegenftand herzlicher 
Theilnahme, die Alle auch diefes Jahr 
durch regen Antheil am FFeft beweiſen 
follten, gilt e3 doch die Koften für. den 
nun bald vollendeten Anbau durch Ga- 
ben der Liebe aufzubringen, welchem 
Zwed ja auch diefe Tyejtfeier dienen fol. 

Die Abfahrtszeiten der Züge vom 
Milwaukee und St. Baul-Depot (Ca- 
nal und Adams Str.) find: 

1. Zug: 9:15 Vormittags mit fol- 
genden Halteftelen: Chicago Avenue, 
Elybourn Place, Milmautee Avenue, 
Hermofa. 

2. Zug: 9:45 Vormittags ohne be- 
fondere Halteftellen. 

Rüdfahrt von Benfennille: 1. Zug 
6 Uhr Abends; 2. Zug 6:30 Uhr Abds. 

Um alle Klagen der Bewohner von 
Benfendille beziialich Befchädigung von 
Gärten und Feldern zu vermeiden, mer: 
den alle TFeftbefuicher dringend und 
herzlich gebeten, fich aller dahin zielen- 
den Ueberfchreitungen zu enthalten. 

Kurz und Neu. 


* m Englewood Union = Hofpital 
erlag geftern die 10jähr. Rofa Boehm, 
beren eltern No. 6143 Halfted Straße 
wohnen, den fchmeren Berlegungen, 
welche fie kürzlich auf der Kreuzung 
bon Baulina und 51. Straße erlitten 
hatte. 

* Walter 8. MeBride und Iſaac 
Athero, die Gründer der fchwindelhaf- 
ten „United Grpreß & Sre.ght Eo.“, 
find geftern von Kommiffär oote unter 
ber Anklage, die Boft zu betrügerifchen 
Sweden mißbraucht. zu haben, ben 
„eopaelölgerenen überwiefen mor- 

en. S 


* Herr Wm: Vodfe leitete geftern als 
“Anmalt der Berliner Distonto-Gefell- 
haft ein" Befchlagnahme-Berfahren 
ein, um feinen Auftraggebern das 
Geld zu fichern, da3 noch im Bei des 
bier verhafteten Banferotteur® und 
Fälfcher3 Terlinden aus Duisburg 
am Rhein vorgefunden worden ift. 


* Names Miller, ein Angeftellter 
der City Ice Manufacturing Com- 
pany, erlitt geftern bei der Arbeit in der 
Anlage genannter Firma, No. 115 
Ihroop Straße, einen Beinbrud, in- 
dem ihm ein fchiwerer, mit Waffer. ge- 
füllter Behälter auf das Bein fiel. 

* Bei einem Ringtampf, den er 
geftern auf der Veranda feiner Woh— 
nung, No. 130 Green Straße, mit 
Dennis D’Connor zu beftehen hatte, 
wurde D. J. Caſtello von Jenem in 
den Hofraum hinabgeworfen. Er war 
barfüßig und zog ſich, indem er mit 
dem rechten Fuße auf einen Glasfcher- 


daß er in’ County-Hofpital bat ge- 
fhafft werden müfjen. 

* Die Supreme=Loge der Pythias- 
ritter hat geftern im Superior Gericht 
John A. Hinfey, den früheren” Bräft: 
benten der Kontrollbehörde der Berfi- 
&erungs = Abtheilung des Ordens, und 
Henrn®.Stolte, den Er-Sefretär berfel- 
ben, auf Rüdzahlung der Summe von 
$13,000 verklagt, melche fie angeblich 
ungerechtfertigter MWeife dem Fonds der 
— — entzogen ha⸗ 

en. 


* Der offizielle Bericht über die vom 

19. bis zum 21. Mai in Chicago abge— 
haltene 9. Generol-Verſammlung des 
Deutſchen katholiſchen Vereins Bun— 
des von Illinois iſt nunmehr in Pam⸗ 
phletform erſchienen. Er umfaßt 44 
Seiten Großoktab und bildet in feiner 
überſichtlichen Zuſammenſtellung, wie 
auch hinfichtlich der geichmadoollen ty- 
pograpbilchen Ausftattung ein jedem 
Intereſſenten gewiß hochwillkommenes 
Erinnerungs-Büchlein. 


Bernünftig ihn aufzugeben. 


Kaffee befommt manchen Seuten, aber nit 
allen. 


„Kaffee verurfachte meinem Schwie- 
gerfohn Uebelfeit und Schmerzen im 
Magen und Eingemweiden. . 

Sch felbit fonnte nicht Kaffee trinten 
ohne Bejchwerden barnad) zu verjpü- 
ren und mein Sohn, elf Jahre alt, hat- 
te Dyspepfie, Herporgerufen durch Kaf- 
feetrinten. 

Wir Alle gaben vor einigen Mona- 
ten den Kaffee auf und tranten feither 
Poftum Food Kaffe 

Ein jeder von ung ift von-feinen Lei- 
ben vollftändig furirt worden und wir 
find matürli) große Freunde des 
Boflums. 2 Habe verjuc, ihn auf 


ben trat, eine jo fchmere Verlegung zu, | 


im Ari biefes X 


Flotte 
War mit Perry in Japan 


Und hat ‚geholfen, dort abendländifcher 
Kultur Ei gang zu verichaffn. 


Ein alter Geebär von reihen Erfah» 
tungen, ber einen ganzen Schaf inter= 
effanter Erinnerungen mit fich Herum 
trägt, weil er die Dinge und Menfchen 
mit offenem Auge anfah, ift ver jegt 72 
Jahre alte John W. Hemfon, der den 
merifanifchen Krieg ald Zambour mit- 
machte und fpäter den Rommodore 
Perry auf defien Zug nach Japan be- 
gleitete, wo diefer berühmte Seeinann 
nach vierjährigem Bemühen den Hans 
belövertrag mit dem Mitado zu Stande 
brachte, welcher die japanifchen Häfen 
der Zipilifation des Abendlandes er= 
ſchloß. Dieſes Creigniß fällt in die 
Jahre 1852—1856, und wer damals 
Gelegenheit hatte, Land und Leute in 
Japan zu ftudiren, hätte es fchmerlich 
voraus gejagt, daß diefe Stammesper- 
wandten ber Ehinefen jchon nad} fo ver= 
hältnigmäßig kurzer Zeit nicht nur ein 
reges Verſtändniß für die europäifche 
Kultur gewinnen, fondern diefelbe au) 
in ihrem Lande einführen und dadurch 
an die Spibe aller .aliatifchen Völker— 
Ihaften treten würden. 

Hervfon, der jet nach einer langen 
friegerifchen Vergangenheit in dem 
Heinen Holzhäuschen Nr. 989 75. Str. 
das friedliche Gejchäft eines Eishänb- 
lets betreibt, nahm im Jahre 1852 
Dienfte in der amerifanifchen Marine, 
als die Perryfche Expedition des oben 
erwähnten Zivedes halber ausgerüftet 
wurde. Während die Unterhandlungen 
mit den japanijchen Behörden im 
Gange waren, reinigten die amerifa- 
niijhen Schiffe den Indifchen Ozean 
und das Gelbe Meer von den Piraten, 
melche biefe Gemwäffer in großen Maifen 
unfiher machten. Das war eine ge- 
fährliche Arbeit, und Hemfon zeigt ala 
Undenten daran noch eine Wunde, die 
er dabontrug, als ein joeben erobertes 
Piratenfhiff in die Luft flog. Im 
Sabre 1853 fand eine fürmlicdhe See- 
Schlacht ftatt, in melcher ein amerifa- 
nijches Schiff mit einer Bejagung von 
nur 300 Mann e3 mit 13 Piratentgif- 
fen, mit je 200 Köpfen, aufnahm, und 
als Sieger aus diefer Schlacht Jerpor- 
ging. Die WUmerifaner hatten 45 
Todte und Vermundete; der Verluft 
ber Seeräuber war bedeutend größer. 

Hemfon mar eine der drei Ordonnan= 
zen Berrys, wohnte verfchiedenen Uns 
terhandlungen bei und hatte Gelegen- 
beit, die Sitten und Gemohnheiten der 
Sapaner in nächiter Nähe zu ftudiren. 
„Is kann es nicht begreifen,“ Jagte er, 
dak in Japan eine fo ungeheure Um- 
mwälzung auf frievlihem Wege Blaß ge= 
griffen haben fol. Zu jener Zeit waren 

die Xapaner nach unjeren Begriffen 
bollftändig unzibilifirtt. Sie hatten 
feine Ahnung von unferen induftriellen 

Hortfchritten und glaubten, daß mir 

mit dem Teufel ein Bündniß abge- 
fchloffen hätten, al3 wir von unferem 
| Anterplag aus mit ihrer 10 Meilen 
entfernten Hauptſtadt einen telegra= 
phifchen Verkehr eröffneten. Der Ge- 
brauch eines Yernrohrs war ihnen boll- 
ftändig unbelannt, und alS einer der 

Hofbeamten in ein Joldes hineinjah, 

ließ er e8 vor Schred fallen, und das 

Snftrument zerbradh. Jr der Nähe des 

Hafens hatten mwir eine kleine Gürtel- 

bahn erbaut, und e3 murde einigen 

Sapanern geftattet, nachdem man ihnen 

die nöthigen Anmeifungen gegeben 

hatte, die Lofomotive zu benugen. Sie 
| fegten diefelbe auch im Gang; fonnten 
ı fie aber nicht wieder zum Stehen brin- 
gen, und mußten jo lange im Sreife 
fahren, bi3 der Dampf ausging. Dann 
Iprangen fie ab, ftürzten davon und 
maren nicht mehr zu bewegen, die un- 
heimliche Mafchine wieder zu befteigen.“ 

Doh auch fhon damals zeigten fie 
Lernbegierde und Nahahmungstrieb. 
Um die Amerifaner zu täufchen, bau- 
ten fie eine Art Fort mit magerecht her- 
borragenden Baumftämmen, welche für 
Kanonen angefehen werden jollten, 
ohne indeß zu willen, daß die fremden 
Säfte mittel ihrer Fernrohre mit 
Leichtigkeit den Betrug erkennen fonn- 


ten. 

Thee war bamal3 fo reichlich und fo 
billig, daß das Pfund für etwa 1/5 
Gent nad unferem Gelve verfauft 
murbe. 5 

Als Kommodore Perry die erften 
Vorſchläge für den Handelsvertrag 
machte, ſtieß er auf eine abſolute Wei— 
gerung, und er ſah ſich genöthigt, eine 
drohende Haltung anzunehmen. Er 
übergab dem Mikado ein verſiegeltes 
Packet von dem damaligen Präſidenten 
Buchanan, welches die Vertragsbedin— 
gungen enthielt, und erklärte, daß er 
nach ſechs Monaten zurückkehren wolle 
und bis dahin eine endgiltige Antwort 
erwarte. Doch auch nach ſeiner Rück⸗ 
kehr ſuchten die Beamten allerlei Aus— 
flüchte, bis die Drohung, man werde 
eine Armee von 2000 Mann an's Land 
De endlich die gemwünjchte Wirkung 

atte. 

" Nach Beendigung diefer Erpebition 
verließ Hemfon den Dienft, als jenoch 
der Bürgerkrieg ausbracdh, betheiligte 
er fih an demjelben auf den Schiffen 
bes Nordens, und diente in den lebien 
ya ala Sergeant im 48. New Yor= 
er Freimilligen-Regiment. Er mel- 
bete fich als yreitilliger beim Ausbruch 
de3 fpanifh-amerilanifhen Krieges, 
mwurbe aber feines hohen Alters wegen 
zurückgewieſen. 


* Bir ung erttät mare gen 
bon T I ; 
den Schaufpieler Charles M. 


g ‘at 


et. nlorpotafionäpapi 
?- } ' Ben 3 Wehr, dio, Sam 


ung ihteß Wrbeitge- 


ber3, Charles Eounfelman, No. 5035 


Greenwood Avenue, wurde am freitag 
Abend das Dienftmädchen Chriftina 
Anderfon von einem Mohren überfal- 
len, niedergejchlagen, auf die Straße 
gezerri und um ihre $1 enthaltende 
Börfe, — perlenbeſetzte Bu⸗ 
ſennadel, ein Taſchentuch und ein Paar 
| Handichuhe beraubt. Der Raubgefelle 
| bemerfjtelligie feine Flucht, umd erfi 
' geftern Vormittag um halb elf Uhr 
| wurde die Polizei benachrichtigt. Eine 
; halbe Stunde fpäter wurde von dem 
| Detektive Dennis Breen der als Haus- 
meifter im Gebäude No. 350 51. Sir. 
befchäftigte Farbige Jriwin Cardell als 
ihr Angreifer identifizirt und in ber 
Revierwache zu Hyde Bart eingefäfiat. 
Der Urreftant betheuert feine Unfchuld. 


Hoffnungs volles Früchtchen. 


John und Eugene Gotha, zwei im 
Alter von 10, reſp. 8 Jahren ſtehende 
hoffnungsvolle Burſchen, wurden ge— 

ſtern von Richter Hamburgher an das 
Jugendgericht verwieſen. Die beiden 
Jungen machten eine Spezialität dar— 
aus, am frühen Morgen die Bäcker— 
und Milchablieferungswagen zu berau— 
ben. Vorgeſtern ſtibitzten ſie eine Fla— 
ſche Milch von dem Wagen des Fuhr— 
manns George Geyer, der ſie dabei er— 
wiſchte. Als der zufällig des Weges 
kommende Poliziſt MeCarthy die bei— 
den Gotha beim Kragen nehmen wollte, 
wurde er von ihrem Vater mit einer 
Angelruthe attackirt. Gotha, der im 
Hauſe No. 210 Sheffield Ave. wohnt, 
ſoll ebenfalls zur Rechenſchaft gezogen 
werden. 


* Die Klage gegen den Börſianer 
Charles Leſter, der ſeine Frau wegen 
| Berlaffens verhaften ließ, wurde ge— 
| ftern von Nichter Bradmell fallen ge- 
laffen, da die Klägerin nicht erfchienen 
mar. 

* Kohn Kohnfon und Charles 
| Ehriftenfon, melche kürzlich den Poli- 
 ziften Michael D’Mallen von der Weit 


ı Chicago Ave.-Revierwache mißhandel- | 


! ten, murden von Richter Severfon un 
| ter je $1600 and Kriminalgericht ver- 
wieſen. 


Poſtnach richten 


— aus — 
Illinois und deu Nachbar-Staaten. 


Aurora, Ill. 
16. Auguſt. 


Geſtern Nachmittag ſtarb der 


Kriegsbeteran J. S. Schemerhorn im iragen und wird aus diefem Grunde ger = 


Alter von 70 Jahren. An den Verſtor— 
benen, der auch in Aurora wohlbekannt 
war, knüpft ſich ein Stück intereſſanter 
Geſchichte aus dem Bürgerkriege, den er 
| beim 124. Illinoifer Frewil gen⸗Regi⸗ 
ment mitmachte. Bei der Belagerung 
bon Vid3burg erhielt er einen Schuß in 
den Ridgrat, wodurch ihm ein ganzes 
Kinochengelent megaefchoffen wurde. Er 
war damals Yahnenträger und. jant 
mit der Fahne in der Hand zu Boden, 
ohne jedoch das Panier fallen zu laffen, 
wofür er vom General Sherman mit ei- 
nem jchönen goldenen Ringe befchentt 
wurde. Später wurde er wieder herge- 
| ftelt, fonnte fich jedoch der zerfchoffenen 
Wirkelfäule wegen nicht aufrichten und 
bewegen, mweßhalb er fich ein eifernes 
Seftell machen ließ, das er feit vollen 38 
Sabren mit fich Herumgetragen hat. Er 
binterläßt feine Gattin und einenSohn. 


Peoria, ZU. 


16. Aug. 

Die „Beoria Sonne“ jchreibt: „Va- 
ter Bruno, jeit 14 Jahren ein Priejter 
ber fatholifchen Kirche und feit einigen 
Jahren einer der Geelforger der hiejt- 
gen St. Bonifazius = Gemeinde, ver: 
ließ Peoria im April und mit ihm ver- 
Ihmand auch Fräulein Roſa Wegner, 
No. 226 Louife Straße wohnhaft. Vor 
einigen Zagen famen Franf Huber unt 
Gattin nah Peoria und bezogen eine 
Wohnung im Elternhaufe der Frau 
Quber, geb. Wegner, das in der Nähe 
der St. Bonifazius-Kirche gelegen ift. 
Frank Huber war der fatholifche Prie- 
fter, der, al3 er in den Orden berffran- 
zisfanermöndhe trat, den Namen Vater 
Bruno annahm. Selbftverftändlich er- 
regt der Austritt des Priefter3 aus der 
Kirche und feine Heirath mit einerPro: 


teftantin großes Auffehen, namentlich 


unter den Mitgliedern der St. Bonifa- 
3iuß-Gemeinde. Nun, derartige Ueber- 
tritte find hin und wieder vorgefom- 
men, jo lange die Kirche eriftirt, und 
mwerden auch fernerhin noch porfommen. 
— Deshalb madelt weder die Kirche 
noch die Moral.” 
Decatur, ZU. 
16. Auguft. 

‚ Die Bibliothefbehörde hat fich auf die 
Baupläne für das neue Bibliothefge- 
bäube geeinigt. Das Gebäude foll un- 
gefähr in der Mitte des für baffelbe an- 
gefauften Grundftüd3 zu ftehen fom- 
men und außen mit Terracotta beflei- 
bet fein. Zmar hätte bie Behörde lieber 
folide Steinmauern gehabt, doch reicht 
bazu bie von Carnegie gemachte Gtif- 
tung von $60,000 nicht aus. 

Frau Charlotte Schepper ift Iehten 
Samftag Morgen im Alter von 68 
Sahren am Schlagfluß geftorben. Sie 
mar aus Deutfchland gebürtig und fam 
bor zwanzig Jahren mit ihrem Gatten 


nad) Amerita. 
Mitwaufee, Wis. _ 


16. Aug. 
Diefer Tage wurde bier eine —* 
Unterftügungs = Gejelihaft organifirt 
und inforporirt, bie 
Dreyfus“ nennt, um „das Gedächtniß 
ihres berühmten Glaubensgenoflen zu 
ehren“. Die 3 


4 | 


fh „Order of. 


Sinladung | inesP iſiden x 
— 


prachtvollen" Hein 
an der National Avenue, 


Der 37 Jahre alte Fran Pfa 
Berger und die 45jährige Frau 
mas Spanlon, melche beide miteinan: 
der aus Rodford, AU, burdhgebr 


wären und fich angeblich hier ala Mann * 


und Frau ausgaben, murben biefer‘ 


J— 


nr 


Tage hier von Deteftives-verhaftet. Der 7 


| Oatte der Frau, Thomas Spanlon, ein 
| alter Veteran, fam den Beiden auf die © 


i 


| Spur, verabreichte ihnen in einem Koft- 
| haufe eine derbe Tracht Prügel und 
| ließ fie obendrein feftnehmen. Sie je 
| hen jegt einer Progeffirung wegen 
bruch3 entgegen. 
NRacine, Wi. 
16. Auguſt 


Die Retail-Apotheter in Racine has 7 
| ben fich organifirt, um ben Preis der 7 


| Patent-Mebizinen zu erhöhen. "Die 
| neue Organifaiion wird fidh der „Nu 
| tional Retail Druggift’3 Affociation® 
| anfchließen. Herr Foreit Stone murde 
ı zum Präfideniten gewählt, ® 
it. Wanne, Jnd. — 

16. Auguſt. 

Wieder iſt hier einmal ein neuer 
deutſcher Geſangderein gegtündet wor⸗ 
den und ⸗zwar iſt der Neugeborene von 


ſangabtheilung Kreis Stolzenau— 
erkſte wat? Dat iſt een plattdütſchen 
Geſang-Vereen, un wenn hei auf noch 


| wieber nida fingen kann, tie bat jcheu: "5 
I ne Lied: „Ufe Katt hätt Junge tregen“; "z 


dat Annere tünmt fchon. Nämlich der 


Dirigent diefes neuen Vereins ift Herr "7 


Prof. €. E. Gerberding, und ber. wird 


| den Sängern fchon die Flöten unb an» 


dere Töne beibringen. 


Vertreter 


mwärts“ und de „Fort Wanne Zurrhe 


bereins“ befchloffen am Freitag Abend, = 


— 


— 


* 


5 he⸗ * 
nn 
2 


fräftigem Stamm. Er nenn i,Ge 


des QJurnvereind „Vor * 


Namens ihrer Vereine die Feier, bes 7 


deutfchen Tages am Sonntag, ben 8. * 


September, im Centlivre Bark abzubal- = 


| ten. Selbfiverftändlich ift es nothwen- 
dig und wird gehofft, daß fämmtliche 
deutfchen Vereine der Stabt nad) Kräf- 
ten dazu beitragen werben, biejen Tag 
zu einem Ehrentag des Deutſchthum—⸗ 
bon Fort Wayne und das Yet zu einem 


| großartigen Erfolg zu machen. Wegen 


der Kürze der Zeit mar e& jeboch nicht 


möglich, unter den verjehiebenen Wereie = 


= 


nen umfafjende Propaganda zu machen. = 


Ein jeder deutfche Verein follte e8 als 


feine Pflicht erachten, zum Erfolge die- ° 
ı je deutfchen Feites fein Beites beizu- = 


| bofft, daß zu der näditen Verfamm- = 
| lung, die nächften Donnerftag Abend, 7 


| den 22. Auauft, in der Halle de „Fort = 
Wayne Tirrnvereind“ ftattfindet, jeder 


| deutfche Verein mindeftens drei Dele 


4 


| gaten jchiclen wird, und auß biefen Der 


| legaten fol dann ber Feltausfhuß er 
nannt- werben. Die Deutfchen %or 
Wayne's haben letztes Jahr bewieſen 
| daß deutſche Einigkeit kein leerer Wah 
| ift, denn ber Deutſche Tag letzles Jahr 
| war troß der ungünftigen Witterung 
| ein großartiger Erfolg und Diefer 
follte durch den diesjährigen noch 
deutend übertroffen werden. 


7 
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bes Re 


Die der Yahresverfammlüng Des 2 


Germanio Bau und Leihpereind borge- 
legten Berichte ver Beamten zeigten, daB 
die Gefelfchaft aute Gefichäfte macht 
und das Unternehmen auf gejunber fi 


nanzieller Bafis beruht und florirk, 


Wahl der Beamten batte folgendes Re- 4 


fultat: Präfident, Henry W. Bud; Ges 
fretär: Charles 9. Bud; Schatzmeiſter 
Charles Stellhorn; Direktoren, €. $ 


Häberkorn, Fred. Wahrenburg Str, = 


Auauft Krone, Henry Meyer, PBail 


Richter und Fred. Hildebrand. 


Daveuport, Ja. 
16. Aug. 


Sr 


Der Brauerftreit in der Brauerei der 


independent Malting Company! 
mit einem Sieg der Arbeiter geemt 
Der Weg zum Sternemwirth fteht ihn 
nunmehr 12 mal statt 9 mal 


Der „Sternewirthsbefuch“ war in frü- 2 


heren Zahren ein unbejchräntter 


murbe erjt feit Einführung der Union- = 
gejege regulirt. Zwölf Blech Bier per * 


Zag find in den Yugen eines jeden im 
eirier anderen Branche befchäftigten Ur- 
beiters ein anftändiges Quantum, nicht 
aber für Brauereiarbeiter, deren Ar 
beit jehwer und Durft groß ift. 
huldigen dem Bibelfprud: „Man fi 
dem Ochfen, der da driſcht, das 
nicht zubitiben.“ 2 N 
Am nädjften Sonntag veranf 
der E. ©. Turnverein von Moline 
dem herrlich gelegenen Concordia) 
ein Ringreiten, auf bie Art, wie 
Norddeutfchland alljährlich ‚in 
größeren Dörfern abgehalten me 
Hochzeitägloden! Baftor X. D.C 
traute amMittmoch Abend in ber 
gelifch-luth. Dreieinigfeitä-Rirche $ 
FranfStahmer, von der Firma, Sh 
mer & Bremer“ und Fräulein 
Meper. 
Dubuque, Ja. 2 
16. 


Der hier verſtorbene Joſept 
vermachte in feinem Teftament } 
fammtes, fit auf ca. $20,000 E 
des Vermögen Frl. Elijabeth E 
für.treue Dienfte, welche fie feiner 
gc Zeit franken rau bis zu deren 
de und fpäter ihm während der { 
ze, die fie in feinem Hauje-leb 
fiet hat. - Der BVerftorbene 
feine Kinder, und fomweit bef 
feine Verwandte in diefem & 

‚ Sohn U. Ruftan, 21 Jahre 
cher hierſelbſt Theo ſtudie 
trank an Green's Islan 
fübfich von hier, während er. 
Der Ertruntene war ber eim; 


I 4 ; 


u 


Ra 
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* = 
J 
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— ‚Die Dadıt-Wettfahrten. 


= Die vergangene Woche hat und eine 
Fhlimme Prüfung gebradt. Ontel 
Sam würde von Kanada bejiegt. Sein 
Autes Segelboot „Sadillac“ blieb hin⸗ 
ter dem fanabifchen Fahrzeug „“Invas 

* zurüd, und die Kanadier fegelten 
Beim mit dem Siegespreis, der als 

Ranaba Vokal” bekannt ift. 

Es tft vielleicht nicht recht, jet noch 

bonzu jprechen. Wenn fchon das Be- 

bren einer alten Wunde „unnennbar 
Eichmerzliches Gefünl“ erimwedt, jo thut 
Ebergleiggen bei einer frifchen Wunde 
Ferit recht weh. Befonderz, wenn fie fo 
tief und fo unerwartet und rüdfichts- 
#105 deihlagen murde, wie „Inva⸗ 
Eder“ das that. Mian war fo jchöner 
Hoffnäng voll gewefen heute vor acht 
EBagen, nachdem Tags zuvor „Cadil- 
"fac” einen „glänzenden, großartigen” 
# Sieg etrungen hatte; man war fd 
Foropmütbig aeivefen, al3 am Montag 
Edie ziBeite Wettfahrt von „Invaber” 
gewonnen wurde: man hatte die fühnen 
E Geefaßrer belobt und in Ichönen Leit- 
artifelg erklärt, jo molle man es ge— 
Tabe; Yun, nachdem die Kanadier ‚doch 
auch einmal aefieat hätten, geroinne der 
= Kampf noch gewaltig anfinterejfe. Und 
= old am Donnerstag dem Feinde bie 
dritte Wettfahrt zugeſprochen wurde, 
weil da3 amerikanische Fahrzeug nicht 
richtig gefteuert hatte, jelbit da lächelte 
an nod liebenswürdig — e3 blieben 
ja no zivei Mettfahrten zu fegeln, 
und die würde „Sadillac” natürlich 
tohärtig gewinnen, jo daß er mit 
tei aus fünf Fahrten den Sieg davon: 
tagen würde. Doß es anders fommen 
dnne — das hat Niemand auf diefer 
Geite der Grenze einen Augenblid für 
mödalich’gehalten. Nantee-Geift, -KRühn- 
eit und -Kraft mußten fiegen — 
a8 war audgemadhte Sadje. Und 
= Dann biefer grauenhajte Sturz aus al- 
= Ien Himmeln jeliger Erwartung in das 
ze ieffte Elend der Verzweiflung: es 
FE mwurde mwirflihd wahr, die Vorjehung 
© Hatte e3 gejchehen laffen, „Amerika“ 
= war. befiegt! 
=. € war wirklich rührend, die Ent- 
aufchung und den Schmerz mit anzu 
jeben. - AU die fchönen Reben, melche 
den fanadifchen Sieg feiern hätten fol- 
Ien, konnten nun nicht gehalten werben; 
ie Ihmungoollen Leitartikel mußten 
gefilied" werden. Als man fich end- 
ih von der Betäubung erholte, traten 
n ihre Sielle Zeidartifel, die das na= 
tonale Unglüd auf's Tieffte beklagten 
nd dann nad) Nache fchrieen für die 
chmach: Der „Kanada-Becher“ muß 
ieder geholt werben! Und gefiern be- 
eits fonnte verfünbet werben, daf eine 
nzahl patriotijcher Herren entjchloffen 

d, den Kampf mit dem Drachen — 

ol Heißen um bein Becher — aufzuneh- 

men und zu diefem Zmere große Gelt- 

= 2pfer zu bringen. Wenn es füR ift, 

3 I Vaterland zu ſterben, iſt es auch 

iüß, für des Landes Ehre in die Taſchen 

© au greifen — nur Steuern bezahlt man 
icht gern. 

Der „Kanada-Berher“ ift ung alfo 
teineöwegs für alle Zeiten verloren und 
ba follte man meinen, das nationale 

nolüd fei nit fo groß und man 

tauchte niht warnend zu rufen: 
ed rühret, rühret ‚nicht daran“ — 
an bie ſchmerzliche“ 
s Herz, das 

das der Dichter 

Auge hatte, als er jene flehentliche 
amung ausrief. Uber es ift doch 
ihfam, in diefen Tagen nicht bon dem 

Noaber-Sieg zu Teden und. mer’3 ei- 

er gegen: 
ber iwact, wird fchneN tiefen Wolfen: 
hatten fih Yagern fehen über des Bra- 

n borher jo jonnige Angeficht, denn 
Fein Unglüd fommt jelten aflein und 
man fiebt in dem Verluft des „Ranada- 
Bechers“ den Schatten eines noch größe⸗ 
B: en Unglüds: Der „Amerika-Becher“ iſt 
in Gefahr! Und wenn auch der verlo— 
re tgeben follte, dann wiirde eg ja wohl 

Die Wochen lang Heulen und Zähne- 
-Happen geben im Lande und an Bup- 
und Faflenprebigten milde fein Man- 
fen, Dan ift feit dem Verlufte des 
anaba-Bechers bedenklich knieeſchwach 
geworben und in Nerv Yorker Batrio- 
Sienfreilen follen feitvem ganz außerge- 
wohn viel: „Hahnenjchwänze” ge- 
werben zur Yeltigung der Ner- 

\ fürforgliche Preffe aber ver- 

t neuerdings mit Morliehe 

N don Sadverftändigen, in 

Den der englifche Cutter Shamrod 

er alle Maßen gepriefen und ihm 

eg in Ausficht geftellt wird, Man 

ine Leute und mill auf die Mög: 

einer Niederlage der den Vecher 
genden Schaluppe vorbereiten, 

it 68 fein großes Sterben gebe in- 

‚bes Schredens und der Enttäu- 


5 
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* * 


ht-Wettfahrt bei” ‚gutem 

N ein iniereflantes, jchönes 

(bei menig Wind ift’3 Iang- 

amd eö will verftanden fein, 

e3 Fahrzeug zu Bauen und zu 

Tt die Mettfahrt zivifchen 

3, bie nichts ala koftfpielige 

find und gat feinen prafti- 

5 Haben, zu einem Ereigniß 

nationaler Bedeutung zu 

‚will doch ein * lind⸗ 
doch zart gefag 


au |, feinen Etei 
reine Cemalse mas och f 


N) er 
0 


Br ni u Told 
be Kielboote wi 


Ins | darum; daß 


mer und auf ben erften Herbftfroft mö- 
gen ndch-mundermilde Tage folgen. 
Mer. noch mehr folcher ITroftes- oder 
Mahnmworte weiß und im Mebrigen 
no an ‘den männlichen Dann glaubt, 
da8 meibliche MWeib Tiebt und den fom- 


menden Gejchlechtern erhalten zu fehen 


+ wünfcht, der möge die Sprüchlein für 


fich herbeten, denn er hat folchen Tro- 
fte3 nöthig in diefen Tagen. | 

Mir Männer aus der alten Schule 
haben das herantachfende männliche 
Geſchlecht und das noch ungeborene 
kräftig in den Schutz genommen, als 
ihm nachgeſagt, bezw. prophezeit 
wurde, es werde, körperlich wie geiſtig, 
immer ſchwächer und demgemäß von 
dem weiblichen überflügelt werden, und 
wir haben ritterlich eine Lanze ge— 
brochen für die heranwachſenden und 
noch zu kommenden Damen, als man 
ſich unterfing, zu behaupten, ſie würden 
ſammt und ſonders wahreRieſendamen 
und Herkuleſinnen werden. Und wir 
haben uns auch in unſerem ſchönen 
Glauben, daß auch in derZukunft Kör⸗ 
pergröße u. -Rtaft mehr bei den Män- 
nern, bei. den Frauen aber Schönheit, 
Zartheit und Milde zu, finden fein 
werden, nicht beirren laflen durch den 
ung hie und da gemordenen Anblid von 
—— die ſich aus 200pfündigen 
und jehsfüßigen und 120pfündigen 
und fünffühigen Männern zufammen- 
jfegen. Die Gefchmäder find verjchie- 
ven, haben wir und dabei gejagt, “und 
Ausnahmen bejtätigen nur die Regel. 
Mir brauchten nicht zu Sprichwörten 
und Redensarten unfre Zuflucht zu 
nehmen, um und den Glauben zu be: 
wahren, daß körperlich der Mann aud) 
in Zufunft größer fein werde, ald das 
Meib. Lnfere förperlichen Mugen jag- 
ten uns, daß das noch nicht zu be— 
fürdten fei. 

Aber jene Unheilsverfünder redeten 
auch von einer geiftigen und  fittlichen 
Vermännlidhung des Weibes und Ver— 
meiblichung des Mannes, und da den 
Menjchen nur inRomanen ihre fämmt- 
fihen Charaftereigenfchaften in’3 Ge— 
ficht gejchrieben find, es im wirklichen 
Leben aber jehr jchwierig ift, herauszu- 
finden, was hinter den glatten, weißen 
GStirnen der Frauen vorgeht, wirMän- 
ner das überhaupt zumeift gar nicht 
perjtehen fönnen,: war diefe Be: 
hauptung jchon ſchwerer zu mibderle- 
gen. Wir fonnten nur eine allge- 
meine Verneinung zu Protokoll geben 
und den Gelehrten, welcher die traurige 
Behauptung aufgeftellt hatte, die Auf- 
gabe zujchieben, ven Wahrheitöbemeis 
zu erbringen. Dabei hatten wir natür- 
lich im Snterefje unjerer Söhne und 
Enkel, insbeſondere unſerer Töchter 
und Enkelinnen gehofft, daß jede jol- 
che Beweiserbringung unmöglich ſein 
werde. Darin ſahen wir uns bitter ent- 
täuſcht. Die „Gelehrten“ haben ſolche 
Beweiſe zwar noch nicht geliefert, aber 
das Leben ſelbſt ſcheint ſie erbringen zu 
wollen. In der Chronik der letzten 
Tage ſteht ein Ereigniß verzeichnet, 
das bei etwas gutem Willen als Be— 
weis gelten könnte, daß ſich eine gei— 
ſtige Umkrempelung der Geſchlechter 
vollzieht. 

* * * 


Es iſt ſchon lange her, da prophezeite 
ein weiſer und gerechter Mann, der 
Prophet Jeſaia, den Töchtern Zions, 
daß es ſo weit kommen werde, „daß 
ſieben Weiber werden zu der Zeit E i- 
nen Mahn ergreifen und jpreden: 
Wir wollen ung felbft nähren und Hlei- 
den, laß’ und nur nad) Deinem Namen 
heißen“! Yahrtaufende vergingen, und 
die Prophezeiung blieb unerfüllt, die- 
fer Tage aber murde aud Evansville, 
Ind., von einem@reignif gemeldet, das 
einer Erfüllung jener Prophezeiung des 
alten Herrn Yejata bedenklich ähnlich 
fieht. Nicht jieben, aber doch Tech 
Meiber jtürzten fi aufeinen Mann 
und fie begehrten nicht Fleiſch und 
Brot, nit einmal „ce cream”, und 
füßen Konfett, wie font wohl, und 
auch nicht nach jchönen Kleidern und 
bligendem Schmud jtand ihr Ginn. 
Sie wollten zwar nit nad feinem 
Namen heißen,-mwenigjten® haben fie 
das nicht eingeitanden, aber fie wollten 
ihm den Namen „der Ungefüßte” rau- 
ben, den er jich Durch tugendhafte Ent- 
fagung ehrlich erworben hatte. Sie 
thoten dem Manne das an, defjen fich 
bizher die Männer den Mädchen gegen- 
über fchuldig zu machen pflegten — fie 
raubten ihm die Keufchheit feiner Lip- 
pen. 

Man darf Prophezeiungen wie Dra- 
felfprüche befanntlih nicht mörtlich 
nehmen, fondern muß fie deuten und 
ihnen die gehörige Auslegung geben 
fönnen, follen fie Ausfiht haben, je- 
mals in Erfüllung gehen zu fünnen; 
Hleine- nebenjählihe Abweichungen 
müffen überfehen werden. Behält man 


dies im Auge, jo fann man wohl bie‘ 


Prophezeiung des .weifen und gerechten 
Sefaia für erfüllttanfehen. Denn „da- 
rum, daß die Töchter Ziong ftol; find 
und gehen mit aufgerichtetem Halfe, 
mit,gefehminttem Angeficht, treten ein- 
ber und jchmänzen . . .“ joll e8 dahin 
fommen, daß „fieben Weiber zu Einer 
Zeit. Einen Mann ergreifen“, und d.a- 
tum: wirb ber Herr die Scheitel, ber 
Töchter Zions kahl mahen“. Merkt 
man was? Die fablen Scheitel, Gla— 
ten genannt, waren bisher Erbtheil der 
Männer, der alte Prophet ftellt fie aber 
ben frauen in Ausficht, fo da ftolz find 
und ihre Häupter Hoch tragen, und 


‚zwar zur jelben Zeit, da er bie Exgrei- 


fung bon einem Mann durch fieben 
Meiber porausfagte. Wollte er damit 
nicht die Vermännlichung ber rauen 
andeuten, jollte fein „darum, daf 
die Töchter Zions ftolz find und gehen 
mit.aufgerichtetem Ser nicht ſage 
‚erheben * fih mehr Ä 


— 


füßt worden zu fein, zu nehmen, mögen 
nad ihren Scheiteln fehen, Die Ber- 
männliung ihres Charakters hat of- 
fenbar jchon große ortfchritte ge- 
mat, und da fie ftolz find und „gehen 
umber mit aufgerichtetem Halfe“, mag 
ihnen nad; des Propheten Wort aud) 
eine Glate machfen, die feine eheliche 
Haube verhülfen wird. 


———— —— 


Alte Weishe.t. 


Der Menfch der Vergangenheit hat e3 
vorirefflich verfianden, vielen Dingen, 
die er fich nicht unterwerfen Tonnte, des 
nen vielmehr er fich unterwerfen mußte, 
ein ſchönes Mäntelchen umzuhängen 
und beiſpielsweiſe betrübende Schwä⸗— 
chen in glänzende Tugenden, Unfähig— 
keit zum Weitbewerb um's Geld — a 
Liebe zur Weisheit umzutaufen u. a. m. 
Der Menſch der Gegenwart möge ſich 
ein Beiſpiel daran nehmen und wenn 
immer ihm Widerwärtiges paſſirt, das 
er nicht abwenden, Unangenehmes auf- 
geladen wird,dem gegenüber ermachtlos 
ift, vem,fo gut e8 geht, ein [chönesMän- 
telchen umzubängen fuchen. Dann wird 
zum Beifpiel auch das dumme Raifon- 
niren über das Wetter aufhören und im 
Lefonderen das unchrijtliche Fluchen 
über die „elende Hite“, das wir im hei= 
Ben Suli fo oft haben hören müflen. 
Die JulicHige ift überftanden, aber ber 
Sommer ift nod) nicht vorbei. Wir find 
noch nicht über denBerg, und da mögen 
ein paar Winte, wie der Hihe ein hüb- 
fches Mäntelhen umgehängt werben 
ann, noch immer zeitgemäß jein. 

Mer’3 probirt, der wird finden, daß 
eö ganz gut geht; man braudjt fie nur 
in diefer Zeit, wo von Erziehung jo 
biel geredet wird, ald Erzieherin 
zu preifen. Mit Tagesanbrud) beginnt 
fie ihr Werf. iele, die jonft bi$ in den 
hellen Vormittag hineinzufchlafen pfle 
gen, imerben bei ber „großen Hite“ 
ſchon, auch wenn's Sonntag ift, um 5 
Uhr Morgens und früher durch die 
Hitze aus den Beiten getrieben und ge— 
zwungen, einen Morgenſpaziergang zu 
machen. Das regt zum Denken an und 
zum Vergleichen, und man wünſcht ſich 
bei aller Herrlichkeit, zu der wir es an— 
geblich gebracht haben ſollen, drei Jahr— 
taufende zurüd in bie Zeit, mo ber Na- 
turmenfch das aufgehende Tagesgeftirn 
als Finſterniß Tcheuchende Gottheit be- 
grüßte und begrüßen mußte, weil er ein 
Srühauffteher von Religiongmegen war. 
Diejer Naturburfche brauchte nicht mit 
zunehmender Gonnengluth in heiße 
Mertftätten oder DOffices zu gehen, fich 
abzuradern in faurem Schmweike und 
den Kopf über alle mögliche gorbifche 
Knoten zu zerbrechen. Er fonnte fich 
immer in frifcher Luft und im flaren 
MWaffer herumtummeln und rißfirte 
höchſtens ein bischen Scäbeljpalten, 
und Verdungern. Riskiren mir Dies 
aber nicht? Anders ift e8 geworben, 
nicht beffer. Fortfchritt ift nur die Be- 
mwegung heftigen Treten? gegen das 
Böfe, das zu üppig mwürbe, wenn ihm 
nicht beftändig mit Fußtritten zugefeßt 
würde. Leider fann man dies nicht ge= 
genüber der Hite thun, mir preijen fie 
alfo meiter ald Erzieherin. 

Große Hite erinnert ung wieder dar- 
an, daß dad befte fchon feit uralten 
Zeiten das Mafler if. Hunger  ift 
ber beite Koch und Durft der ebeljte 
Wirth. Und wenn uns ein leifes füh- 
les Lüftchen anfächelt, dann zitiren wir 
den alten Vater Homeros: „Klein ift 
die Gabe, doch lief" Was Tümmern 
wir una fonft um die Wolfen am Him- 
mel? Jehtzt aber begrüßen mir jebe 
Berbunlelung der „blauen Säfealode” 
ald Zeichen fommenden Gemwitters. Wir 
werden die reinen Moltengudud3- 
heimer und begreifen, mie vor Zahrtau= 
fenden Thon ein alter indifcher Dichter 
es fertig brachte, einer folchen fimplen 
Wolfe füße Grüße an die entfernte Ge- 
liebte und fofenbes Plaudern ron Ber: 
gen und Strömen aufzutragen, über Die 
die Woltenreife führen mochte. Auch 
wie Göttergeſchichten entftanden, lehrt 
ung bie Hike. „Papa“, fragte por bier: 
taufend und etlichen Jahren eines hei- 
Ben Tage? ein Griechenjunge feinen 
Griechenvater: „Was würde gefchehen, 
wenn bie goldene Scheibe da oben her- 
unter fiele?" Der Griechenvater war 
ein Poet und deihalb antwortete er 
nicht, e8 mürbe alle verbrennen, fon- 
bern er fann und erzählte das fchöne 
Märchen von Phaston, dem Sonnen 
fohn, deffen Abflammung vom Son- 
nengott man anzmeifelte, mweghalb ‘ver 
Süngling fi von feinem Vater erft bie 
Zuficherung eine Wunfches befchwören 
ließ, um fodann die Ueberlaffung des 
Sonnenwagens zu wünſchen. Was 
blieb dem Sonnengott anderes übrig 
als, wie ſo vielen Menſchenvätern, den 
eigenen Sohn in's Verderben rennen 
und irgend einen Flammentod ſierben 
zu ſehen? Phaston konnte die Roſſe 
nicht zügeln, der Sonnenwagen gerieth 
zu nahe der Erde und das Unglüd war 
geſchehen. Dieſe Alten waren wirklich 
b no) umbergleichliche Erfinder, 
Erfinner und Dichter, Die Erfindun- 
gen ihrer Phantafie wurden zu einer 
geglaubten Religion. Wenn Allee, mas 
heute ein Vater feinem Söhnen über 
die Geheimniffe der mobernflen_eleftri- 
fchen Kultur erzählt und — vorfabelt, 
geglaubte Religion würde? E3 märe 
zum Laden und Zodtfchießen. Und 
troßdem — baben die Hugen Heiden. 
nicht folche Märlein „geglaubt“, nicht 
nur zu der Zeit der Hundstagshige? 
— — — — — 


Sortalbericht. 
Für die „Somrtagnefg.) 


Die Moe im Grundeigenibums: 


{ 3 Miethögefg in der unteren 
Stabt nie fo lebhaft gemefen, mie jebt. 
Beide — Ans ermuthigend 
und vielverfprechend. Verkäufe bon 
Tlatliegenfchaften maren während der 
berflofjenen Woche befonders zahlreich, 
und derartige Gefchäfte find immer bon 
Sntereffe, weil bei ihnen der Taufch eine 
große Rolle jpielt, durch welchen min- 
dermwerthiges vnder unbebautes Eigen- 
tHum in die Hände von Leuten fommt, 
melche auf deffen Verbefferung durch ihr 
Geſchäft angemwiefen find. 

Uebrigen® mehrt fich bei diefen Ge- 
Tchäften auch die Zahl der Baarverfäufe 
bebeutend, und in nicht wenigen berfel- 
ben fommen die Käufer von ausmwärt3. 
Außerdem fangen auch große Finanz- 
infiitute, welche Münbelgelder und an- 
dere Bertrauensfonds in Verwaltung 
haben, an, größeres Antereffe im Ehi- 
cagoer Örundeigenthum zu zeigen, imo- 
raus fi mit Fua und Recht Ichließen 
läßt, daß es profitabler ifi, Grund: 
eigentbum zu faufen und felbft zu ver- 
walten, al3 darauf Gelder zu den be> 
ftehenden niedrigen Zinsraten zu leihen. 

Hand in Hand mit dieferErfcheinung 
geht die andere, welche zu dem ſpekula— 
tiven Bauen’ von Keinen Wohnungen 
führt, denn Geld ift nicht allein für di— 
refte Hhpothefen, fondern auch für 
Baudarlehen im Weberfluffe zu ehr 
fulanten Zinfen zu haben. Von einer 
bebeutenden Firma, welche befonderz in 


Grunbeigenthum in der Nähe des Enb- | 


punktes der Rorthweſtern? Hochbahn in⸗— 
tereſſirt iſt, wird berichtet; daß ſie ſo— 


weit ın biefem Jahre zwiſchen 8400, 000 
und $500,000 im Häuferbau angelegt 


bat, und zwar in Häufern, welche nebft. 
der Daujtelle von $1500 bis $2500 im 
Markte bringen. Dies meint von 150 
bis 200 Häufer für diefe Firma allein. 

Ratenzahlungen auf derartige Woh- 
nungen find meiften® fo verumlagt, 
dDgR fie wenig mehr al3 die gangbaren 
iethsraten betragen, und baß ber 
Käufer in Zeit von: zehn bi3 fünfzehn 
Sahren für jein Heim bezahlt hat. Das 
Fazit de3 Rechenerempelö bedarf fei= 
ner Erklärung. Der Käufer mird 
Hausbefiter, mährend der Miether 
nad Ablauf der genannten Periode ge- 
nau auf demfelben Standpuntte mie 
zu Beginn derfelben jteht. Freilich 
muß aud) zugegeben werden, daß nicht- 
alle Leute, welche derartige Zahlungen 
ohne große Entbehrungen machen fün= 
nen, in der Lage find, in foldhen An- 


jiedelungen zu wohnen. 
* * * 


Der MWochenausmweis über Zahl und 
Betrag der regiftrirten Verkäufe ift 
mie folgt: 


Letzte Woch 


I a ne a 386 
Vorhergehende 
1900 


Woche 


$1,804,189 
2,134,003 
1,561,262 
1,755. 98 
3,287,812 
1,086,842 
1058,32) 


Das intereffantefte Borfommniß der 
Woche war der Abfchluß eines Grund- 


pachtvertrages auf das Grundftüd | 


Nos. 46-50 Yadfon Boulv., 62 bei 
80 Fuß mit jechsftöcdigem: Gebäude, 
wie aefagt wird zu $9500. Das 
Grundftüd wurde im Yrübjahr für 
$230,000 verkauft, fodaß die Grund- 
rente aljo eine Verzinfung von etwas 
über 4 Prozent ift. Die W. W. Kim- 
ball Eo. hat die Grundpadht übernom- 
men und fontrollirt damit 120 Fuß 
an Mabafh Xpe. und 171 Fuß an 
Yadfon Bould, 

Ein halber Antheil an dem Grund: 
ftüde No3. 88—90 Late Gtr., 40 bei 
80 Fuß, mit bierftödigem Gebäude, 
wurde von Mitgliedern der Lally-Fa= 
milie unter jich für einen nominellen 
Betrag überfchrieben. Die Stempel- 
marfen deuten auf $57,000, ober 
$114,000 für das ganze Grundftüd, 
während die Gteuereinfhägung nur 
$80,640 betrug. 

Der Zmangsverfauf dei Lazarus 
Silverman’fchen Maffe ift bereits in 
der „Abendpoft” erwähnt worden. Der 
Ertrag von 19 Liegenjchaften ergab 
$171,219, von der Firft National 
Bank geboten, während die Gejammt- 
beloftung fi auf $182,380 beläuft. 
Die ermähnensmwertheren Grundjtüde 
bradten: No. 3555 Grand Bould., 44 
Fuß Front, $16,236; Nos. 2514 bi3 
2518 Wabafh Une, 50 Fuß Front, 
$12,300; Nos. 755765 Fulton 
Gtr., 150 bei 124 Fuß Front, $14,- 
60; acht Bauftellen, 150 Fuß Front, 
Nordmeit:Ede Kedzie Une. und Jad- 
fon Bould., $20,295, und 20 Acres an 
ber Ede von Ridgeland Ave. und Ad- 
difon Str. in Dunning, $18,450. 

Richard 7. Perkins verkaufte an 
Louis und Aulius Frank das befannte 
Hallen-, Store und Ylatgebäube, mit 
100 bei 125 Fuß, Nordieit-Ede von 
Weit Madifon Str. und Bifhop Court 
für $40,000. 

Die Liegenichaft Nos. 490-492 
North Clark Str., 40 bei 130 Fuß, 
mit vierftödigem Store und FFlatge- 
bäude, wurde bon Trank Price an 
Bm. H. Gruben für $25.000 verfauft. 

Unter den zahlreichen Verkäufen von 
Flat? und Apartments ſteht derjenige 
des Mineola-Gebäudes mit 48 bei 114 
Fuß an der Südiweftede von La Salle 
Ave. und Daf Str. don Wm. 9. Sus- 
bed an George E. Benton, fiir$100,000 
obenan. Andere ermähnensmwerthe Flat- 
perfäufe, meiftens dreiftödige Häufer, 
waren: 50 bei 170 Fuß an Andiana 
Avenue, nahe 54. Str., Claus A. Carl- 
fon an Samuel Graham, $23,000; 50 
bei 123 Fuß an Prairie Wbe., nahe 35. 
Straße, Charles E. Adams an Auaufta 
2. Stanton, $35,000; 47 bei 150 Su 


‚NRorbimeftede von Vincennes Ave. un 


50. Str., Fran R. De Bed an M. 9. 


Wagar, $45,000. 


Die Liegenfchaft. Nos. 54-56 Eu- 
flom Houfe Place, 50 bei 100 Fuß mit 
—— Bee * von —— 
IJWarner an James C. Fargo, Prä⸗ 
fidenten ber American Erprek Co., für 


WIDEER 
= — 


5 


Branche werben vor Ablauf der Ferien⸗ 2 


zeit nur vereinzelt zum Wbjchluffe fom- 
men. Der MWochenausmweis über Zahl 
und Betrag von regiftrirten Pfandbrie- 
fen ift wie folgt: r 
Lehte Woche .: 225 
33 
4,816.3°2 
1,449,685 
Mehr von finanzieller Bedeutung al? 
ben Wichtigkeit für Grundeigenthum, 
aber doc von genüugendem Nnterefle 
für diefe Rubrik ift die Regiftrirung 
bon $5,000,000 Hnpothefarbonds der 
Sllinois Telephone & Telegraph Eo,, 
der durch flabträthliche Politif etwas 
| anrüchigen Gefelfchaft, welche der Chi- 
| cago Telephone Co. angeblich Sonkur- 
| renz maden will. Die Bonds find in 
ı 30 Xchren fälig, tragen 5 Prozent 
| Binfen, und follen für den Ausbau des 
Uniergrundneßes der Gefelichaft ver- 
wendet werden. Die Equitable Truft 
€o., welche in enger Verbindung mit 
der Chicago National Bank fteht, ifl 
als Bertraueng-Körperfhaft genannt. 
Verhandlungen über ein Darlehen 
bon $200,000 für zehn Jahre zu bier 
Prozent von der Northmweitern Mutual 
find dem Abfchluffe nahe. Als Sicher- 
ı heit dient das Grundftüd 101 bei 177 
| Fuß an ber Nordiwefl-Ede von Harri- 
fon und Franklin Straße, melches 
fürzlich von M. E. McDonald an bie 
Firma %.8. Clom & Song in Grund- 
pacht überlaſſen wurde. Arbeiten an 
einem 8200,000 koſtenden Lagerhaus 
| find bereits im Gange. , . 
| Ein anderes Darlehen von berfelbeit 
| Berficherungsgefellihaft mar’ $20,000 
| für zehm Jahre zu 4 Prozent auf das 
katholiſche Kircheneigenthum 247 bei 
ı 125 Fuß an der Norboft-Ede von 70. 
| und May Straße und 147 bei 125 


' Fuß an der Norbiwefl-Ede von 70. und | 


Aberdeen Straße. 

Auf 455 Zub Weitfront an Sheri- 
| dan Noad, zwifchen fies und Green- 
| leaf Avenue, bis an den See gehend, 

wurde ein Darlehen von $15,000 für 
| fünf Jahre zu 5 Prozent gemadht. 

Peabody, Houghieling & Co. mad- 
| ten ein Darlehen von $12,000 für fünf 
; Jahre zu 5 Prozent auf das Wohnhaus 
ı No. 1521 Sheridan Road, mit 105 bei 
200 Fuß zwifchen Montrofe Boulevard 
und Buena Anenue, und ein Baubar= 
| Iehen von $12,000 für. fünf Jahre zu 
| 5 Brozent auf 50 bei 161 Fuß an 

Prairie Avenue, nahe 49. Straße, wo 
‚ ein $25,000 foflendes Flatgebäube im 
| Bau begriffen ift. 

Der Geltenheit halber mag erwähnt 
; werben, daß unter den größeren Be- 
 trögen auch ein Bauberein, die Queen 
: City, figurirt,. Die Anleihe ift $10,000 

auf 30 bei 120 Fuß an Dibifion Sir., 
öftlih von Nord State, und bedingt 
monatliche Ubzahlungen am Kapital, 
ı mit 6 Prozent Zinfen per Jahr. 
Unter arößeren Bauanleihen waren: 
ı $11,000 für fünf Jahre zu 53 Prozent 
| auf 50 bei 178 Fuß an Prairie Abe., 
ı nahe 61. Straße, mit $20,000 Flat- 
gebäude; $10,300 für fünf Jahre zu 
6 Prozent, auf 175 bei 125 Fuß an 
| Nord Hamlin Avenue, nahe Corteg 
Straße, mit $20,000 FFlatgebäude, und 
$15,000 für fünf Jahre zu 54 Bro- 
zent, auf 30 bei 125 ssuß an Mabdifon 
Uvenue, nahe 56. Straße, mit $25,000 
| dletgebäude; $10,000 für fünf Jahre 
| zu 5 Prozent, auf 50 bei 193 Fuß an 
Weil Monroe Straße, nahe Spaulding 
Avenue; $15,000 für fechs Monate zu 
5 Prozent, auf 15 Bauftellen in Groß’ 
dritter Wbdition zu Dauphin Part; 
$26,000 für junf sahre zu 5 Prozent, 
auf"51 bei 137 Fuß an Nord Halfted 
Straße, nahe Buena Abenue, und 46 
bei 153 Fuß an Crescent Plaee, nahe 
Nord Halſted Straße. 


* * * 


‚ Die Bauthätigfeit ift noch immer 
eine zufriebenftellende, wenn auch eine 
allınähliche Abnahme größerer linter- 
nehmungen bemerkbar ift. Zahl und 
Koften der Neubauten, für welche wäh- 
rend der Woche Bauerlaubnißfcheine 
ausgefielt wurden, waren nad Stabt- 


ibeilen: 2 


nissan she en au 
Südmweitjsite anne trennen 23 
Nor dſe ite 19 
ORMERRRBE isn sans euren 19 


$250,650 
107,00) 
553% 
36,80 
42,750 
693,70) 
A7,045 
391,00) 
IN 
372,0 
714,10) 


Die Arbeiten an dem großen &t. 
Epril Coliege an der Stark Xve., nahe 


65. Straße, find in Angriff genommen | 


worden. Das Gebäude wird fünf- 
ftödig, mit 100x82 Fuß Grundfläche, 
und ol $75,000 Tojten, 

Größere Wohndäufer find: Drei: 
ftödiger Bau No. 3337 Michigan Abe., 
für H. €. Greenacre, $35,000; zmei= 
ftödiger Bau, 30x69 Fırk, an Michigan 
Upe., nahe Garjield Boul., für Frant 
Nahfer, $12,000; breifiöcdiger Bau, 
25x60 Fuß, an Michigan Aoe., nahe 
51. Str., für Frau Mary Lynd, 
$12,500, und breiftödiger Bau, 30x60 
Fuß, an Wofhingion Une, nahe 55. 
Str,, für X. 9. Boole, $15,000. 

Die Friedman'ſche Butterine-Fabrik 
läßt an 40. Str. und Tranſit Abe. eine 
fünfſtöckige Anlage, 804160 Fuß, auf⸗ 
führen, die $60,000 koſten wird. 


Am North Boul.,, nahe Wizconfin 


Str., in Dat Parf, läßt die Chicago 
Telephone Eo. eine Zimeigftation errich- 


ten, deren Kofien auf $15,000 beran= 


Ichlagt find, 


Die Verwaltung des Paſſavant⸗Ho⸗ 
fpitals hat beichloffen, einen Anbau an 
die No. 192 Superior Straße belegene 


Anftalt errichten zu. Taffen. 
wird fü iq, 44x20 


‚000 
N — 
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‚Bau, 22x80 Fuß, No. 561 Weſt Tah⸗ 
or Sir; ‚dreiflödiger Bau, 50x120 
Fuß, wit jechs Flat3 von neun und 
zehn Zimmern, Ellis Aoe., nahe 47. 
Str., $30,000; dreiftödiger Bau, 152x 
94 Fuß, mit 24 Ylat® don vier und 
zweiflödiger Bau, 10861 Fuß, an ber 
msob Upe. und 55. Str., $65,000, und 
ziweiftödiger Bau, 108x61 Fuß, an der 
Kreuzung bon Salifornia und Mil- 
maufee Apve., $14,000. 


Urbeiter-Angelegeuheiten. 


Eine fhwarze £ifte für folde Herricaften, 
welche ıhre & icnftboten fchledyt behandeln. 
Die Stablarbeiter in South Chicago 
fehen dem Beihluß der Arbeiter bon 
Bay View, die geftern zufammentraten, 
| um über die Streiffrage Beſchluß zu 
! faffen, mit großer Spannung entgegen. 
Die Berathungen nehmen jedenfalls 
| lange Zeit in Anjpruch und die ent- 
! fcheidende Abflimmung erfolgt wahr: 
: fcheinlich erft Heute früh. Bis jeht 
| find die Arbeiter in South Chicago ih- 
|.rer Meinung, daß fie mweiter arbeiten 
| müffen, nicht unireu geworden, Boch ift 
| e& möglid, daß ein Streitbefhluß, in 
| Bay Vier fie mantenb machen wird. 
| Sie mellen ihte Lolal-Organifation 
| aufrecht erhalten und ebenjo das übliche 
| Unterftügungsgeld für dieStreifer auf- 
| bringen, Sollte die Annahme beffelben 
bermeigert werden, fo mollen fie e3 für 
| ihre eigene Drganijation, benußen. 
. * 


Geſtern kamen 23 weitere importirte 
Maſchiniſten mit einem Zuge der Lake 
Shore⸗Bahn hier an und wurden ſo— 
fort in einem Omnibus nad) den Werf- 
ftätten der Allis-Chalmers Company 
befördert. Die Streifer legten ihnen 
nichts in den Weg, erklärten aber, daß 
die neuen Arbeiter feine zwei Wochen 
auf ihren Pläben bleiben würden und 
die genannte fyirma fehr bald nachgeben 
müffe. Unter den Ungefommenen mol- 
len die Späher übrigens verjchiebene 
notorifche Streitbrecher erfannt haben. 
Die ftreifenden Mafchiniften erhiel- 
ten geftern im Hauptquartier, Nr. 155 
Randelpg Straße, ihre möchentliche 
Unterftügung, und zwar fiel biejelbe 
reichlicher aus, als fie vermuthet hatten, 
denn die verheiratheten Leute befamen 
je $12, die anderen $8. ö 
* * 


Die Beamten der Working Women?’ 
Affociation of America tragen fich mit 
dem Gedanken ber Anfertigung einer 
Ihmwarzen Lifte, welche die Namen fol- 
cher Herrfchaften enthalten foll, die ihre 
Dienftboten fchleht behandeln, ihnen 
eine Arbeitägeit von 16 biß 18 Stunden 
zumutben, fie aufmeden, wenn fie fpät 
nah Haufe fommen, um ein Nachteffen 
zu bereiten, und ähnliche ungerechte An= 
forderungen ftellen. In einer Ber: 
fammlung der Servant Girls’ Union 
turbe gemeldet, daß ein Manı, ber als 
ein frommes Kirchenlicht- befannt ei, 
feine Dienftboten unter dem Vormande 
der linehrlichkeit zu entlaffen pflege und 
den Lohn zurüdhalte. Ein in folder 
Weile behandeltes Mädchen begab Jich 
zu dem Baftor der betreffenden Kirche, 
melder ihr aber ven Rath gab, fein 
Aufhebens von der Sade zu machen, 
und fich anheifchig machte, ihr einen an- 
deren Plaß zu bejorgen. Drei andere 
Mädchen berichteten, daß fie, jomie eine 
Waſchfrau und zwei männliche Dienft- 
boten in einem Haufe auf der Süpfeite 
beichäftigt feien und 16 bi3 18 Stunden 
täglich arbeiten müßten. rn der näd- 
ften Verfammlung der Union jollen die 
Nebengefebe, jomie ein Minimallohn- 
ag für die Mitglieder angenommen 
werben. 

Ir der Auditorium Recital Hall fin- 
det am Donnerftag Abend, den 22. Au⸗ 
guft, eine Berfammlung im ntereffe 
der Dienftboten ftatt, in welcher Frau 
Charles Henzotin über den Nuten der 
Draanifation der Arbeitgeber und Frl. 
ı Jane Adbams über den Nuten ber Or- 
garifation der Arbeitnehmer fprechen 
teird. 

Verſchollen. 


Vor etwa 8 Jahren verſchwand Her⸗ 
mann Baum, 41 Jahre alt, der da— 
| in. einem Cifenwaatengeichäft 

bierjelöft tätig war, fpurlog, und feine 
| Angehörigen haben feitdem nichts von 
‚ Ihm gehört. Er murde in Hocdt a. 
 M. geboren. Wer etwas über jeinen 
Verbleib mei, ift gebeten, fich mit ber 
| Mutier des Verfchwundenen, bie in 
ben Hauje Nr. 946 Girard Straße 
wohnt, in Verbindung zu fegen. 


mals 


| 
| * Das diesjährige Felblager der G. 
U R. beginnt am 11. Septemöer in 
: Cleotland, D., und alle Anzeichen deu⸗ 
| ten auf einen zahlreichen Bejuh Hin. 
' Die Eröffnung findet in der Central 
ı Armory ftatt, mo Goud. Nafh and 
' Mayor Kohnfon von Cleveland die 
; Gäfte begrüßen werben. Die wichtigfte 
; zur Verhandlung fommende Frage tft 
| bie, welche fich auf eine Veränderung 
| der Berfaffung bezieht, nach deren Be⸗ 
ſtimmungen bis jetzt keine ehemalgen 
konföderitten Soldaten Mitglieder wer⸗ 
den konnten. 

* Unter der Anklage, auf hoher See 
einen thätlichen Angriff auf ſeinen Ge⸗ 
hilfen Adam Heinrich begangen zu ha= 
‚ben, wurde geſtern Nid Schaaf, der 
Chefloh de3 Dampfers „Manitou“, 
von Bundestommifjär Yoote unter 
$1000 Bürgfchaft den Yundesgroßge- 
ſchworenen überwieſen. Heinrich be— 
hauptet, daß er wegen des Tranchirens 
eines Bratens mit ſeinem Vorgeſetzten 
in Streit gerieth und daß Schaaf a 
ein Paar blaue Augen flug. Der An- 


‚| geflagte ftellt die That in Abrede, 


* 


mfer innig liebter Gate : 
% bg — Leiden am 16. U Us 

m ten und 2 Monaten ——— 
entiälaien if. Die digung findet fatt am 
Sonntag den 18., Auguft, Nahmittags 1 Uhr, vom 
Zrauerbaufe, No. 213 W.. 23. Str., nah Waldheim. 
Um file Sheilnahme bitten die tranernden Hinter: 
bliebenen: fafon 


— 


Auguſta Joues, Gattiu, 
Lina Jones. Tochter, 
nebit Mutter und Geihwiitern. 


Zoded: Anzeige. 

rennden und Belannten die traurige Nachricht 

unjer iheurer Freund ’ seht, 
Joſeph Jäger 
nad furzem jhiweren Leiden im Alter von 25 Aab: 
ren am Yreitag, den 16. Auguft, Abends 7 Uhr, im 
Vlerianer-Hofpital fjanft entihlafen ift. Im „ftille 
Theilnabme bitten die trauernden Freunde: 
Grorg Pauli, Anton Salzgeber. 


Eimwood Cemetery. Zi 


Großter und ſchönſter Friedhof in oder an 
Chicago, nur 84 Meilen rom Gourf Houſe 
gelegen, Fde Grand und 76. Upe., au der 
6, M. & St B.sCijenbahn.—Lotien ber: 
fauft auf Abzablungen. Schreibt wegen lu: 

e gast? 


itrirtem Büchlein Stapt:Djffce: 

293. Sarpenter Str., Tel. Monroe 1260. 
Builes fahren von Madiion Str. und Hars 

fem Ave. bis zum Friedhof jede Stunde. 


Unterricht. 


Die Felle Schule 


In Bezug auf Unterricht ift der befte im: 
mer der billigite. Führt Enren Sohn recht 
ein, indem Ihr ihn in die befte Schule fchidt, 
diejelbe ift ohne Zweifel die 


Pre pn Bi 
t; 


———— ei 
IT Trasse S 
[TRI} 3 „ 


Ecke Michigan Ave. und Monroe Str. 
An jeder Beziehung eine gut gelegene und 
voltommene Schule. Adt und zwanzig 
Kahre unter derjelben Leitung. 
Spredht vor, fchreibt oder telephonirt Gens 
tral 31 wegen Projipelt. 
©. M., POWERS, Frinipaf. 


CHIGAGO MUSICAL GOLLEGE 


Etablirt 1867. Dr. %. Ziegfeld, Präfident, 
Das hervorragendſte Inſtitut des Muſit⸗Un⸗ 
terrichts in Amerita. 

COLLEGE BLDG., 202 Michigan Bivd., Chicago, Ill. 


A 31. Dramatiſche Schule 

—B Vortrags Kult 3432 

Befitt die jtärkfte Zafultät von allen Schulen 
für mufifalifche Ausbildung. 


36. Saifsn begimmt 9. September. 


Neuer iNuftrirter Katalog frei verfaudt. 


KIMBALL HALL, 


a 
American. =. 0 
‚ar u 
Conservatory + zo. 


des Weftens. Fünfzig hervorragende Schrer. Vorbe⸗ 
reitungs:Dept. für Lehrer. Bietet viele Wortheile 
toftenfrei. Spezielle Raten flir talentvolle Schüler 
mit beichräntten Miteln. Herbit:Zermin beginnt am 
9. September 1901. Kataloge frei * Voſt. 

dag.momifrſon,. Ad John J. Hatiſtaedt. Direttor 


Die deutſche Zebammen · Schule 


von Chicago 
erbffnet ein neues Semeſter am 17. September 
».%. NRegquiäre Aerzte ertheilen bem Unterricht. 
Anmeldungen werden jegt entgegen genummen bon 


Dr. med. F. Scheuermann, 
15aglın 191 Oft North Avenne. 
Deutſche Hebammen: Sdule. 


Gründfiche, praftiiche umd theoretifde Aushiftum 
zum Staatd:&ramen, 
Der Unterricht beginnt am 1. September. 


Dr. Gertrude Plenz, 3155 Süd Haliten Str. 
laa.im? 


Großes 


gemeinfhaftlides PI % = N | K 


verbunden mit 


Breisteneln, Breisihichen 
und Bolfsbeiuftigungen aller Art 


veranftaltet vom 
Soldatenverein der Süpdieite, 
Berein deuticher Waffengenoffen, 
Denticher Krieger-Berein Town of Yale, 


am Sonntag, den 25. Auguft 1901, 


im Worlds Fair Grove, 
Stony Island Une, und 67. Straße. 
Eintritt: 25e a Berfon. 


14. Piknik u. Sommernadjtsfel 


veranftaltet dom 


18,24agq 


Chicago Baiern-Derein 
em Sonnt ig, den 25. Auguit 1901, 


n Floerdts Grove, 
Ede Belmont, Weitern und Clybourn Avenues, 
verbunden mit 
Preistegeln, Preisihiehen, Glüdähafen, le: 
bende Bilder, Feueriwert und fonftige 
Boltd: Beluftigungen. 

Zidet3 250 pro Perfon. — Unfeng 1 Uhr Nahm. 

18,%aq 


Vereinigte Sänger von Chicago 


(15 Bereine 


Grosse Exkursion und Piknik 


abgehalten am Sonntag, 25. Aug. 1901, 
in FOX RIVER GROVE, 
(per Chicago & Northiwveitern R. R.), nahe Garb, 
AU.— Rundfahrt 50€ per Tidet; Kinder 5 bis 12 
Jahren 250.Züge verlaſſen das Northo eſtern⸗De⸗ 
pot, de Wells und Kinzie Ste, um 8.15, 915, 
10.15 Borm. und 12.15 Nahmittags. Halten au Cly⸗ 
beurn Junction, Anondale und BDesplaines.—Rüds 
fbart nah der Stadt um 7.00, 7.30, 8.00 und 8.30 
Kbend3. fonmi 


Ungarisches Piknik 
Die —I Wohlthätigleits ⸗Geſellſchaft ver⸗ 

anftaltet idr diesjähriges fünftes Pitnit 

Sonntag, der 18. Auguſt 1001 


in Thornton Park. 

Brot. Goldſmith's Orcheſter und eine Zigeuner⸗ 
Rapelle. — Konzert der Ungarifchen Liederiafel. — 
Zidets — ge 500 die Bers 
on. 1341 Unit Bing. und am ot, Harriion 

tr. und friftb pe, S-1Baug 
Sclefifcher Kranken-Wnterfl- Verein 


von Ghicage. 


Grosses Piknik u. Sommernachisfest. 


verbunden mit Preiskegsin nud Verloosung. 
in BIEWERS GROVE, Glarf Str.. nahe Bawrenee. 
! Sonning, den 25. YAuguft 1901. 


N. Elart Str. u. 


SUN IY SIDE PARK, Siouzoie Sion. - 
Metropolitan Opera Co. 
Seute Bagmittae «DER MIKADO”. 


; F Abend 
Ber: ” ar us Ynb D. Uug., jeben &% 


Chicago & Alten. 


| 
u: * > 04 z 
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 Bianv-2äden Diefe Bone! 


HEALY’S, Wabash Ave.: 


Eine — Aufräumung 


iller leicht 2 Fianos auer einzeinen Muſter in neuen Pianos und allen Second⸗ 


Hand Pianos. 
Lyon & Healyl 


zreiſe ſind bedeutend an vielen dieſer Inſtrumente herabgeſetzt worden und 
ſen nichts unverſucht, um ihre Floors mit mehreren hundert Pianos von 
bente.ab bis zur Herbit-Cröffnung aufzuräumen. 


Beite Yargaind in Pianos aller Art. 


"yon & Healy's „‚abjolute Garantie’ veroürgt fid) für den Werth eined von ihnen —* 


ten Rianos. 
befannten Öjtlichen Fabrifanten. 


Ebenfalls eine Anzahl von neuen Upright Pianos von 
Dieje Pianos wurden in dem neuen Katalog von einem 


einem wohl- 


Mujter verdrängt, welches nur ein wenig im Entwurf verjchieden ift, obgleich ihr Ausjehen 
in Allgemeinen dajjelbe iit. Solche Aenderungen, obgleich fie den Preis bedeutend herab: 


jegen, 


unzweilelbaft von Biano-Kennern fhnell gefauft werden. 
injtrumente wurden bergeitellt, um für einen viel 


wit neute Upright Pianos zu 8125. Dieje | 


eeinträchtigen nicht im Geringiten den inneren Werth, deshalb werden bieje Pianos 


Ebenfalls zeigen und verkaufen 


Den Preis verfauft zu werden, werden aber den Auguft: Käufern zu dieſem Preiſe offerirt, 


ieber als ſie bis zum Herbſt in den Lagerräumen aufzubewahren. 


Hier ſind als Bei— 


ſpiel ein Paar Bargaius, die dieſe Woche offerirt werden. 


New Hort Piano Go. Upriaht, 885. 
Ebonized Gehäuje, 73 Oftaven, ein fehr dauer: 
baftes Anftrument, guter Werth für das Geld. 

Ivers Upright, 8100. 

74 Oltaven, 14 uk 4 Boll had, Fret Panels, 
beritelbares Bult; in eutem Zuftande und mit 
ausgezeichnetem Ton. 

Sazelteu Upright, 8150. 

Große Sorte, Fräftiger Ton, außergewöhnlich gus 
ter Werth. 

SHleines Dat Fiicher, 8150. 

Vom Bermiethen zurückgenommen. 

Haines Bros.’ Upright, 8175. 

Dittlere Größe, fyret Vanels, ebonized Gehäufe, 
in ausgezeichnetem Yuftande. 

Sterling Upright, 8140, 

Ghonized Gehäufe, ganz modern, 

Hallet & Davis Upright, $175. 

Grobe Sorte, hodhfein ornamentirt und in tadel: 
lojem -Zuftande. 

2udwig Mpright, 8215. 

Mittlere Größe, modern im jeder Hinficht; 
tönnte als neu verkauft Werden; ein wirklicher 
Baraain. 


Lokalbericht. 


Für Muſitfreunde. 


— — 


Beziehungen zwiſchen Goethe und Beet— 
hoven. — Die erſte und einzige Begegnung 
der Beiden in Teplig.—Wie Beethoven 
gering: über Goethe’s Sürjtenverehrung 
dachte. — Lofale Mittheilungen. — Das 
VNew Norker „Philharmoniſche Orche: 
fter‘‘ wird hier konzertiren. Emil Paur, 
Dirigent, Frl. Auna Millar, Geſchäfts- 
führerin desſelben. 

In unſerem Lincoln Park befindet 
ſich die Koloſſal-Büſte Beethovens dem 
Schiller-⸗Denkmal ſchräg gegenüber in 
einer derartigen Aufſtellung, daß jeder 
Beſucher unwillkürlich an die Bezie— 
hungen erinnert wird, die zwiſchen dem 
Poeten und dem Tondichter exiſtirten 
und die darin gipfelten, daß Beethoven 
Schillers Ode „An die Freude“ dem 
gewaltigen Chor-Schlußſatz ſeiner 9. 
Symphonie als Text zu Grunde legte. 
— Im böhmiſchen Badeorte Teplitz 
tragen ſich die Bürger, wie vor Kur— 
zem von dort berichtet wurde, jetzt mit 
der Idee, in der Nähe des im Kurgar— 


| 


| 


| 


ten befindlichen Goethe-Dentmals ein | 


Leethoven-Standbild zu ‘errichten. Die 
erfte und einzige Begegnung des Dich- 
terderoen Goethe und des „Jupiter 
tonans“ Beethoven hat dort befannte | 
Ich Anfangs Auguft 1812 jtattgefun= 
ben. Während Beethoven jedes neue 
Dort Goethes mit großer Begeijterung 
— und geiſtig in ſich aufgenom— 
men hatte, ſtand Goethe ſelbſt den 
Tieifteriverten Beethobens noch kalt 
und fremd gegenüber. In dem kleinen 
Weimar hatte er ja keine Gelegenheit 
gefunden, ſie in würdiger Aufführung 
zu hören, dann war er auch durch das 
herabdrückende Urtheil ſeines Freundes 
Zelter, des Berliner Kapellmeiſters — 
der in muſikaliſchen Dingen Goethes 
Orakel war, für Beethoven aber nur 
geringes Verſtändniß hotte — gegen 
den großen Wiener Komponiſten 
beeinflußt worden. Wie ſehr Beetho— 
ven aber den Weimaraner Hofrath und 
Dichter verehrte, hatte er ſchon im 
Winter 1811 Bettina von Arnim, der 
Gottin des Dichters Ludwig Achim 
von Arnim und Goethes Freundin, 
kundaegeben, als er ihr ſchrieb: 

„Für Goethe, wenn Sie ihm von 
mir ſchreiben, ſuchen Sie alle die Worte 
aus, die ihm meine innigſte Verehrung 
und Bewunderung ausdrücken. ie 
bin eben dabei, ihm felbft zu freien | 
tvegen Egmont, wozu ich die Mufif ge- 
febt, und zwar bloß au3 Liebe zu fei- 
nen Dichtungen, die mich glüdlich ma= 
ben. Wer kann aber aud) einem qaro- 
ben Dichter genug danten, dem fojt- 
barjten Kleinod einer Nation!“ 

Sn gejpannter Ermwartung hatte 
Veetheven der Begegnung mit Goethe 
in Teplit lange vorher entgegen ge- 
fehen. Endlich hatte er Dort die Be- 
kanntſchaft ſeines Lieblingsdichters 
gemacht. Die gegenſeitige Bewunde— 
rung war dort eine ehrliche. Goethe 
war tiefergriffen von Beethovens 
Spiel und äußerte, jetzt habe er erſt be— 
griffen, was im Klavierſpiel geleiſtet 
werden könne. Erſchwert und behin— 
dert im Gedankenaustauſch wurde der 
Umgang der Beiden durch Beethovens 


zunehmende Taubheit. Ueberhaupt trat 


doc allmählich in der Lebensauffaf- 
fung. und in den Anfichten mandhe Ber 
fchiedenheit zu Tage. Goethe war äl- 
ter, rubiger, abgefchloffener, Beetho- 
ben no von ungeitiimem, titanifchem 
Trange erfüllt. Der Tondichier war 
mebr demofrafifch gefinnt und zum 
Auflehnen gegen äußere Formen ge- 
. neigt; der Andere war Ariftofrat und 
TFürftenverehrer. Diefe 
—— ſich vornehmlich bei einem Vor⸗ 
3 für Beide unangenehm gel—⸗ 
das Beethoven ſpäter der vorer⸗ 
Bär ten Bettina von Arnim wie nach: 
jteht Id fchilberte: 

„Könige und Yürften fönnen wohl 
Geheimräthe und Profefforen machen 
und Zitel und. Drbensbänder berlei- 
ben, aber große Männer fönnen fie 
nicht machen, die über da3 Meltge- 
ſchmeiß herpotragen, und bamit muß 
man fie in Refpeft halten. Wenn jo 
zei zufammenfommen, fvie ich und 
der Goethe, da müflen- diefe großen 
Herren merken, mas bei unfereinem 
als groß. gelten fann. Wir begegne- 
ten geftern auf dem Heimmeg der gan- 
zen taiferlichen Familie, wir fahen fie 
von Weiten fommen und Goethe mad)- 
te fi. non ‚meinem Arm los, um fi) 
— 


Gegenſätze 


Seite zu ellen; a I 
ich too wollte, ich 


Steinwan Upright, 8200. 

Kleines, einfaches Partor Upright, das durd)- 
wegs renovirt wurde. Eine außergewöhnliche 
Dualität Piano für diefen Preis. 

Stafaucr Upright, 8265. 

Ein kunftvolles Upright Gabinet Grand in Ma: 
hogany Gehäufe; ein völlig zeitgemäßes Piano. 
Tadellos in jeder Hiniicht; lönnte al3 neu ber= 
fauft werben. 

Großes Fiiher Upright, 8275. 

An prachtvollen San Domingo Mahogany. Nur 
fehr wenig gebraucht; ganz und gar jo gut wie 
neu. 

Großes Knabe Upright, 8350. 
Roſenholz Gehäufe, fpezieller Defign, 
ornamentirt; durchwegs renovirt. 

Chickering Upright, 5350. 
Mabogany Gehäufe, beinahe neu; größte Sorte. 
Ohne Fehler und in Vezug auf Anfchlag und 
Ton eines der beiten Pianos. 

SHleines Steinwan Konzert Grand, 8350. 

8 Fuh lang, Rojenhol; Gebänfe, 74 DOftaven; 
wurde ganz und gar umgebaut. In durchaus 
gutem Zuſtande. Um damit zu räumen, wurde 
es zu dem obigen Preiſe markirt. 


hochfein 


Schranzen haben Spalier gemacht, der 
Herzog“ — Karl Auguſt von Weimar 
— „hat vor mir den Hut gezogen und 
bie Kaiferin mich zuerft gegrüßt. Die 
Herrfchaften kennen mid. Ich Jah zu 
meinem wahren Spaß die Prozeffion 
an Goethe vorbeibefiliten; er jland 
mit abgezogenem Hut gebüdt zurGeite. 
Sch habe ihm nachher fon den Kopf 
gewaſchen.“ 

Goethe hingegen mußten, nach ſeiner 
Natur und ſeinen Anſchauungen, der— 
gleichen „Verſtöße gegen die gute Le— 
bensart“, wie er Beethovens Verhalten 
bezeichnete, etwas verſtimmen, und 
dieſe Verſtimmung klingt denn auch 
aus den Worten hervor, mit welchen er 
ſeinem Freunde Zelter in Berlin ſeine 
Begegnung mit Beethoven ſchildert. 
Sie lauten: 

„Beethoven habe ich in Teplitz ken— 
nen gelernt; ſein Talent hat mich in 
Erſtaunen geſetzt, allein er iſt leider 
eine ganz ungebändigte Perſönlichkeit, 
die zwar nicht unrecht hat, wenn ſie die 
Welt deteſtabel findet, aber ſie freilich 
dadurch weder für ſich noch für andere 
genußreicher macht. 
digen hingegen iſt er und ſehr zu be— 
dauern, daß ihn ſein Gehör verläßt, 
was vielleicht dem nufifalifchen Theil 
| feines MWefens weniger als dem gefelli- 
gen [habet. Er, der ohnehin lakoni— 
her Natur ift, wird e8 nun doppelt 
durch diefen Mangel.“ 

Die beiden großen Männer haben 
einander nicht wieder gefehen und fie 
ſind ſich auch brieflich nicht näher ge— 
treten. Unzweifelhaft ſtieg aber mit 
ber fortjchreitenden Zeit bei Beethoven 
bie Verehrung und Bewunderung für 
Goethe. Mit dem eingehenditen Inter— 
ejje verjentte fich der Wiener Tonmei- 
fter in jedes neue Werf Goethes, und 
ald ihm bon der Verlagshandlung 
Breitfopf & Härtel der Antrag geftellt 
wurde, doch Goethes „Fauft“ zu fom- 
poniren, da rief er, beide Hände em= 
porjtredend aus: „Ha, das märe ein 
Stüd Arbeit! Da könnte e8 ’maß ge- 
ben!“ Doch jollte e8 zur Ausführung 
nicht mehr fommen. Beethoven jtarb 
in feinem 57. Zebensjahre am 27. 
März 1827, während Goethe, 83 alt, 
drei Jahre fpäter, am 30. Juli 1830, 
bon binnen ging. 


Das Nem Yorker Philharmonische 
Drchefter, welches in ber Weife auf 
Theilung [pielt, daß jedes Mitalied den 
mit ihm bon der Gefchäftsleitung des 
Orchefters vereinbarten Prozentjat von 
den Einnahmen erhält, aber feinen fe- 
ften Gehalt bezieht, hat den Multimil- 
lionär und unermüblichen Bibliothef: 
fiifter Andrew Carnegie zu feinem Präs 
fidenten gemählt, odfchon derfelbe in den 
legten Jahren für das Pittöburger 
Symphonie-Orchefter meit größeres 
SIntereffe an den Tag gelegt bat, ala 
für das Nem Yorker. Diefen Winter 
werben die Rem Norker Bhilbarmoniter 
eine ausgedehnte Slonzertreife durch die 
Vereinigten Staaten unternehmen und 
borausfihtlih auch in Chicago fonzer: 
tiren. ls Gejhäftsführerin deſſel⸗ 
ben wird Frl. Anna Millar fungiren, 
welche früher eine ähnliche Stellung 
beim biefigen Sympbonie-Drchefter be= 
fleidete und fich alödann durch fehlge- 
Thlagene Konzertunterneßmungen, bie 
fie auf eigenes Rififg ins Wert gefept 
hatte, fo gewaltig in Schulden hinein- 
rannte, daß fie fi im hiefigen Bunbes- 


‚gericht bankerott erflären mußte. Emil 


Paur wird auch in der nädhiten Sai- 
fon der mufifalifche Leiter des Nem 
VYorter Philharmoniſchen Orcheſters 
ſein. Paur war Dirigent des Kaſſeler 
Hoftheater⸗Orcheſters, als er im Jahre 
1889 von Col. Zu. dem Grün- 
der und Leiter bed Bofton-Symphonie= 
orchefterd, aufgefordert wurde, in der 
Leitung dieſes Orcheſters der ger 
folger von Arthur Nikiſch 

werben. Der tüchlige Dirigent, a 
cher in Wien unter Hellmesberger 
feine Studien gemacht und feine berbor= 
tagende Dirigentenbefähigung auch be= 
reit3 in Berlin burdh bie von ihm bort 
geleitete Aufführung von Moalbert b. 
Goldſchmitis nwerk Die ſieben 
Todſünden“ bekundet hatte. nahm den 
ehrenvollen Ruf an und verblieb in die⸗ 
fer Stellung bis zum —5* 1893. Als⸗ 
dann fand er in New Yorl als Lehrer, 
Pianift und Orchefterdirigent einen ihm 
aufagenden Wirkungstreis. Als Anton 
Seidl ftarb, wollten ihn feine bortigen 
Freunde ala Eye mürbi —* ya 


— den e 


Sehr zu entſchul⸗ 


ter 
En ern: denen be3 
New Horter „Philbarmonifchen“ be⸗ 
merkbar machen wird. 

* * * 
Der rührige Geſchäftsführer F. J. 
Weſſels vom Chicago-Orcheſterberein 
hat ſich nach Theodor Thomas' Som— 
mervilla am Fuße der weißen Berge in 
Maſſachuſetts begeben, um dort vom 
Leiter unſeres Symphonie-Orcheſters 
die erſten Nachrichten über den Pro— 
gramm-Entwurf für die kommende 
Konzert-Saifon entgegen zu nehmen. 

* * * 


Hermann de Vries, bis vor Kurzem 
Lehrer am „Chicago Mufical Eollege“, 
ift von Henry W. Savage, Leiter der 

„Goflle Square Opera Co., als Bari- 
tonfänger für die in ber bevorftehenden 
Saifon zu gebenden. Opernaufführüns 
gen diefer Gefelljchaft gewonnen wor: 
ben. 


Marftberidt. 


Chicago, den 17. Anguft 1901. 
Getreide, 


Weizen — September „uunsosnnnonnenunnnneee $0.77 


Degember „oosenossenonsnnenenunnsesenere 0.1 
0. 


Mais — September 0.583 
= ae De ee TE 0.60} 
EEE FETTE AT O. 62} 


Meng — Eeptember seuonuonnunennenenenenen 9. 26 
— 4374 
a 0.394 

Baarrreife — Weizen 69-734. — Mais 5386e. 

— Hafer 363%. — Gerfte 57651. — Roggen 57} 

—58ke. — Hladsjamen 1.57—1.64. — Timothysffce 


jumen $4.0—5.25 per 100 Pid. — Heu, $5.50—15.50 


per Tonne. 
Brodifionen. 
Schmalz — September —................... 8.84 


Dltober. „assoneesoresnnnesnnnnsnennnnnsne> 8.90 
NEUMQS „sacoadessnnsensnenensnrdee saunhe 8.374 


Nipphen — Scptember —..................... Sa 
Ottober 2.2 
8.00 

Gepöteltes.Schweinefleiih — September $14. a 
Oftober 14.i 
Januar . 

Derihiedene Gebrauhbß «» Artitel, 

Preije, die von den Eugross Firmen ben 
Sleinbändlern berechnet Iverden. 
Wepfel, "ebdtelt Scassncnene nennen 0.08 —0.09 


Phfirſiche, gedorrte 0. . 10 


TR TEER 0.09 .011 
erennn... 0.06 —0.07 
Hlmbessen „osserne an sesanan era eren 0.21 —0.23 
Roſinen — Musltateller............... 0.06 —0.08 
xondon Kayers, per #ifte 
Zantener Korinthen 
Sitronenidalen 
Terragono Mandeln 
Braſilianiſche Nüſſe 
Erdnüſſe (Tenneſſee'er) 


Spejererem 
Zuder — der Hut, 100 Pfund 
Staubzuder, per 100. Pfund 
Speijezuder, per 100 Pfund 
Würfelzuder, per 10 Pfund 
Konditors’ A, per 100 Pfund 
»D. U”, 10 -Bfund 
zu, — Voung HHlon zeasssenuneeneee .25 
Amperial 
&: ET EI h 
Mopune 
— 
olong 
Raffee — Beiter Rio.....oonononnussece h 
Geringere Sorten Rio zennosseseee h 
Maracaibo 


S>>29>7>: 
neues 


ebhhl 44444 ron nenn 
ERISI SESERS PRLHESZ 


Mei — Voniliaus „.ononsoneennesensee N 
EEE Sunshine . 
Java 
Jadan — Teuonseh 05 


Bilde 
Weibfiiche, 100 Pfund 
Kalitornia xahs, der Faß ' 
Nr. 1 Forellen, 4 ak 9, 
Holländische KHäringe, frifche, Fähhen.. 0.75—0.95 
Norwegiihe KK K Häringe, per Fab...10.00—12. 
Biebmarft. 
BER Brite rer en 8.90 —6. 25 
Etiere mittlerer Größe „ounnnoncnneeene 
Stiere von 1200 bis 1600 Bfund........ 8 
Stiere von 800 bis 1200 Pfund.. 
Kälber 
Bullen 
Se d — 5 
— — — 
—S .usrrinestaesenessene ungen. 5.75 —6.124 
BE ar ea an r ke —.15 
RE "nannte BEL 
3 wurden während der Iehten Woche nad 33 
gebradt: 5, 8 Rinder, 4,90 Kälber, 146,99 
meine, 77,143 Schafe. Von hier verichiet wurden: 
3 612 Rinder, 429 Kälber, 24,873 Schweine, 5,798 
Schafe. 
Marltpreiſfean S. Water Strabe. 
Meicrei»Produtse: 


no 
Saas 
= 


Butter— 
Greamerieds — Ertras $ 0.24 
Br DUOHiBE Susann un usachnse 0.18 —0.19 
Bweite Qualität .ocssosnsennenase.» 0.14 — 
Dairies — Ettras 01 
N EEE EESCIBTT. 0.13 1134 
Rile— 5 
Twins —0.10 
Voung American ................. 38 — 
Limburger .................. 0. 080. (9 
—— ... 0.12 —0.12} 
ie Dutzend 0.12 —0.15 
Bohnen— 
Ver Buſhel 2.25 —2.80 
Geflügel (auf Ers)— 
Hühner, per Pfund 
Aunge Hühner, per Bund ........ 
Enten, per Pfund 
unge Enten, der PBiund 
Gänfe, per Pfund 
Lebendes Geflügel— 
Truthühner, pen Pfund .......... 
Hftäner, per Bund 
Junge Hithnet, per Pfund....... 
Enten, per Pfund 
Aunge Enten, per Pfund 
Säule, per Dutzend .P............. 
Ralbil-ifh— 
Ver Pfund ....................... 
Friſche Fiſche — 
Schwarzer Barſch, per Pfund...... 0.18 —0.123 
ZJander, per Pfund................ 0.04 —0.05 
0.06 —0.07 


echte, per Pfund i 07 
0.014—0.02 
0.03 in 
0.06 -—D. 


0.08 
0.11 —0.12 
0.07 
0.08 
0.05 —0.07 


0.06 0.07 
0.08 
01 02 


0.8 
8.00 —5.0 


0.05 —0.074 


Frifbe Frücte- 
Upfeliinen, per Kifte 45 
Meintrauben, B:Pfd.-Rörbe!....... k 
Aobannisbeeren, 16-Duartsfifte.... 1.0 
eiDeibesei „uunineheikehzunsanen 13 —l. » 
faubeeren, per 16 Owart........ 1.40 —2,0 
Brombeeren, ver 16 Quatt ........ 1.35 —1.0 
Acpfel, friihe, per. Fa 1.90 —. 
Kirfchen, faure, per 16-Ouart-Rifte 1.60 —1.75 
Birnen, ber Fab2 1.75 —2.05 
itromen, per Kifte zuuusnnennsene 3.00 —5.00 
eue Mejjina = Zitronen hi 
PBananen, per Bündel 
Unanas, Florida’er, per Kifte ...... 8. » —5 
Pflaumen, A⸗Quart⸗Kiſte.......... 0.80 ie 
Niirfiche, Terad, vier Körbe 0.655 —1.05 
Niirfihe, Michigan, 1:5 Bufbel.... 0.12 —0.22 
Gemüic— 
Neue Kartoffeln, per Bufhel ...... 1.12 —1.15 
Tomaten, vier Körbe > u 
wiebeln, ber 9 Pfund . 
uden, per Sad 
8 = — * 
opfialat, per 
Mobrrüben. 2 derdunderi. 1.0 —1.25 
Rüben, frifce, w Hundert 100 2 
Wachsbohnen, ne un 


Bund 0.20 —0.45 
et 1.00 
Grüne Bohnen, per Ente. 


Grüne Erbjen, per 1} Butt. 
Alumentoht, Sy Dupend 


Meerrettig. 
Veterfilie, * "Dusend 
Wafjermelonen,, m Hundert 


Todes faue. 


dem 


f wir bie Nomen der 
Bann an —*8* 


x 
. 54. 


Brof. Gillette von der Ghicagver 
Univerfität hat Das Gemein: 
weien zum Gegenftaude 
von Spesialfiudien 
gemadt. 


Dort findet man ungeheure $abrifen, aber 
weder Börfen noch Klubs, nody Offizin- 
Gebäude oder anfäifige Kapita= 
liſten 
Zie fanitären Zuitände ände laffen Alles zu wüns 
fhen übrig, der Geiundheitszuitand ift 


aber ein befierer, als im cigeutlih:n 
Ghicago. 


Wenn heute Jemand an der Ede von 
92. Str. und South Chicago Abe. fteht, 
fo befindet er ſich im Gejchäfts - Zen- 
trum eines in vieler Beziehung hoch in- 
tereffanten und merfmürdigen indu— 
ftriellen Gemeinmwejens, einer rapide 
mwachfenden Stabt von 50,000 Einmoh- 
nern, die ausfchließlich in Fabriken und 
anderen inbduftriellen Gtabliffements 
beichäftist find. Bon SKleingewerbe- 
betrieb ift in diefer Stadt, abgejehen 
bon dem Einfauf und Verkauf für den 
täglichen Hausbedarf, keine Rede, 
ebenſo wenig von Handel, es ſei denn, 
man betrachtet den Transport von 
Frachtgut von Güterwagen und das 
Km zahllofer Güterzüge als fol- 

en. 

&3 befinden fih großartige Stahl? 
werke, Schiffsbauhöfe, Rangirbahn— 
höfe, Werften und Getreideſpeicher in 
dieſer Stadt, doch würde man in der— 
ſelben Börſen, Klubs, Office-Gebäude 
oder einheimiſche Kapitaliſten vergeblich 
ſuchen. Man findet in dem Gemein— 
weſen die modernſten Maſchinen und 
die denkbar vollkommenſten Vorrich— 
tungen zur Handhabung und Beförde— 
rung der fertigen Produkte, während 
die ſanitären Einrichtungen faſt Alles 
zu wünſchen übrig laſſen, und für die 
Wohlfahrt der Bewohner, deren Be— 
quemlichkeit und ſelbſt für Sicherung 
ihres Lebens nothwendige Vorkehrun— 
gen ſo gut wie ganz fehlen. Das 
Gemeinweſen hat in jüngſter Zeit inſo— 
fern ungewöhnliches ntereffe eriw<ckt, 
als die Bewohner, ausjhliegli aus 
Urbeitern beftehend, fich biß jet gemei- 
gert haben, fi an dem von den Arbei= 
tern gegen den Stahltruft geführten 
Kampfe zu betheiligen; ja, zwei Mal 
dagegen gejtiimmt haben, ihren mit den 
Fabrifanten eingegangenen Kontraft 
zu brechen. 

Es iſt diefes Gemeinmwefen, melches 
Profeffor J. M. Gillette von der Chi- 
cagoer Univerfität zum Gegenftand 
einer eingehenden foziologifchen Studie 
gemacht Hat, deren Refultat in einer 
Reihenfolge von Artikeln im „American 
Sournal of Sociology“ veröffentlicht 
werden. Der erfte biefer Artikel ift in 
ben laufenden Nummern diefer Yadhı- 
[hrift erfchienen und enthält eine 
Menge durchaus zuperläffige, genaue 
Hatiftiiche Angaben über die Arbeiter 
in den Stahlmerfen. 

Das Gemeinmwefen South Chicago 
entftand an der Mündung des Galumet 
Yluffes aus denfelben Gründen, melche 
die Gründung des älteren Chicago am 
EhicagosFluß veranlaßten. Die Ent: 
widelung beider Städte mar aber eine 
gänzlich verfchievene. In Chicago bau- 
ten Amerifaner und Ausländer, Ar- 
beiter, Kapitaliften, Spefulanten, Far- 
mer, furzum, Männer allerBerufätlaf- 
fen, mit mwundervoller Schnelligteit eine 
fi aus eigener Kraft erhaltende Stabt 
(fomeit eine Stadt fih aus eigener 
Kraft erhalten fann) auf; es entjtanden 
Werkſtätten, Börſen, Geſchäfts- und 
Induſtrie-RZentren, Engros⸗- und De— 
tailgeſchäfte, Klubs, Theater, Schulen, 
Zeitungen und andere Faktoren intel⸗ 
lektueller und ſozialer Entwickelung. 
Das Volk baute die Stadt für ſich. 
nach eigenem Ermeſſen, und trug zu 
a“ Veroolllommnung nah Kräften 
ei 

Ganz anders liegen die Saden in 
South Chicago. Da fic) dort ein Fluf 
und ein vielen Eijenbahnen leicht zu- 
sänglicher Seehafen befindet, wurden 
dort große induftrielle Etabliffements 
errichtet. In diefe wurde eine große 
Anzahl Arbeiter gebracht, welche zum 
großen Theile au8 dem Auslande zuzo= 
gen und feinemegd die Traditionen 
und Wünfhe der Erbauer Chicago’3 
begten. Dieje fanden jchon Eifenbab- 
nen, Werften, Yabrifen, die fonft fo 
fehwer für ein Gemeinwefen zu erlan- 
gen find, bor; irgend welche Bequem: 
lichkeiten und Annehmlichkeiten deg Le= 
ben3 haben fie fich aber bis jet aus 
Untenntniß und Mangel an Zeit und 
Geld nicht zu verfchaffen gewußt. 

&3 ift der unfertige Eindrud der 
Stadt, der zuerft die Aufmerkfamteit 
bes Goziologen erregt. Herr Gillette 
findet in ber 8. (der früheren 33.MWard) 
melche bdiefe8 Gemeinmwejen umfaßt, 
laut legtem Zenjus 51,892 Einwohner, 
bie über 13,091 Wcres vertheilt moh- 


nen. Er teilt nun einen Vergleich mit 


ber 16. Ward, der polnijchen, in der 
Nähe von Milivaufee und Aſhland 
Abe. gelegenen Niederlaſſung an, in der 
64,860 Perſonen auf einem Flächen⸗ 
raume von 473 Acres wohnen. In der 
8. Ward iſt der am dichteſten befindli⸗ 
che Bezirk von der Muskegon Abe. im 


Weſten begrenzt, erſtreckt ſich am See⸗ 


ufer entlang von der 79. Sir. bis zur 
106. Str. und umfa * 23 Wahlpre- 
— bis af Prezintt, 
estjährigen Schulzenfuß aß 
aählt diefer Bezirk 38,112 Ye © 
Diejes gelammte ——— 
aus einer flachen Ebene, 9 
ſechs Fuß über dem Spiege 
— 


ee und $1. 
a A 


Wohnhäu 
chen Theiles bes Jah 


—— 
Een 


2, 


0 ftehen bie 
fer. — eines beträchtli- 
tes in Pfüger 
ftagnirenden Waflers. Selbit heute, 
Mitte Auguft, findet man überall in 
Wahnbezirten diefe übelriechenden’Pfü- 
—* deſſenungeachtet aber iſt der Ge— 
undheitszuſtand der Bewohner den Be⸗ 
richten der ſtädtiſchen Geſundheitsbe— 
hörde gemäß ein beſſerer, als der des 
eigentlichen Chicago. Die Ausſicht auf 
den See iſt den Bewohnern durch einen 
hohen Zaun verſpertt, der ſich von der 
79. Str. über eine Meile ſüdlich er— 
ftredt, über den nur die KRuppeln und 
Schornfteine der Eifenwerte herporra- 
en. 

Da die Amerikaner gewöhnliche Ar⸗ 

beit für entwürbigend zu halten jchei- 
nen, jo jah fih die Verwaltung der 
Stahlwerke immer wieder genöthigt, ih- 
ren Bedarf an Arbeitsfräfien aus dem 
Auslande zu beziehen. Das Refultat 
ift, daß die große Mehrzahl der Bewoh- 
ner South Chicago’3 aus Ausländern 
beitehi. Die erften Wrbeiter lieferte 
Schweden, dann wanderten Bolen und 
in neuerer Zeit SIovafen, Kroaten, 
Litthauer, Böhmen und Serben ein. 
Die Schweden verbrängten die hand- 
mwerfämäßig gejchulten Arbeiter, wur= 
ben aber jelbit von den Polen ver= 
drängt, denen jet wieder ver Rang als 
Handimerfer von den Slovafen, Böh- 
men u. f. w.-ftreitig gemacht wird, 
* In diefem Rampe der Natiohalitä- 
ten um die beifer bezahlten Stellungen 
und in ber Berfchiedenartigfeit der Be- 
völferung findet Herr Gillette die befte 
Gewähr gegen einen Streil, Der ge- 
ſchulte Arbeiter fühlt fich nicht ficher, er 
weiß, daß er leicht durch gemöhnliche 
ungefäulte Arbeitererfet werben kann, 
und fucht e8 daher zu vermeiden, feine 
Stellung leichtfertig auf?3 Spiel zu 
fegen. Doc find von allen Arbeitern 
South Ehicago’3 die Handmwerler in 
den Gtahlwerfen die beftorganifirten 
und bilden eine- Macht, mit denen. die 
Urbeitgeber rechnen müffen. Die Maus 
ter, bon denen gegen 400 in ber An— 
[age beichäftigt find, beherrfchen die ©i- 
tuation, fomeit ihre intereifen auf dem 
Spiele ftehen, vollftändig. Die „Umal- 
gamated Affociation“ ift gut organifirt, 
obgleich fie nur 600 Mitglieder zählt, 
bon inzgefammt 2314 handwerksmäßig 
gefhulten, und im Eifen- und Stahl: 
Departement befchäftigten Arbeitern. 
Nur ein Theil der in den Stahlwerten 
und den übrigen Anlagen bejchäfligten 
Diafhinenbauer- gehören Gemerkjchaf: 
ten an. Seit 1894 hat fein bemerfeng= 
werther Streit ftattgefunden. E3 ift 
fraglog, daß e3 im ntereffe der 300 in 
den Anlagen bejchäftigien Mafchiniften 
läge, lich zu organifiren, und auc) die 
gewöhnlichen Arbeiter fünnten nur da— 
durch gewinnen, doch wirken die Ver- 
[chiedenheit der Sprachen, Vorurtheile 
und Untiffenheit dagegen. 

Herr Gillette führt an, daß in den 
legten fünf Jahren 1200 Arbeiter aus 
Delterreich-Ungarn eingewandert find. 
Diefe wurden durch den fogenannten 
„Strohboß“ zur Auswanderung nad 
South Chicago beroogen. Der „Stroh: 
boß” ift ein gewöhnlicher Arbeiter, der 
aber einen gemwiffen Einfluß hat, da er 
im Nothfalle AUrbeitsfräfte verfchafft. 
Dafür find ihm fomohl der Superin- 
tendent al® auch die armen Zeufel, bie 
er Durch feine Verbindungen in der Hei: 
matih zur Auswanderung beivogen und 
denen er Ürbeit verfchafft hat, dankbar. 
Die Arbeiter geben ihm ihre Erfennt- 
lichkeit in flingender Münze zu erfen- 
nen, indem jie ihm an jedem Zahltage 
einen Prozent ihrer Löhnung zahlen. 

Oft bejchafft der „Strohboß“ die be- 
nötbhigten Arbeitsfräfte durch. Vermitt- 
lung von Agenten. Das ift nun zwei⸗ 
fellos Pauper-Arbeit. Wenn nun eine 
Eendung folcher Arbeiter von der Bun- 
desrtegierung feftgenagelt wird, jo be- 
fergt der Agent in Chicago eiblich er- 
härtete Bejcheinigungen, daß freunde 
bier in Chicago für Die Emigranten 
jorgen werben, und bie importirten 
Urbeiter müffen freigegeben werden. 
Diefe Arbeiter, zumeift Männer, die 
ihre Familien in der Heimath zurückge⸗ 
laſſen haben, wohnen, oft 80, 40, ja 
ſelbſt 150 zuſammen in einem alien, 
baufälligen Gebäude, für das der Ei— 
genthümer ſonſt feinen Miether finden 
würde. Jebe biefer Horden engagirt 
eine rau, die für fie Einkäufe bejorgt, 
das Effen beteitet und fich fonft nüße 
ih madt, und für ihre Mühemaltuna 
ungefähr $15 pro Monat erhält. Die 
fanitären Zuftände in diefen Häufern 
felfen oft jeber Beichreibung ſpotten. 

Herr Gillette ermittelte, daß in den 
Unlagen 6116 Arbeiter beichäftigt find;. 
don diefen find 1067 Amerikaner, 1551 
Bolen, 766 Defterreicher und 760 
Schmeben. Nur ein Neger hat in der 
Anlage Beihäftigung gefunden. Von 
fämmtlihen Wrbeitern find 27 Prozent 
noch nicht naturalifirt, und 23 Prozent 
fönnen noch nicht Engliſch — 
Die gewöhnlichen Urbeiter, deren Zahl 
1955 beträgt, arbeiten -10 Stunden 
täglich, 365 Tage im Jahre, für $1.60 
eift arbeiten fie zmei 
Ueberzeit und erhalten 
bafür gewöhnlichen 
—— 16 Cents = Stunde. Die 
Arbeiter am Hochofen, bezw. in ber 

mentmüble, 567° bezw. 43 an ber 
1 bei gleicher Arbeitsbaner 


Reſt der Sta >= erhält. durd- 
ſchnitlich die Maurer 
50 Genis pro Stunde achtſt — 
—J— Cenis pro Siunde 
pro Stunde 


Drainage | 
einzelnen 


. befanden. 


bezw. .$2.12 lohn. Der. 
zur Förderung bes 
ander wir. 


Neue Ihwarzje Stoffe. 


Schwar ze ganzwollene Henriettas, ſchwarze Bril⸗ 
liantines und ſchwarze engliſche 
Mohairs reguläre 50e Werthe— 
Montag 


Schwarze ganzwollene franzdjiihe@heniot!, wends 

ber und pajjend für feparate Efirts, 
fowie für Euits, Tic Wertbe, Oc 
fdwarze ganz: 


fpeziel -morgen 

Schwarze ganziwollene Poplins, 
wollene Armure Granites, 54zöllige Double: 
Warp Sicilians und franzöjiihe Sebaftopol: 
Cords — Ihr könnt fie an feinem 
anderenOrte unter $1.235 d. Vd. tau⸗ Ic 
fen — Wontag 

Schwarze Cryſtal Cords, 13 Vds. breit; ſchwarze 
Venetian Cloths. 14 VdS. breit; ſchwar ze 
Whipcords, 13 Vds. breit; ſchwarze Clay Ser⸗ 
ges 14 Mos. breit; ſchwar ze engliſche Soliels, 
14 Yards breit — alle zu einem 


Preiie für den Montags: 
Berlauf 


273011. japanifche Seide, alle — und — im ganzen Sand 


verfauft zu 65e — Montag . . 


Neue farbige Stoffe. 


Farbige mwollene Cheviott, 38 Hol breit, im 
Schwarz, Braun, Navy und Weinfarbe, foiwie 
ichöne farbige feidene barred Granite 
Blaids für Mädchenfleider, 

Montag jpeziel 

S4zöllige ganzivollene gemifhte Somefbung, in 
modifhen grauen und Gaftor Schattitungen, 
febr beliebt für jeparate Efirts, fowie ganz> 
wollene geftidte franzöfiihe Flanell» 
Waiftings, alle Farben — 
ſpe ziell 

Ganzwollene importirte eine Cheviots, 40 ver 
jhiedene ‚Farben zur Auswahl, jehr mobile 
für FrühsHerbft = Kleider, breite 
Stoffe, werth Bic — Verlaufs: 
preis per Yard 


54zöll. ganzwoll. Donble⸗Faced —— in 
Braun u. Grau, ſowie Mzöll. ſchwere Mellon 


Skirtings, modiſche StapleFarben, all 
ohne Fuͤtter zu machen, Werth 81.50 9% 
per Yard—im Berlauf morgen 


100 Stüde ganz — N: in allen Strafen * atemd⸗Ede urun 


gen — werth 8 


223öll. weiße —— 
7— — Montag - 


“ 


97zöll. ſchwarze Shina "Seite — 
werth T5c 


36zöll. ganz gekochtes Taffeta — dieſe Seide iſt thatſächlich 81.50 wi a 
Ihr könnt irgend eine begehrte Schattirung oder Farben erhalten — zu . 


Carpet-Preife, weldye Bargains bedeuten. 


Me Bruſſels MWeade Angrain — 36 Zoll breii— 
echte Farben und fehr dauerhaft — 9e 


65c ganzwollener Angrain — durchaus hochfeinfte 
Dualität, prachtvolle Auswahl in neuen 
Muftern 480 


Japantſche Matting — A Rollen Percales in 
extra feinen Qualitäten — Roth, Blau, Grün 
und natürlichen —— — Damaſt De— 


ſians — werth bis We die Yard — 
Rolle von 40 Vds. 6.95 per Yard.. 19c 


Linoleum — Standard Stoffe — Blumen: und 
Tile Effefte — 6 Fuß breit — per 
Quadrat⸗VYard 

Tapeſtry-⸗Bruſſels — 50 Rollen extra gqute Que 
lität, alle neu — Barlor,s 
Treppen-Muſter.. 

Arminſter — Alex. Smith & Son's beſte Qua—⸗ 


ſtlität — große Auswahl in — —— 
| mit oder ohne Borders 75e 


Großer Auguſt Rug-Verkauf. 


Ventuor Wilton Hall Rugs — Neuer Rug und 
auch der paſſendſte Rug für lange ſchmale Hal⸗ 
len. Merkt Euch die Preiſe— 

34 0 230.0 2.3Xx11.3 2.3X12.3 
81.25 33.50 84.00 34.50 

"Empire Bruffels Rugs, ertra fhwere Nugs mit 
nur einem Saum — vradhtvolle YUuswahl in 
in Maftern — 9x12 Fub— > 

+® 

Urminfter Rugs — Einer der belichteften Var lor⸗ 
Rugs — hübſche Blumen-Effekte — ſowie 
orientaliſche Effekte — 
8.3x10.6, 815.98 9Xx12, 818.98 


Royal Wiltons — Feine Auswahl in Muftern— 
die beten je angefertigten Qualitäten— 
8.3x10.6, 824.50 9X12, 829.50 


Gardinen, | Gardinen, Portieren, Tapeflries, us" | | Gardinen, Yortieren, Tapefries, au” | 


Schottifhe Guipure Gardinen—00 Paar neue 


bohmoderne modifhe Gardinen 
die $2.50 Sptte, das $1. 48 
Cable Net Gardinen — die beften je gewobenen 


Gardinen, arabijhe und Re: 82. 90 


naiffance Mufter in $4.00 
Qualitäten, Baar 
Pt. Arabe Gardinen — Sehet unfer State Str, 

Schaufenfter, fait unnlöglic, 

fie von Handgemagten 40 und 

50 Gardinen zu unterfheiden, 


Echte Brujjels Gardinen—einige Feine Partien, 
nicht über 3 Paar don einem 10 — einige 


etwas beihmust, - = 10 .00 


320 Waare, 
das Paar.................. 

La Art Bordered Portieren — die neue Herbits 
MWaare, fehr modische, jebr 
—— das Paar 


Couch⸗Ueber züge, die beſten 60⸗ 
zölligen befranften, 


85.00 Werth 53, 9 


Meſſingene Feniter-Stangen, 4 Fub 6 Zoll fang, 
die Adjyitments jind- fehr 
volfftändig, das Stüd 


Todesfälle in der Anlage vorfommen, 
daß aber während eine Monats dort 
duchfhnitlih „nur“ 15 Todesfälle, 
bon denen 20 Prozent bejorgnikerte- 
gender Natur waren, fich ereigneten. 
Dem Zenfus von 1890 gemäß mohn- 
ten 4799 aus burdfchnittlich 5.43 
Köpfen beftehenden Familien in der 
Ward, in ber fi 3588 Wohnhäufer 
Die Mehrzahl der in der 
2. der Stahlmwerte gelegenen Gebäu- 
be. ift zmeis oder breiftödig. „jede 
Etage diefer Häufer wird von einer 
Familie bewohnt. Doch befinden ſich 
auch eine Anzahl einſtöckiger Cottages 
in dieſem Wohnbezirl. Die Häuſer ſind 
zumeiſt von übelriechenden Pfützen um⸗ 
geben; Gräben find. mit Müll und Ab- 
fällen aller Art angefüllt; auf den Hö- 
fen und in den Straßen liegen Kaba= 
ber von Thieren, Küchenabfälle, kurz- 
um, der fanitäre Zuftand der Stadt 
läßt Als zu mwünfdhen übrig. Die 


Sterblichteitsrate der Kinder ift um 70 


Prozent höher, ald in ben übrigen 
Wards, und um 195 Prozent höher ala 
in ber britten, der geſundeſten aller 
Wards. 

Ungeachtet aller dieſer Mißſtände 
glaubt Herr Gillette Anzeichen dafür 
gefunden zu haben, daß South Chicago 
zum ———— - 

n und jchließlich auch den rt 
* Ortswohles 


Sunuyfide-Bart. 
Bon morgen, Montag, Abend an ge= 


‚Lude Im Sumnpfibe Part bie bier nod 


unbefannte . romantifch-fomifhe Oper 
„Rip van Winkle* YA Auff 


Bromley Rangpur Smyrna Bugs — Großeß 
Alortinent in neuen Muftern — der beite auß” 
diefem Stoff angefertigte Rug— 
30x60 .6%9 - 7.6%10.6 9x13 
BSe 85.45 $7.45 810.45 

Smyrna Rugs — 10 neue Mufter — ganzmwolfene 
Oberflähe — aukergewöhnlich feine Außwahl— 
reguläre Preife $2.5H0 — 
jetzt 

Body Bruſſels Rugs — In Bejug auf Gebrauch 
und allgemeine Dauerhaftigkeit einer der be— 


ſten Rugs im Markt— 
8.3)10.6. 316.50 9x12, 819.50 


500 gemachte Rugs—Tapefiry, Bruffels, Beldets 
und Body Brufjel3 — Alles gute Dejigns und 


Farben— { 
8.6x10.6, 811.95 10.6X12.6, 816.95 


* 


NDes und 
Screens. 


Armure Tapeitry Portieren — aus ſchweren ges 
rippten ivenbharen "Stoffen, 
bübfch befranft, alle Farben, 
$1.50 Qualität, Baar 


Draperieg — Elegante Feftoon, zum Verftellen, ’ 


hochfeineFarben, hübſche wend⸗ 
bare Stoffe, kunſtvoll gemacht, 85. 831 
ſpeziell 

Fire Sereens — mit Silloline gefüllt, 
das Stüd 3a 

Dil Opaque Shades — 3 Fub 3 Zoll breit, 7 
Fuß 6Zoll lang, verjcehen mit Hartshörn's 
verbeijerten NRollers, fomit wird Tads und 


Abreißen vermieden, nur In Grün, 
das Stüd 


Deftidule Door Banels, verfehen mit gutem Neb, 
Boint de Calais, hübjhe Medaillons 
Styles, $l. Werth, 

‚dad Stüd 

Siltoline, 36 Zoll breit, gemufterte 
Stoffe, die Yard 
zꝛe.. 4 

Einzelne Nottingham Gardinen, werth 
bis zu 82.00 — das Stück 


de 


namigen Schaufpiel, dad buch Joe 
Sefferfon, den genialen Rip van 
Minkle-Darfteller, zu großer Berihmi- 
beit gelangt ift. Der erfie Aft fpielt 
bor Rip van Winkle'3 Wohnhaufe, ger 
genüber der Dorfichente im, 844 
Sleeph Hollow und endigt mit Rips , 
Aufbruch zum Jagdzug in bie Eatsfill- 
Berge. m zweiten Ufte werben feine 
Erlebniffe in den Bergen, bie Begege 
nung mit Hendrid Hubfon und — 
lich feine Verdammung zu 20-jährigem. 
Schlafe geſchildert. Der rk 1 
bringt Rips Ermacden aus Erſtaunen 
über dieVeränberung, melde inzwijchen 
mit ihm felber unb feiner Umge ie 
borgegangen ift, und ber vierie fpielk” 
mieber im Dörfchen Sleepy Hollow, imo — 
gerade Wahltag abgehalten wirb ud, = 
fein Menjc in dem alten „Scarecrtow" 
Rip van Winfle wieber ertennt. 
durch feinen Trintfprug— Auf E 
Gefundheit; die Gefundheit — 
milie, auf daß Ihr noch lange 

Euch wohlgeh’”"— wird man Dort b 
überzeugt, daß der Tängft 
geftorben“ geglaubte Rip noch am 
ben ift und wieder zu den Geinen 
rüdgefehrt if. Die Rolle 
läutet tie folgt: 


—— dr “ Bon B. : 
Ratharing Stei 





A 
a 


Chic 


ö { “ 

ter— Kung or, $ 
Porta 8% u; e.—Geltoffen. +} 

1 Northern. Brown: in Toma*. 
born. —, The Erplorerse, 

mdra—. in AU Woman's Power“. 
vn—An Annocent Sinner“, 

wuHyfide BPart—, Rip Pan Winkler. » 

\ serie jeden Wbenod um Sonntag 


Allabendlich Kon⸗ 
Jeden Abend Rons 


t; Tbomas-Muiiter. 

IB. Columbian Mufeum. Sams 
m. Sountags ift der Gintritt Toftenfrei. 

0g0 Art Anftitute— freie Bein: 
lage: Mittwod, Samftag und Sohntag. 


— 


Für mühige Stunden. 
Preisaufgaben. 


x Gleidhtlang (721). 
Eingejhidt von Frau Louije Pinger, 
Chicago. 

Mit mir muß Jeglicher beginnen, 

Der’s große 2008 gern möcht’ gewinnen; 
Getrennt magft Tu’s vom Wilde jeh'n, 
Des Waidmann’s Kugel zu entgeh'n. 


"Buhftabenräthfel (722). 
Bon E. 8. Scharien, Chicago. 


Er wohnt in Preußen und Dejterreid); 
Entfernt Ahr einen Laut, 

Sp trägt’S verjchämt und ftolz zugleich 
Am’ Hochzeitstag die Braut. 


Scherz;3- Silbenräthjel (723). 
Bon Geo. Midhael, Hammond, And. 


Kennft, lieber Lejer, Du den Staat, 
Der im Namen drei jhöne Mädchen hat? 
12334 — den Staat nennt’s Dir; 
13, 23 und 4 und 9, 

Das find die Mädchen — ihrer drei. — 
Ein Staat mit joldhen Mägdelein 

Das muf doch ein 434 fein! 


Umbildungs =» Aufgabe (724). 
Eingefhidt von Frau A. B., Davenport, Ya. 


Mahl Regen Fahne Weise 
Ruh Rind Rache Ranke 
Amme Greis Hort Gitter 
Adler Dorn Mark Beule 
Frost Nagel Feile Saum 
Seine Made Main x 
Rauch Stern Enkel 

Aus: jedem der Wörter ift dur Umitel: 
fung der Buchitaben ein anderes Wort zu bil: 
den werden die erhaltenen Wörter von. oben 
nach unten gelejen, jo ergibt fi) ein guter 
deutſcher Spruch. 


Röſſelſprung (725). 
Bon George Rüdiger, Chicago. 
tern 


an | muth 


fo | mußt] dern 


Bilderräthfel (726). 
Bon Ferdinand Joggerft, Chicago. 


- &8 werden ipieder minvettens fjedh8 
Dücher als Prämien für die Preisaufga: 
ben — je ein Bud) für jede Aufgabe, wobei 
das 2008 entjcheidet —zur Vertheilung kom: 
men — mehr, wenn bejonders viele Lö— 
jungen einlaufen. Die Zahl der Prämien 
richtet fih nah der Anzahl der Löſungen. 
Die Verlovſung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin jpäteftens müflen alle 
ne in Händen der Redaktion fein. 
offfarten genügen, werden die Löfungen 
eber in Briefen gejhidt, dann müffen folche 
eine 2:Cents-Marfe tragen, auch wenn fie 
nicht geihlofien find. 
Die Prämien find in ber „Dffice der 
Aben dpoſt Go.“ abzuholen. Wer eine Prä- 
mie duch die Volt zugeichidt Haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benadhrichtigende 
Pofttarte und 4 Cents in Briefmarfen eir: 


ſchiden. 
—A 


4) Gleichktlang. 
Eingeſch. von Frau Bertha Janz, Chie. 
IAfts von Frauen bereitet, dann wird es ver⸗ 


ſpeiſt, 
Soch von Männern gebildet, es ſtreng ſich 
I. bemeift. 
2.) Berftedräthiet. 


Eingefh. von Frau 2. Shnigler, Ehie. 
Dlivden — Morheln — Peterfilie — Trüf: 


fein — Knoblaud — Sellerie — Artifchoten 
Rerbel — Kapern — Krefien — Spargel 


. —— Gsdragon — 


Blumenkohl — Teltrübchen 
Eier — Peffer — Bohnen — Zwiebeln— 


Erbjen — Karotten — Salj — Senf—Sar: 


Deilen — Gifig — Paſtete. 

Aus obigen Delikateffen uf. ift je ein 
üchftabe zu entnehmen, die, richtig zufams 
ngejeht, den Anfang eines fchönen Sprus 


det don F. Freiligrath ergeben. 


1:8) Silbenräthier. 


5 Eingei. von Frau Anna Huber, Chic. 


Die Erfte wird aus dunkler Nacht 
Us blanfes Erz hervorgebracht; 
Die Zweite ruft man aus wohl laut, 
eun etwa Neues man erihaut; 
€ Dritte fehlt gar manchem Herrn, 
‚wer fie hat, macht fie auch gern. 
Ganze ift im deutfchen Land 
18 jchmuder Badeort betannt! 


J 


| 


| Affoeiatton R= 


5) NRäthiel 

Sch hab’ die jchönfte Mutter, 
Und bin ihr trewfter Sohn, 
Denn’alle Welt bezwing' ich, 
Führ’ fie vor ihren Thron. 
Und legjt Du, mich zu ftrafen, 
Tas Haupt zu Füßen mir: 
Die Granfamteit vergelte 
Mit jühem Duft ih Dir. 


(6) Sherzräthiel. 
Eingefchidt von Jojef Sporer, Chicago. 
Der Ziveifuß fa auf dem Dreifuß und ak 
den Einfuh; da fam der Vierfuß und nahın 
*— Zweifuß den Einfuß und fraß den Ein— 
uß! 


köſungen zu den Aufgaben in 


voriger Aummer: 
Silbenräthſel (75). 
Aufruhr. 
Richtig gelöſt von 47 Einſendern. 


Worträthiel (716). 
Glaube, Liebe Hoffnung. 
Nichtig gelöft von 50 Einſendern. 

— | ‘ 
Silbenräthjel (717). 


Sungfrau. i 
Richtig gelöft von 73 Einjendern. 


Kreuzräthiel (718). 

„Zane”, Zager, mager, gerne, Bier, Neger, 
„Bar“, Barbier, Lama, Mama, Xagerbier, 
Germanc. 

Richtig gelöft von 69 Einſendern. 


Füllräthjel (719). 
Abraham, Abfalom. 
Nihtig gelöft von 61 Einjendern. 
Bilderräthjel (720). 
eder hat einen Gefchinad, aber nicht jeder 
hat Geichmad. 
Nichtig gelöft von 31 Einfendern. 


Pöfungen zuden „Hebenräthfeln“ 


in voriger Hummer. 

(1) Räthjel. — Eäge, Sage. 

(2) Kapfjelräthjed —Taube Trom: 
be. 

3.) Worträthfel. — Dornröschen. 

(4) Budhftabenräthfel. — Braut, 
Kraut. 

(5.) Quadraträthfel. — Ida, Dug, 

(6.) Worträthijel. — Reblaus. 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


Frau Anna Pinnow, Maywood, Ill. (5 
Preisräthſel —3 Nebenräthſel); C. E. Winck— 
ler (6—5); Ferdinand Joggerſt (424); Frig 
Lejhmann (5—5); Frau Bertha Janz (6— 
3); William Helms, Auftin, IH. (6—0); 3- 
8. Eichader, Homeftead, Ja. (6—0); Natob 
Sauter, Bremen, Ind. (5—0); Frau Neu, 
Hammond, And. (4—5); Mar Geifter (3—3); 
rau Emma Kredler (4—2): Theo. &. Goe= 
bei (5—3); „Rietchen" (5—4); Wm. Beder 
(5-5); ©. Matd, Davenport, Ja. (5—4); 
Frau Louife Schon, Davenport, Ja. (d—3); 
Frau X. Tichupp (1—0); Anna Glattader (4 
—2); Yrau %. %, Davenport, Ja. (43); 
Frau P. %., Davenport, Ja. (5—4); Käthe 
Sruebel (3—0); 3. Frertjen (4—0); ©. Mi 
chael, Hammond, Ind. (5—5); Frau E. Lot: 
berg (5—2); Frau 8. Schul (6—2). 

Wm. Schaper (6—5); Andy Seifert, South 
Bend, And. (43); Maria Zimmer (3—2); 
red. Biewald (3—4); Mathias Strafa (3— 
5); Frau U. Huennebed (38); Frl. Anna 
Goniver (64); U. Triphahn (6—5); Ernit 
Theodor (6—4); 9. 2. Krueger (6—0); Jo⸗ 
hanna Bojed (4-3); Frau 2. Pinger (6—4); 
Frau, Anna PWuls, Davenport, Ja. (6—4); 
George Herwig (6—5); Paul Hoffmann (d— 
2); M. 8., Irding Part d—4); 3. E. Wei: 
gand (65); Lizzie Hilgermann, Grete, J. 
(33); Frau Elije Huebner (d—3); „Meta“ 
(4—2); „Hummel“, Dat Part (63); Frau 
B. Zimmermann (5—3); 9. Kornrumpf (d— 
I; Frau Martha, Rogge (53); Gen. 
Geerdt3, Mayivood, SU. (6—6). 

H. Behnfe, Davenport, Ja. (48); Frau 
Maria Oberfirch, Milwautee, Wis... (5—0); 
Frl. Alma Boehme (65); Rud. Schweißer 
(65); U. Iohn (6—6); A. F. Dinge (60); 
Katharina Müller (3—3); T. R. (4-3); Pe: 
ter Miltin (33); Frau Bertha Liebid) (2— 
2); Mar Schwarzer, Indianapolis, And. (5 
-—5); €. 2%. Scharien (4-5); Frau Gajepie 
(5-9; Frau Elfe Hamann (33); 9. Timm 
(6-4); Frau Anna Huber (54); €. Nor: 
mann (5—1); Mn. NRoejchlein 5 —H; Frau 
8. Schnitler (53); Frau W. Leu (12); 
Aulia 2. Lange 34): Frau Eva Ysrael (1 
—2); %. 4. Müller (6-4); Frau R. Stufe 
(5—0). . 


Prämien gewannen: 


Silbenräthjel (715). — Lorje 1— 
47. 9. 8. Krueger, 356 Mohamwf Straße, 
Chicago; Zoos No. 23. 

MWorträthfel (716). — Looje 1-50. 
Katharina Müller, 117 Eleveland Ave., Chi: 
cago; Loos No. 41. 

Silbenräthfel (71N. — Loofe 1— 
73,0 Mm. Beder, 3011 Wentworth Ape., 
Chicago; Loos No. 13. 

Kreuzräthfel (718). — Loofe 1—69. 
Johanna Bojed, 62 Bedder Str., Chicago; 
Loos No. 34. 

Füllräthfel (719). — Looje 1-61. 
Frau 2. Schnigler, 248 €. 43. Str., Chicago; 
dos No. 59. 

BilderrätHiel (720). — Lorje I— 
31. €. €. Windler, 91 Ordhard Str., Chir 
cago; Loos No. 2. 


Käthfel-Briefkaften. 


&. € Mindler; Fri Lejhmann; Frau 
5. 2., Davenport, Ya.; Frau P. %., Daben⸗ 
port, Ia.; Peter Willin; Frau Eva Ysrael; 
Andy Seifert, South Bend, Ind; Wnı. 
Schaper. — Neue Aufgaben ethalten. Beften 
Dant. 

Mm. Schaper, — Verloren ging Ihr 
Brief nicht; aber er fam zu fpät in die Hände 
des Redakteurs 

Frau Anna Puls, Davenport. — 
Stimmt, das MWorträthiel No. 3 in voriger 
Nummer! war von Ahnen. Beim Einheben 
des Sabes in die Yorm wurde bedauerlicher 
Meife die Zeile „Eingefchidt von“ ujw. her= 
ausgelafjen. 


* Die Englewoodp Lam & Orber 
League in Englewood.: hat gegen bie 
Wirihe John Hickey, F. Schneider, 
Henrh Eichten, Thomas und M. J. 
OS'Connell, J. J. MeGuite, O. H. 
Reins, James Clark, F. Schiller, C. C. 
Deckerman und Thomas Hickey Ankla⸗ 
gen wegen Verkaufs geiſtiger Getränke 
an Minderjährige.erhoben. Ein elf- 
jähriger Junge war zu biefem Zmede 
als Spihel benußt worben. Das Ber: 
bör joll am Montag ftattfinden. Auf 
Beranlafjung des Adbofaten Auftrian, 
des Vertreter der Brauer, find Arthur 
2. FZarell, Bräfident, und Charles ©. 


Ein furtbares Kriegsmetier ftand 
im Sommer des Jahres 1475 über den 
oldenburgifchen Landen. Heinrich v. 
Schwarzenberg, Erzbifchof von Bre- 
men, wollte mit dem Grafen Gerhard 
v. Didenburg und Delmenhorfi ein 
Ende für immer machen. 

Graf Gerhard mar einer der un= 
tubigfien Ritter jener unrudigen Zeit. 
Mit jeinem Bruder Chriflian, dem er- 
ften Könige von Dänemark und Nor: 
wegen aus dem Haufe Oldenburg, hatte 
: in Holftein jahrelang zu Felde ge- 
legen, und mit dem Herzoge Karl dem 
Kühnen von Burgund war er ausge: 
zogen, Dftfriesland dem Haupte der 
Cirffena zu entreißen. Am meiften je- 
bo hatten das Erzbiäthum und bie 
Stadt Bremen unter feinem gemaltthä- 
tigen Sinne zu leiden. Das Gebiet des 
Erzbifchof3 fah er ald Vorratdstammer 
an, ber er jederzeit entnehmen dürfe, 
was ihm begehrenzmwerth däuchte, 
und über die Kaufberren in Bremen 
dachte er nicht anders wie fein Lehns- 
herr Kaifer Marimilian I. von ven 
Nürnberger Pfefferfäden. Freilich 


hätte fich Oraf Gerhard entjchieden da- | 
mit den Raubrittern | 


gegen verwahrt, 
zufammen genannt zu werben. Er mat 
reihsunmitielbarer Landesherr, und 


jomit ftand ihm das Fehderecht zu, und | 


ben Feind im ehrlichen Kriege zu jchä- 


digen, jomweit dies möglich war, erfchien | 
ihm als die erfte Pflicht eines Ritters, 


der Gott fürchtet, aber fonft Niemand. 
Dem Erzbifchof und dem Rathe von 
Bremen waren bie Verhältniffe endlich 
unerträglich geworben. * Die Gtrenzge- 
biete des Erzbisthums verddeten mehr 
und mehr, und der Verfehr auf der Un- 


terweſer ftodte faft vollftändig, da jedes | 


Schiff erwarten fonnte, von den Booten 
bes Grafen angefallen und überwältigt 
zu werben, 
mar nur zu erhoffen, menn es gelang, 
die Kriegemacht des Grafen big zur 
Vernichtung zu |chlagen und den Gra- 
fen jelbjt hinter die eifernen Gitter zu 
bringen. \ 


E35 war eine für die damaligen Seiten | 
„Die fi im Früh: , 
jehre von 1475 über die oldenbur- | 


anfehnliche Urmee, 


giihen Gebiete ergoß. Aus aller Her: 
ten Länder waren bie Landafnechte zu- 
fammengeftrömt und die wilden Geſel⸗ 
len mußten, mas Brauch war im Krieg. 
sührer des Heeres mar der Feldhaupt- 
mann Beder, ein Krieggmann, der lich 
in vielen Fehden den Namen erworben 
hatte, an wilder Energie von feinem 
Zeitgenoffen -übertroffen zu werden. 
Doch auch in dem Erzbiſchof Heinrich 
war der Wagemuth ſeiner Jugend tmie- 
der lebendig geworden. In blankem 
Harniſch ritt er an der Spihe ſeiner Rei— 
ſigen, und hätte der Dichter des wilden 
Jägers ihn gekannt, ſo hätte er von ihm 
wie von einem Abte zu Falkenried ſpte— 
chen können: „der ein Pfaff wac und 
chen knönen: „der ein Pfaff war und 
ein Ritter“. 
Der Beginn des Feldzuges war 
für die bremiſchen Waffen recht 
glücklich. Das fefle Schloß zu Delmen⸗ 
horſt fiel nach kurzer Berennung in die 
Hände des Erzbiſchofs. Der oldenbur- 
giſche Befehls haber war wohl ein ta— 
pferer Rittersmann, allein mit ſeinen 
paar Dutzend Knechten vermochte er 
einen längeren Widerſtand nicht zu lei⸗ 
ften. Und dant begann der Mari auf 
Dldenburg. Xebt merfte Graf Ger- 
hard, was der Krieg im eigenen Lande 
ſei. Wohin die Bremer kamen, ent— 
ſtand eine Wüſte: „Die Herden wegge⸗ 
trieben, die Hirten liegen todt.“ "Ind 
immer näher rücte der 
ber brennenden Dörfer. 
Graf Gerhard hatte fih von dem 
Kriege überrafchen laffen. Nun jtand 
der Feind mitten im Land, und nicht3 
anderes blieb ihm übrig, als hinter den 
Wällen feiner Hauptftadt dem Schickſal 
zu trotzen. So wurden denn die Nie— 
derungen an ber Hunte und Haren un- 
ter Waſſer geſetzt und die wenigen 
Dämme durchſtochen, die bei Ueber— 
ſchwemmungen den Verkehr zwiſchen 
Stadt und Land ermöglichten. Auf 
die Bürgerfhaft fonnte Graf Gerhard 
fich verlaffen, denn feinen Zandestin- 
bern hatte ex fich jtet3 als gütiger Herr 
eriviefen, und darum mochte’ er hoffen, 
dem nahenden Sturme mit Erfolg 
mwiberjtehen zu fünnen. 


Veldhauptmann Beder erfannte auch 
bald, daß er bon einem rüdfichtalofen 
Draufgehen nicht viel zu erwarten habe. 
Vielleicht konnte aber die Stadt dur 
Hunger zur Uebergabe gebracht wer— 
ben, und jomit ordnete er an, daß jebe 
Zufuhr verhindert werde. Doch der 
Sommer verging, und die Stabt fapi- 
tulirte noch immer nicht. Jet war die 
Ungeduld de3 Erzbifchofs nicht länger 
zu zügeln, denn wenn bder-Serbft mit 
feinen Regengüffen in’3 Land fam, war 
es mit bem Krieg zu Ende. Beder 
führte alfo auf den fihmälen Dämmen 
feine Landafnechte zum Angriffe, aber 
Sturm auf Sturm wurde blutig abge- 
[&hlagen. Oldenburg hielt Tich gegen 
Heinrich den Erzbifchof, mie e3 fich ge- 


.gen Heinrich den Löwen gehalten hatte. 


Der Feldzug war verloren. Ein- 
ftimmig war ber Kriegsrath diefer Yn- 
ficht, do) einftimmig war er auch der 
Meinung, daß dem Grafen Gerharb 
gründlich ber Krieg verleidet werden 
müffe. So brad) denn das bremiſche 
Heer auf, dad fchöne Ammerland: zu 
einer Einöde zu machen; Ueber €: 
echt, ‚Ziifchenahn, pen, MBefterfiebe, 
Wiefelftebe und Raftede ging bie 
graufe Bahn der Vermüflung. Bom 
Schloßthurm in Oldenburg aus konnte 
Graf Gerhard jede Nacht jchauen, wie 
i im Weiten: und Norden 


afüpte über ben flammenden Gehöf 


* 


* 


Und zähnetnirfgjenb mufte-er 
Geben ofen. Mi einer de 


e: 


dafür, 


Eine Befferung der Lage | 


| Sturmglode. 


Ylammenfcein | 


dem ſüdlichſten Theile 
Altenhuntendorf, drang. Wie ein elek— 
triſcher Schlag zuckte es ihm durch die 
Glieder, und ſchon im nächſten Augen— 
blicke hatte er die Sturmhaube und den 
Zweihänder von der Wand geriſſen. 
In den Augen des Greiſes leuchtete es 
freudig auf, 
wandte ihr Geſicht und ging ſchwan— 
kenden Schrittes zur Thür hinaus. 


Verwandte 
ı Sie war als Waife auf den Hof gefom= 


| ‚gräben 


| Aem, der Tängere, aber ficher 
fanbige Geeft. Erzbifchof Heinrich hielt 
daß dieaufgemeichten Marjchivege 
nicht mehr zu pajfiren feien, doch fin= 
ſteren Blickes erwiderte ihm der Feld⸗ 
hauptmann Becker: „In dem reichen 
ee liegen die Wurzeln ber 
feindlihen Madht. Moorriem und 
GStedingen müffen darum zu einer 
| Brandflätte gemacht werben, auf der in 
! Jahrzehnten nicht zu ernten ift. Und 
| dann: der Soldat will, au etwas 
haben, und dort unten ift rothes Gold 
I in Fülle. Das Heer ift mir nicht nur 
| bon Surer erzbifgöftichen®naden, jon- 
dern auch vom Bremer Rath anvertraut 
morden, und ich. allein bürge dafür.“ 
Unmuthig warf jid) Herr Heinrich auf’3 
Koß und ritt mit feinen Reifigen auf 
fiheren Wegen der Heimath zu, Das 
YJußvolf aber flieg in die Niederung des 
Moorriems hinab. 
Das Moorriem ift eine meilenlange 
Reihe von Gehöften, die ji auf der 


» über bie | 


| 
| 
| 


Grenze von Marjd; und Moor entlang : 


zieht. 


Dftwärts bis zur Wejer er: | 


jtreden fich die yettweiden, meitwärts | 
dehnt fich in düfierer Dede das fehwan= ! 


fende Moor. 


Seit Menjchengeventen | 
hatte diefe Gegend feinen Srieg ges | 


_fehen, und Felddauptmann Beder Hatte 


' fomit Recht, genn er glaudte, dort fei 


‚ Und nun roch die entjeßliche Kriegs— 
tgupe heran, den jorgjam gehegten und 
gepflegten MWohlitand zu verzehren. 
 Bunäcdft warfen jich die Bremer auf 
; Öroffenmeer und dann auf Neuenbroof 

und Barbenfleth. Der Wagentroß mit 
ı ber geraubten Beute wuchs in’S Unge- 
; heuerliche. Widerfiand wurde nicht ge= 
leiftet, denn die Benölferung war im 
erjien Schreden auf's bohe Moor ent- 
flohen. Die verlaffenen Wohnflätten 
; gingen ausnahmslos in Feuer auf; e8 
jchien, al ob das Kulturleben des 
Moorriems vom Erdboden verjchmwin- 
den jolle. 

Bis zur Kirche in Bardenfleth war 
die Bande mit Sengen und Brennen 
-gefommen, als eine überrajchende 
Kunde des Feldhauptmanng Ohr er- 
reichte, Ein Reiter auf dampfendem 
Pferde berichtete, Sraf Gerhard habe 
nächtlicher Weile das Belagerung3forps 
vor Oldenburg überrumpelt, und nun 
fei er mit dem Aufgebote des mißhan- 
delten Ammerlandes im Anmarjche, 
blutige Vergeltung zu üben. ebt hieß 
es, fo jchnell wie möglich die Hunte zu 
überjchreiten, um aus der fürchterlichen 
Enge der Marfchrmege hinaus zu fom= 
men. Beder erließ jofort die Weifung 
an die Offiziere, feine Plünderungen 
zu dulden, und als troßdem einige 
Landsknechte ſich in die Gehöfte ſchlu— 
gen, ihrer Luſt zu fröhnen, ließ er ſie 
an dem Thor des Bardenflether Fried— 
hofes aufknüpfen. Das half, und nun 
arbeiteten Menſchen und Vieh aus allen 
Kräften, den ſchwerfälligen Wagenpark 
voran zu bringen. 





etwas von den Landsknechten zu holen. 


| 


| 


Grau und trüb dämmerte der fols | 


gende Morgen herauf. Ein Sturms 
mind fchüttelte die alten MWeidenbäume 
an den Waflergräben, und ein Regen 
ftrömte herunter, ala könne der Him= 


| mel fi) nimmer entleeren. Da plöglidh 


eriholl vom Kirchthurme zu Alten- 


huntorf der dumpfe, bange Ton der 

Und dann blitzte es 
| bon Schmertern und von Harnijchen: 
| Graf Serhard mit einem Haufen Reiter 
ı war da. Bon Haus zu Haus ging der 
| Ruf: „Zu den Waffen! 
' Mordbrenner!“ 
} furzer Zeit verwandelte jidh das ganze 
| Moorriem in ein 


203 auf die 
und in unglaublic 


großes Kriegslager. 
Ulfert Utferts ja an dem Bette fei- 
nes jchmwer franten Vaters, ald der 
Lärm des Mergens nah Moordorf, 
der Gemeinde 


Theda Rickmers aber 


Theda Rickmers war eine entfernte 
des Ulferts'ſchen Hauſes. 


men und leitete nun ſeit einigen Jahren 
den Hausſtand des alten Bauern. Nie 
hatten Ulfert und fie von Liebe geſpro— 
Ken, und doch glaubten Beide zu mif- 
fen, daß fie ein Baar werden würden. 
Ein herrliches Baar, denn Beide waren 
groß und Stark, feufch und rein in dem 
| Schmud ihrer helblauen Augen und 
i bem flach&blonden Haar. 

An der Hausthür reichte Ulfert dem 

Mädchen die Hand zum Abfchied. Mit 
; Ichmerem Blid fah ihn Theda an und 
| zwei große Thränen rollten ihr über die 
Rofen der Wangen. Da neigte Ulfert 
feinen Mund ihrem Ohr und flüfterte: 
„Haft Du mich lieb, Theda?” Stumm 
rang Theda die Hände, Ulfert aber z0q 
fie an fich und jubelte: „Iebt bift-Du 
meine Braut und bald bift Du meine 
Yrau“. Und als er ging, hatte Iheda 
| zum erften Male geküßt. 

Dort draußen bei dem Dorfe Bara- 
bies war mittlerweile der Zug der Bre- 
mer zum Stehen gefommen. Feldhaupt⸗ 
mann Beder jah, daß er fechten fe 
und ruhig und feft iraf ex feine Unord-. 
nungen. Er formirte feine Truppen 
Be“ Viered, aus dem nach allen 

iten ein vielteihiger Pikenrechen 
farrte. Und dark Hielt er eine Unreve, 
wie fie für feine Landsfnechte paßte: 
„Wir haben die Häufer der, Bauern 
niebergebrannt, ihre Meiber gefchändet 
und ihre Kinder gefpießi. Auf — 
haben wir alſo nicht zu hoffen. Dru 
wehrt Euch Eurer Haut, wenn Ihr nicht 
wie junge Katzen hier in den Waſſer⸗ 

T 2, und jejler no) al3 zubor ” 

fen Ai bie Ma en I 


um bie te aft ; vr 


| 


e | „macht ur 
Stahl und 


dben, der Schmied bon Nordermoor, 
ber fih an die Spipe des Keils geftelli 
hatte, der nach altem friefifchem Hriegs- 
brauche in die feindliche Mafle getrie- 
ben werben follte, rief mit feiner Bä- 
tenflimme: „Das feqne Dir der Satan. 
Hier ift das Dorf Paradies, Ihr aber 
jellt noch heute, Alle in der Hölle fein. 
Herr Graf, nun wollen wir daran!“ 

Graf Gerhard ließ noch einmal feine 
Dlide prüfend über feinen Heerbann 
gleiten. &3 waren ein paar Taufend 
Stiefen, alle gewaltige Geftalten, denen 
die Mordlufi aus den harten, grau 
famen Augen funfelte. Ya, er durfte es 
mogen, wenn auch der ammerländifche 
Londfturm nicht eintraf. So fpornte 
er denn fein Roß, in einem mächtigen 
Saze user ion Silenrechen hiniweazus 
jegen. Das edle IHier flürzte zivar, 
bon fünf, fechs Piten durchftoßen, aber 
die Gaffe wor geöffnet, und jchon ftand 
ber Schmied vor ihm, den Landesherrn 
mit feinem Leibe zu deden. Und nun 
becann die furchtdare, fehredliche Arbeit. 
Glied auf Glied der Landafnecjte wur- 
de durchbrochen, und e3 dauerte nicht 
lange, da helte der Schmied ven Feld- 
Hauptmann Vecker mit einem Schlage 
ſeines Schmiedehammers vom Gaul 
herunter. Und weiter ſchritt der Tod 
ſonder Gnade und Erbarmen. Die 
Gräben füllten ſich mit Leichen, denn 
um Raum zu gewinnen, wurden die 
todten und verwundeten Feinde einfach 
in's Waſſer geworfen. Aber doch ging 
der Tag zur Neige, ehe das Bremiſche 
Heer bis auf den letzten Mann vernich— 
tet war. Es iſt blutiger Witz, wenn die 
Geſchichte dieſe Schlacht als Bremer 
Taufe in den niederſächſiſchen Annalen 
verzeichnet hat. 

Während die männermordende 
Schlacht dort drüben in Sturm und 
Regen tobt, geht Theda ihren häus— 
lichen Verpflichtungen nach, und dann 
ſetzt ſie ſich an das Schmerzenslager des 
alten Mannes, der ihr Schwiegervater 
werden ſoll. Die beiden Menſchenkin— 
der ſprechen nicht viel, denn jedes hängt 
dem Gedanken nach: Was wird werden, 
wie wird es enden? Da laſſen ſich 
ſchwere Männerſchritte im Flur ver— 
nehmen, und es iſt, als ob Eiſen auf 
Steinen klirre. Die Thür zum Wohn— 
zimmer wird auſgeriſſen, und ſieben 
verwilderte Landsknechte dringen her— 
ein, die ſich beim Marodiren ver— 
ſpätet haben und deswegen nicht 
ahnen, was bei Paradies vor ſich 
geht. Ein baumlanger Kerl mit 
ſchwarzem Bart ſetzt dem kranken 
Bauern den Degen auf die Bruſt und 
fordert Geld. Zitternd gebietet der 
Greis dem Mädchen, die Erſparniſſe 
des Jahres aus der Truhe zu nehmen. 
„Nicht mehr?“ ſchreit der Schwarze, 
„nun, dann ſoll die Jungfer zahlen.“ 
Entſetzt ſpringt Theda an das Fenſter, 
entſetzt ſchreit der todtſieche Greis auf, 
aber was iſt „frummben“ Landsknech— 
ten das Entſetzen der Unſchuld und 
der Jammer eines Alten? Theda wehrt 
ſich, wie ſich nur eine Frieſenmaid zu 
wehren vermochte, doch ſie wird nieder— 
geriſſen, und bald kündet ein gellender, 
markerſchütternder Schrei, daß die 
ſcheußliche Brutalität triumphirt hat. 

Die Dämmerung bricht herein. Ver— 
ſtörten Geſichts und erloſchenen Blicks 
ſitzt Theda am Fenſter des Flures. Der 
Sturm hat den einen Flügel des Fen— 
ſters aufgeriſſen, und ſcharf ſtößt die 
Luft in's Haus hinein. Theda em— 
pfindet es nicht, denn es iſt, als ob ſie 
bereits einer andern Welt angehöre. 
Doch plötzlich fährt ſie empor; ſie hat 
einen Laut gehört, einen ſchrecklichen, 
entſetzlichen Laut. Sie lauſcht und 
richtig, es iſt ſo. Sie vernimmt 
die Stimme des ſchwarzen Lands— 
tknechts, leiſe zwar, doch deutlich' 
genug: „Wir müſſen uns verbergen, 
bis die Nacht hereingebrochen iſt. Dann 
mögen wir verſuchen, uns vor den 
Hunden auf das Moor zu retten.“ 
„Aber ſind wir nicht an dem Hauſe“, 
wird ihm erwidert, „wo mir die wilde 
Mädchenkatze das halbe Geſicht aufge— 
riſſen hat?“ „Ach was,“ antwortete der 
Schwarze, „in der Nacht ſind auch 
alle Häuſer grau, und wenn auch, die 
hat genug von uns. Dort hinein in 
den Backofen, denn da ſucht uns nie— 
mand.“ Leiſen Schrittes ſchleichen die 
Schurken davon, und Theda ſieht, wie 
einer nach dem andern im Backofen 
verſchwindet. 

Langſam gleiten ThedasBlicke durch 
den Flur. An der gegenüberliegenden 
Wand ſchimmern die Stahlplatten 
dreier Torfſpaten in mattem Lichte. 
Sie nimmt einen Spaten und prü— 
fend fährt ſie mit den Fingern an der 
Spitze und den Rändern des Eiſens 
entlang. Befriedigt nickt ſie, denn der 
Stahl iſt ſcharf wie die Schneide eines 
Raſirmeſſers. Nun zieht ſie die Schuhe 
aus und klinkt behutſam die andere 
Seitenthür auf. Der kalte Regen 
ſchlägt ihr in's Geſicht, allein ſie merkt 
es nicht; ſie watet durch die Waſſerpfü— 
tzen und merkt es ebenfalls nicht. Nun 
ſteht ſie vor dem Backofen. Noch einmal 
bebt fich ihre junge Bruft, und dann 
fteht fie unbemeglich wie ein Bild aus 
Stein. Den Spaten aber hält fie mit 
beiden Händen frampfhaft umfchloffen. 

Die Nacht ift da. Der Regen Elatjcht 
und die Baumfronen raufchen gezauft 
und gefhüttelt im Sturme. Da hebt 
fi ein Flüftern im Ofen an: „Es ift 
Zeit, wir müffen heraus”. Theda beugt 
das Gefiht vor, damit fie jehe, was zu 
fehen ift. Ein Kopf fchiebt fih zum 
Dfen heraus, e3 folgt ein Hal3, e3 fol= 
‚gen Schultern. Theda hebt den Stahl, 
und ziichend fauft er in einen .Men- 
fcherinaden. „Bift Du draußen?“ wis- 
‚pert es im Ofen. Theda lehnt den Spa- 
ten an den Ofen, jtößt den Kopf zur 
Seite und zieht den Rumpf hervor. 
„Jamohl“,. gibt fie leife zur Antwort, 
Und mieber blinft ber 

noch fünfmal. 


 müffen. Ulfert findet hei 

ht, wohl aber fieben abgeſchlagene 
Köpfe in einer Blutlache am Badofen. 
Und endlich fieht er Iheda. Sie hängt 
an einer Pferdetrenfe im Stall. Die 
naffen Strümpfe und die blutbefprig- 
ten Röde erzählen ihm den legten Att 
des jchaurigen Dramas. 


— Lifung. — Dame (vom enfter 
zur Freundin): „Wie, Du läßt Deinen 
Mann allein radfahren und bleibft zu 
Haufe?" — Freundin: „Nun ja, fein 
Dreß ift in der Wäfche, da habe ich ihm 
meinen geborgt. 


Kleine Anzei 
eine Anzeigen. 
Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieier Aubril, 2 Cent: das Wort.) 

Verlaugt: Kolleftor, der deutih und englifh oder 
deutſch und polniſch ſpricht uud Erfahrung im Gan: 
dajien bat. Garantırtes Salär $2 pro Tag für drei 
Tage Arbeit, Reit ver Woche auf Kommiijion, 
Männer mittleren Alters oder Leute, die nicht fchwer 
arbeiten fünnen, mögen Montag von 1 bis 2 Uhr 
Nahurittags vorfprechen in Zimmer 2, 27 PP Sir. 

18ag,ion* 


Verlangt: Yediger Maun in PBrivatiamilie. Mu 
Verde bejorgen fönnen. Referenzen v’riangt. Zim: 
ner 35. 94 Lasalle Str. 

Verlangt: Guter Bainter, Innen: 
Arbeit. 74 Welt Montrofe Poulevard. 


Verlangt: Schuhmacher oder Sattler. Nachzuira⸗ 
gen: 28 LasSalle Str. ſonmo 


Verlangt: Bäcker, einer der etwas verſteht. 86 die 
Woche. Nahzufragen‘ 213 Melt 21. Str., Joj. 
Fifcher, von 12 bis 2 Uhr Nachmittags. 


Berlangt: Junger lediger Butcher, um in Wurft: 
macherei zu arbeiter. 155 Wells Str. jonmo 


Verlangt: Brotbäder. 167 Oft 31. Str. 


Yediger Danı, Bücher  ausjutragen. 
5 N. Halten Str. 


E. 


und Außen: 


Verlangt: 
Gute Bezahlung. 

Verlangt: Ein Wagenmacher. 
Rebey Str., Rogers Bart. 


MW. Ehrlich, 


fafomo 


Verlangt: 4 Cabineimalers an/ Dreffer® und 
Ghifforiers. Fullerton und Sheifieldo Avenue. 
Yalw* 


Verlangt: Nunger Mann, der etwas bou der Gärt: 
uerei verfteht und ein PBterd bejorgen fan. Yobhn 
82) per Monat und Voard; bei Jof. Alimmer, Des: 
plaines Ude. und Harrijon Str., Harlem, gegenüber 
den Friedhof Waldheim. Nehmt 12. Straße:Gars. 

jafon 

Verlangt: Eifenarbeiter. 158 Welt Ohio Str. 

frſaſon 





Verlangt: Agenten und Ausleger für neue Prä— 
mienbücher. Chicago und auswärts. Mai, 146 Wells 
Str. Hag,iwg 

Berlangt‘ Heizer und Majchiniften, die Engineers: 
Yizen3 zu erlangen wünjchen. Erfolg verbürgt. Anr.: 
A. 150 Abendpoſt. 12ag, 110 


Verlangt: Cabinetwaters, 0 Mann, an Firtures; 
ſtetig. Paſſow K Sons, 2. Str. und Center Ave. 
Taug,ImX 


Verlanat: ijenbahn-Arbeiter, Farm-Arbeiter, 
PVänner für Arbeit in der Fabrif und andere \obs; 
freie Fahrt. Mob Yabor Agency, 33 Martet Str. 

17ag,1ImX 





Berlangt: Gute Möbelichreiner an SKaftenarbeit; 
ftetige Arbeit; zehn Stunden, 22.05. NR. I. Davis, 
2308 Ya Salle Str. ja, fo 


Verlangt » Männer, um im Gishaus zu ars | 
beiten. 50 Meilen non Chicago. 215 Weit 18 Str. 
fajomo 


Verlangt: Mann für Farm: umd Hausarbeit und 
eine Kub und Pierd zu beforgen. Geo. FFladad, 
Balos Springs, Il., nabe der Wabaſh-Bahn 
ſaſomo 
Verlangt: Färber, erſter Klaſſe, ebenfalls ein 
Maun, der am Zylinder zu arbeiten verſteht. Adreſſe 
A. Hornung, Prop., Minneapolis Dye Worts, Min— 
ncapolis, Minn, jafonmodi 


Verlangt: Guter Wagenwafher.. Nachzufragen 
Standard Brauerei, Campbel und Weit 12. Str. 

fafonmo 

Verlangt: Ein Treppenbauer-Bormann: tüchtiger 

Mann, um die Arbeit auszulegen und die Aufjicht 

zu führen: gute ftetine Stellung für den richtigen 

Mann. or: F. 320 Abenppoit. jajo 


 Verlanat: Agenten. Nachzufragen 768 Elybourn 
Ave. Store. faf 


Verlangt: Er:Afit. Euperintendent einer Andu= 
ftrie! Company als Privat: Inftrirfteur für Agenten. 
Garantırtes Salär. Wdr.: F. 347 Ubendpof. 

l4ag,midofon 


Stellungen juhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

Geiuht: in junger, flinfer Bartender, der fett 
Geihäft gründlich verfteht, jucht guten, ftetigen Blap. 
Adr.: D. 2355, Abeudpoft. Ilaug,im&X 





Berlangt: Frauen und Mäpddıen. 
(Unzeigen unter diejer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


2äd n und Kabrifen 


Verlangt: Nähmäpdchen für Millinerd. 915 Mil: 
waufee Ape., I. Doffmann. 1Rag,Im& 


Verlangt: Erfahrene Mädchen an Rope:Portieren. 
6. E., Manfure Co., 76 Michigan Ave. 


Berlangt: Frauen und Mädchen, um zı Haufe 
an Sıpha-Kijjen zu arbeiten. Guter Lohn. Stetige 
Arbeit, Grjabrung nicht wöthig. Spredbt vor oder 
adreijirt mit Briefmarke: Jdcal Eo., 155 Oft Waib: 
ington Str., Zimmer 47. fonmo 


Verlangt: Frauen und Mädden, das franzöjtfche 
Kleidermahen, Zuſchneiden und Anpaſſen in drei 
Monaten grüudlich zu erlernen. Keine Botengänge 
oder gar Hausarbeit. Madame Thomas, 197 Weſt 
Diviſion Str. llag,jonmodi,im 
Sausarbeit. i 

Ich erlanbe mir, anzuzeigen, dak ich viele Blätze 
für Mädchen, die Hausarbeit wünichen, offen habe; 
Mädchen follen ji gesälligft melden. Peirzielek, 
473 Wood Str. jonmo 

Berlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit ih Fa— 
milie von 3; $&. 347 Dit North Ape., 2. Flat. 


Verlangt: Mädden für allgemeine Hausarbeit im 
Heiner Familie. 306 Ward Str., nahe Wrightinood 
Are, 2. Flat. fonmo 

Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Nahzufragen 318 Grand Ave. oben. faiomo 

Verlangt: Nette Kellnerin für Saloon. NRahyus 


iragen von 4 llhr, Zimmer 5 10 S. Halitev Str. 
ſaſomo 


Verlangt: Ein geſundes deutſches Mädchen oder 
De um auf ein 3 NYabhre altes Kind aufzupafien, 

iejeldbe muß jih als zur Familie angehörig be= 
traten und Grfabrung mit fleinen Rindern gehabt 
baben. Nur jolde brauchen ji zu melden. Daucrn: 
de Stelle. Kleine Familie und guter Lohn. Referen: 
zen verlangt. Adr.: :F. 342 Abendpoft. frſaſon 


Verlanat Mädchen für leichte Hausarbeit; zwei 
in der Familie. 50 Eryftal Str. ſa, ſo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
373 Lincoln Avenue. fa. fo 
— —— — — — — — — 
Stellungen ſuchen: rauen. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort) 
Geſucht: Junge Frau ſucht Stelle als Haus hälte⸗ 
tin. Abr;: D. 26 Abenppoft. jonmo 


@Geihäftsgelerenkeiten. 
(Ungeigen unter biejer Nubril, 2 Cents das Wert.) 


Zu verlaufen: Eine Bäderei an der Weitjeite, un: 
ter günftigen ZIedingungen. Aor.: W. 978 Abend: 
roft. 


Mub verkauft werden, jofort: 7 Kaunen Mildige: 
{häft mit Store und Roxte, oder- Store allein, Alles 
in befter Ordnung, wegen andren Odre 
vertaujche gegen Feines Weitjeite Property. Rad: 
zufragen: 561 W. 14. Stra unten. friafon 


Zu »erfaufen: Saloon, billig wegen Kraufbeit, 7 
ZJabre.am Plage. 223 Arder Ave. Mag,iioX 


„Hınke, Geihäjtsmaller, 59 Dearborn Str., 
verfauft jederart Gfhäfte: Hoteld, Saloon?, Reftaus 
rant?, PBädereien, Groierıd, Markets, Milhgeihäfte 
etc. — Rüufer und Verfäufer ſollten vor prechen 
Bitte Liine Briefe. „Käufer“ bezahlen keinerlei 
Gebühren 2lil,Im& 
nn is: — 

Zu verfaufen: Shulftoee mit: Wohnung. -1238 
R. Dakley Ave. * frfafon 


Zu verkaufen: Cine gutgehende WBäderei, gute 


Nahbarjaft, 12 Jahre alt, 185.W. Ban Buren 
Str. ö UNaualwx 


taufen: 6 Rannen-Mildrontb, 737 
EIN ER 
Zu verkaufen: Wilhaefhäft,, 3 Kühen und 
ne a En ee 

verfaujen: Cine gute Milp-Route. 1099 9. 
— — 
Zu verlaufen: 


Hier ift die enheit! 
don 160 WUcres, bei Chunduta, 
Ana, eine Viertehmeile nom Depot, _ 
Kirhe und Schule,. 13 Meilen von { 
—— X — — Be N t 
u u - Yu. erfuundi ö 

iplad, Shundula, Wia., oder u nte, 
1051 Steffield- Ave., Chicago, Omi 


0 Ader Land ohne Gebäude, 12 Ader Grasiann, 
das ms ihöner junger .Gihenwald, fehr gut. für 
Frucht, treide und Viehzucht, deutihe Nachbars 
haft, 6 Meilen von Grand Haven, Mih., nertanie 
für nur $425, ift iwerth $100. War, 6% Madijon 
Str., Milwautee, Wisconjin. faion 


Zu verlaufen: Eine Sinterlaffenihaft, dreiftödiges 
Store und Bajement gut gebautes Bridhaus, Hx8;, 
mit SteinSeitenweg. Yot50x210 Fuß, großer Frame 
Stall, Alley hinten und jeitlih der Lot. An N. Hals 
fted Sitr., nabe North Ave... gelegen, ſchuldenſrei 
Vom Gericht auf $17,000 geihägt. Kann, wenn jo: 
fort ‚genommen, für gelauft werden. Rachzu⸗ 
fragen bei U. Kircher, 695 R. Halited Str. 
12aug,imX 


Zu verfaufen: Wegsugs halber, fehr billig! Prid: 
Store und lat Gebäude am Eleveland " Anenıe, 
nahe Genter Str., jehr_jolide gebaut.Wm. E. Heine: 
mann & 6&o.,' 92 Xa Selle Str. l5aglımk 


Zu verfaufen: Neue moderne Cottage, 10 W ft 
Monteoje Boulevard, Lale BView. reis $1750. 
Xeihte Bedingungen., 


Berſchiedenes. 

Habt Jhe SHänfer zu verlaufen, zu vertaufchen oder 
R vermietben? Kommt für gute Reinltate zu uns, 
it haben immer Käufer an Hand. — Sonntags 
offen von 10 bis 12 UHr Bormittags.—Riharn X, 
Kch & Co., Zimmer 5 und 6, 5 BWefhington Sır.. 
Nordmweit:Ede Dearborn Str. 12232* 


Gel» auf Möbel, 
Anzeigen unter diefer v 1, 2 Genis das Wort.) 


“8. Freund, 
13 LaSalle Str., Zimmer 3—Xel.: 3737 Main. 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Bianos, Pferde, Wagen u. ſ. 


Rleine Unletben 
von 820 biß $400 unfere Spezialität. 


Wir nehmen Gud die Möbei nit weg, wenn mu 
die Anleihe machen, jondern lajjen diejelben 
in &urem Befig. 


Wir leiden aud Geld an Solche in gutbegaplten 
x Stellungen, auf deren Kot. " 


Wir haben das gröhdte Ddeutihe Beidäf: 
in der Giadt. 
ße guien, ehrlihen Deutichen, fommt zw uns, 
wenn Ahr Geld haben wollt. 
Abr werdet e3 zu Eurem Bortbeil finden,“ bei mis 
vorzufpcechen, ebe Ahr amderwärts hingeht. 


Die fiherfte and auverläffigfte Bebienung zugeiichert. 
@. 8 Frend 
a —— 10a» 1i 
138 LaSalle Str., Zimmer 3—Tel.: 2737 Main. 


Geld zu verleihen 


in Summen von $20 bis $200, auf Möbel und 
PVianos, ohne diefelben zu entjernen, zu den billig: 
ften Raten und leichteiten Bedingungen in der Stadt, 
zahlbar nah Wunjch des Borgers. Jhr fünnt jo viel 
Zeit haben wie Ahr wollt; wenn früher abbrzahlt, 
befommt Jhr einen Rabatt, dies gebe ih Eu jchrift: 
li. Keine Nachfragen werden gemacht bei ad: 
barn oder Verwandten, Alles ift ftreng verſchwie- 
gen; Ihr genicht diejelbe böfliche Behandlung, mie 
der Kaufmann von jeiner Bank. Bitte ſprecht vor, 
ebe Ahr anderswo hingebt. E38 ift unbedingt notbs 
wendig, weru Jhr borgt, dab Jhr zu einem d:ranie 
wortlichen Gejchäfte gebt. Ach halte Eure YFari.re 
in meinem Bejig und.gebe fie nicht als Sichrheit, 


j rür. Grid au Dorgen, wie manche in diefem Geichäft, 


fo braucht Ihr feine Bange zu haben, dak Abe 
Exre Sachen verliert. Mein Gefhäft ift verant: 
mwortlih und fang etablirt. Sch habe immer de:tiche 
Leute, die End alle Auskunft geben. 
Geihäft in Chicago. 
Toelder, 
0 LaSalle Str., 3 Stod, Zimmer 31. 
Ede Randolph Str. 


Das einzige Be 
tto 


Tapx® 

Umerican 2oan &o..- Berleibt Geld auf 
Pianos, Möbel, Pferde, Firtures etc., irgendwo ın 
Coot County, ohne Wegnabme, für einen Monat bis 
zu einem Jahre; wie auh auf Saläre, Diamanten, 
ihren, Seatjlins u. j. w.; niedtigit: Raten; feine 
anderen Berechnungen; Ahr könnt zurüdbezahlen mie 
Abr wollt. Spredt bei uns vor; Feine Beröffsutlis 
hung; freundlihe u. ehrliche Behandlung. 

140 Dearborn Str, Zimmer 75. 


_ 8 3lagk . 


Seld zu verleihen auf Möbel. 181 W. Mapijon 
Etr., Zimmer 32], über Wolf's ARE IDEE: 
‚sm 

— FC — — — — — — — — — 


Finanzielles. 
ſAnzeigen unter dieſer Raͤbril, 2 Cents das Wort.) 


Gelvohne fommifsfion. 


Louis Freudenberg verleipt Brivat:Kapitalien von 


4% an, ohne Kommijjion, und bezahlt jämmtliche 
Untoften jelbft. Dreifah jichere Hypotheten zum 
Verlauf ftet3 un Hand. Vormittags 37T R. Home 
Apve., Ede Gornelia, nahe Chicago Ave, Nahmit: 
tags Unity: Gebäude, Zimmer 341, 79 Sn er 

2aug,* 


ld ;u verleihen an Damen und Serren mit 
ges — Privar. Keine Supothel. Niedrige 
aten. Leichte Ubzahlungen. Zimmer 16, 80 Waſh⸗ 
ington ©t:. Hınak* 
Zu verlaufen: Sold:Mortgages. Title Guaran: 
tee & Truft Go., Teuftee. Sentet für Pie. Sam. 
Bromwi, jr, & Son, 1001, 155 LaSalle Str. 
3, im? 


Qu verleihen, ohne Rommiffion, PBrivatgelder auf 
erfte und zweite Mortgage. Adreife: 2. 405 Abend 
poft. 17ag,imX 


Perſonliches. 
(Ungeigen unter biefer Rubrit, 2 Gents das Wort.) 
GKalifornia und Rorth Bacific Kälte, 

5* Alton Exkurſionen, mittelſt Zug mit ſpe— 
rieller Bedienung, durchfahrende Pullman Toutiſten- 
Schlajwagen, ermöglicht Varjagieren nah Galifornıs 
und ver Bacifictüte die angenehumfte und biligite 
Reife. Bon Chicago ps Dienflag und Donners 
ftag via Ebicago Alton Bahn, über Die 
„Scenic Route“ mittelft der Kanfas City und ber 
Denver & Rio Grande Bahn. Schreibt ober fprcht 
vor bei Judjon Alton Ggeurfions, 340 Marquette 
Gebäude, Chicago. iofb,4* 


Schr iftliche Arbeiten und Uederſetzungen. gaut und 
uverlaffig. Abends vorzuiprehen oper adrefiirt: 
ES Hudion Une, 1. Flat. 10j1,3* 


Alle in das WBolfterfah einfhlagenden Arbeiten 
werden zuverläffig zu liberalen Breijen hergeſt Ut. 
4471 RN. Elart Str. ſſo mo 


Chriſtian Eberſtaecher, wichtige Rachrichten 
Deuntſchland. Kaiſer, 50 Lincoln Ude. 


Otto W. Richter, Geſangs-Vereins⸗Dirigent. 
wieder zurück in Chicago und ſucht Stellung. — 
Adreſſire: 18 Greenwood Terrace. ũte a 


von 
fonmo 


— - 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik. 2 Gents das 


Bort.} 


—— — — 


Zu vermiethen: Hinter-Cottage mit Badezimm r. 
TR Mohaut Str. 


Zu vermiethen: Ein ſchönes 
mer, Dampfheizung. heißes Waſſer, 
Monat. 58 Burling Str., 2. Slat. f 

Zu vermiethen: Store mit 4 Wohnräumen. 100 
Willow Str 


eles Flat, 8 Zims 
etbe $4> per 


Zimmer und Board. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Zu ‘vermiethen: Großes Frontzinnner für 2 Her: 
ren bei Heiner Tramilie ohne Kinder, 1 Blod vom 
Lincoln Bart. Bad und Gas. 654 Wells Str., 1. 
Flat. £ miſa on 


Pferde, Wagen, Hunde, Voögel ꝛc. 
cAnzeigen unter dieſer Kubrit, 2 Cents das Wort.) 


Hunderte dom neuen und gebrauchten Wagen, 
Buggies, Kutſchen und Geichirren werden geräumt zu 
Eurem; eigenen Preiſe Sprecht bei uns Dor,. io um 
3% einen Bargain wünjht. Thiel & Ehrhardt, 395 

ib Upe. 130g, Im 


Zu verlaufen: Zweifigiges Buggy, in gutem Zus 
ftande. 475 Eleveland Une. 


"gu verlaufen: Gin 
nülig, 81.0. 95 R. 


folid meifingener Wapagcien- 
Sawyer Abe. * faion 


Möbel, Sausgeräthe 1c. 


(Uayeigen unter diejer Rubril, 2 Geis vos Mer.) 


Zu berfaufen: 4 möblirte Zimmer, billig. 318 Oft 
Divijion Str., Top Flat. 


Rechtsanwälte. 
Mnzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das: Wort.) 
——— —ñ —ñ — —— 


A ee 





Aen. entdeiite Siurtesorgane bei den 
ARZT Pansen, : 


(Bon & Detro in Jena.) 


E3 ift Eine in meiteren Kreifen noch 
wenig beachtete Thatſache, daß auch 
den Pflanzen die Fähigkeit nicht ab- 
geht, auf äußere Reize Hin beftimmte 
und für iht Leben nübliche Beivegun- 
gen auszuführen. . Auch fehlt es im 
Pflanzenreiche feinesfal3 an Organen, 
benen die Aufnahme und Yortleitung 
ber Reize gufommt, infolge deren bie 
betreffenden Beinegungen, bie man als 
Orientirungsbemegungen bezeichnen 
fann, eintreten. Daß ein Zhier ber 
Augen bedarf, um feine Bewegungen 
in det nöthigen Weife reguliren zu 
fönnen, ift eine zu gewohnte Erjchei- 
nung, ala daß fie uns bejonders auf- 
fallen jollte; das Gleiche könnte man 
behaupten von ber faft jelbftverftänd- 
lien Ihatfache, daß die Pflanze nicht 
mit der Wurzel in die Luft und mit 
dem Stengel in der Boden mädhlt. 
Menn aber jet entvedt worden ift, daß 
die Pflanze ganz befonderer und ſehr 
eigenthümlicher Sinnesorgane bebarf, 
um ihte normale Stellung zur Erb: 
oberfläche einnehmen zu fönnen, ſo 
werden wir uns gezwungen fehen — 
wie fo oft im Entwidlungsgange der 
Miffenichaften — an der Gelbitver- 
ftändlichkeit der erwähnten Thatſache 
zu zweifeln und ihr eine eingehendere 
Beachtung zu widmen. Wir mollen 
dabei ausgehen von der Darftellung 
mejentid ganz übereinftimmender 
Shmerkrafts - Sinnesorgane der 
Thiere. 

Bekannt iſt, daß eine große Anzahl 
niederer Thiere (Neſſelthiere, Würmer, 
Gliederthiere, Mollusken) Organe be— 
ſitzen, die ſie in Stand ſetzen, ſich bei ih— 
ren Bewegungen in der normalen 
Gleichgewichtslage zu erhalten. Man 
nennt dieſe Organe gewöhnlich Hör— 
bläschen, weil man früher annahm,daß 
man in biefen Gebilden Hörorgane zu 
fehen hätte. Für die meiften diefer Ap- 
parate ift jevoch fejtgeftellt worden, daß 
fie al3 Gleichgewicht - Sinneßorgane 
funftioniren, da die mit ihnen audge- 
rüfteten: Thiere, nad) Entfernung des 
Drganz, ihre normale Drientirung zur 
Unterlage, mit anderen Worten zur 
Richtung der Schwerkraft nit mehr 
einzuhalten vermögen. Die thypifche 
Form der „Hbrbläschen” ijt die einer 
aus Zellen gebildeten Hohlfugel, die mit 
Flüfigkeit erfüllt ift und von deren 
Mandung feine Härchen in das innere 
zagen, zu deren Bafiz die reizleitenden 
Faſern des zugehörigen Nerven treten. 
Uls wichtigſtes Inſtrument ſchwebt in 
der Mitte der Kugel, von den Spitzen 
der Sinneshaare getragen, das ſoge— 
nannte Hörſteinchen (Otolith) oder 
beſſer der Statolith, das Gleichge— 
wichts körperchen, meiſt aus kohlenſau—⸗ 


rem oder phosphorſaurem Kalke beſte— 


Reiz zu den Orientirungs⸗Bewegungen 


hend. — Wie vermag nun ein ſolches 
Organ die Gleichgewichtslage eines 
thieriſchen Körpers zu ermitteln? Den⸗ 
ken wir z. B. an einen Krebs, den wir 
in normaler Stelung,»die Beine nad 
unten, auf eine ebene Fläche fegen: daß 
ber Statolith bei diefer Qagerung bed 
Ihieres, der Schwerkraft folgend, auf 
den unteren-Haaven de Hörbläschens 
ruhen wird, ift nach phyfitalifchen Ge- 
fegen ohne weiteres einzufehen. Da 
nun diefe Orientirung des Statolithen 
der normalen Kriechitellung des Kreb- 
ſes entfpricht, fo tft e3 begreiflich, daß 
er ihn nicht zu einer Aenderung der 
Körperlage veranlaßt, daß fein Drud 
auf die unteren Ginneshaare feinen 
Nervenreiz, der eine Körperbrehung 
zur Yolge hätte, auslöft. Denn offen- 
bar märe unter diefen Umftänden ein 
Reiz, der das Thier refleftorifh auf 
die Seite ober auf den Rüden mwürfe, 
für feine Eriften; im bödften Maße 
Thädlich, e8 wäre eine unfinnige Ein- 
richtung, wie fie Die Natur niemals er- 
zeugen fann, ba ihr Bilbungs- und 
Entwidlungsprinzip dieNütlichkeit ift. 
Laftet alfo der Statolith auf den un 
teren Haaren der Hörbläßchen, fo er- 
folgt fein Drehungsrefler; ganz anders 
dagegen verhält fih das Thier, wenn 
wir e3 auf den Rüden legen. DerKireb3 
arbeitet fo lange mit feinen Beinen 
umber, biß er wieder auf den Füßen 
tft. 


Man wird zunächft vielleicht meinen, 
es wäre ganz jelbftverftändlich, daß ein 
auf den Rüden gelegtes Thier Verfu: 
che machen wird, feine normale Lage 
wieder zu erlangen. 
nicht vergeffen, ich die Yyrage nach der 
Urfadhe biefer Bemühungen borzules 
gen: woher „weiß“ das hier, daß es 
auf dem Rüden liegt? Nun ift aller- 
bings der Einwurf nicht abzumeifen, 
daß irgend melde Eigenfchaften bes 
Organismus unmittelbar Die Wendung 
bes Körpers herborriefen; jedoch das 
Erperiment, das allein phHfiologifche 
Probleme zu löfen vermag, belehrt una 
eines Befleren. Entfernt man durch 
eine Operation. die „Hörbläschen“, fo 
zeigt fi nämlich, baf der Krebs nicht 
mehr im Stande ift, feine Orienti- 
zungd-Bewegungen auszuführen. Dar: 
aus folgt unmiberlealich, daf von dies» 
fem Drgane der Reiz zur Wiederge⸗ 
fwinnung ber Normaltelung durch res 
leltoriſche Muskelbewegungen abgege- 

n werben muß. Der Vorgang im 
„Körbläschen“; der dazu führt, ift leicht 
berftändli. Wird das Ihter auf den 
Rüden gelegt, fo verläßt der Statolith, 
ber Schwerkraft folgend, feine Lage 
auf ben Cegügtie bed Körpers bes 
Strebfed) unteren Haarfpigen und fällt 
auf die gegenüber. liegenden, d. 5. bie 
oberen. Da wir nun gejehen haben, 
daß ein ber „Hörbläschen“ beraubter- 
Krebs keine Beinegungen macht, um bie 
Bauchlage wieder zu gewinnen, jo müf- 
fen wir. notwendig. jchließen, daß 
anorimale Lage des Statolithen den 


- gefunden Thier 


z Sr * 


Aber man darf 


niffe,. | daß fidh in der Mitte ein 


tolithen zu einer Reizung des 
welcher die Muskelbewegungen berur 
ſacht, veranlaßt werden. Schließlich 
finden wir, daß die Vertheilung der 
reizbaten Stellen im „Hörbläschen” 
durchaus den Lebensbedingungen des 
Thieres entſpricht, ſo daß nur dann 
eine Reizung erfolgt, wenn die äußeren 
Umſtände den Körper in eine anormale 
Lage verſehen. 

Das mechaniſche Prinzip des beſchrie⸗ 
benen Apparates beſteht offenbar in der 
Verwendung der Schwerkraft als Reiz⸗ 
urſache und zu gleicher Zeit als Orien⸗ 
tirungs = Sonftante; denn der aus dem 
Gemichte des Statolithen refultirende 
Drud gibt den Reiz ab, und die Rich- 
tung der Schmwerfraftwirfung ift maß- 
gebend für die Orientirung des thieri- 
Ihen Körpers. 

‚Beiläufig fei bemerkt, daß ähnlich 
wirkende, wenn auch anders fonftruirte 
Gleihgemwichtsorgane bei Jämmtlichen 
Wirbelthieren anzutreffen find, und 
zwar find es die fogenannten halbfreis- 
förmigen Kanäle im Labyrinth desOh- 
te8, tmelche bei den höheren Thieren 


nen. 

Nachdem im Porhergehenden die 
wichtigften Eigenfchaften der behandel= 
ten Sinnesorgane dargeftellt find, fol= 
len jeßt die fürzlich von Bohumil. Ne- 
me und ©. SHaberlandt entdedten 
merkwürdigen Organe behandelt mwer= 
den, denen im Pflangzenreiche die gleiche 

I Aufgabe zufällt wie den „Hörbläschen“ 
bei den Thieren. 3 wurde bereits er- 
mwähnt, daß die Wahsthumsrichtung 
der Pflanzenftengel und -MWurzeln 
durchaus nicht vom Standpunkte der 
Gelbitverftändlichkeit betrachtet werden 
darf, daß vielmehr auch hier eine ganz 
bejtimmte und mohl ausgeprägte Ge- 
jegmäßigfeit zu finden it, deren Be- 
Deutung in der Nüblichkeit derfzunttio- 
nen liegt. 

Sebermann erwartet, wenn er Pflan- 
zenfamen ausfät, daß die Pflanze ihre 
Wurzel in den Boden treibt und ihren 
Stengel in der Luft entmidelt, und 
Niemand mwird fich die Mühe nehmen, 
die Samen Jo in die Erde zu fenten, 
daß jchon der Embryo im Samen die 
normale Stellung zur Erdoberfläche 
erhält; denn ftet3 vermag die Pflanze 
ihre Organe in die für ihre Eriftenz 
nothmwendige und allein gebeihliche La- 
ge zu bringen, mag nun der Same auf 
ber Geite liegen oder auf dem Sopfe 
ftehen. Die Pflanze „unterjcheidet” of- 
fenbar zmwifchen Oben und Unten, d. 5. 
jie befitt die Fähigkeit, ihre Wachs: 
thumsrichtung beitimmt zu orientiren 
nach einer Norm, die im Laufe derEnt- 
widlung ji) al3 die günftigjte heraus: 
gejtellt hat. Man mweiß -fchon lange, be= 
fonder8 durch die Unterfuchungen von 
Knight, Frank, Sad und Darwin, 
daß die genannte Fähigkeit der Pflan- 
zen in SZufammenhang fteht mit der 
Anziehung der Erde, mit der Richtung 
der Schwerkraft; man hat diefe Fähig- 
feit auf die Einwirfung der Schwers 
fraft beitimmt. zu reagiren .„Geotropig- 
mus" (Erdiwendigfeit) genannt, ebenfo 
wie man von „Heliottopismus“ Tpricht, 
ver befannten Thatfache, daß die Pflan- 
ze ihre Drgane zur Einfallgrichtung 
bes Lichtes einstellt. 

Die wichtigften Erfcheinungen de3 
Geotropismus mollen wir furz erör- 
tern, um ung bann bie Frage vorzule= 
gen, mie die Pflanze im Stande ift, 
die richtige geotropifche Einftellung zu 
gewinnen. Der Geotropismus ift fehr 
weit verbreitet im Pflanzenreiche; 
man fann jagen, daß faft alle Pflan- 
zen in irgend einer Weife geotropifch 
teagiren. Wir wollen ein Beifpiel aus 
dem Kreife der häufigften und interef- 
fanteften geotropifchen Erfcheinungen 
wählen. Angenommen, mir brädten 
den Samen einer Pferde: oder Sau: 
bohne zum Keimen und beobachteten 
ihr Verhalten bezüglich ber Richtung, 
welche Stengel und Wurzel der jungen 
Pflanze einfchlagen. Da fehen mir 
benn den Stengel de Heimlings ge- 
nau jenfreht nach oben wachſen, waäh— 
rend die Wurzel in berjelben Richtung 
nach unten drängt; beide Aren liegen 
alfo in einer Linie, und 3war in ber 
Richtung des Erbradius, der Angie: 
hufgsrichtung der Erde. Nehmen mir 
jebt die Pflanze vorfichtig aus dem 
Boden und graben fie in horizontaler 
Richtung wieder ein, jo finden wir nach 
einiger Zeit ihre Längsachfe in einer ei: 
net eigenthümlichen Krümmung, näm= 
lich die Wurzelfpike ift wieder jentrecht 
nad unten, die Stengelfpite jentrecht 
nad) oben gewachlen, jo daß die Are des 
Pflängchens an beiden Enden, jedoch 
in entgegengejegter Richtung, recht: 
mwintlig gebogen erfcheint. E3 ift alfo 
deutlich, daß Stengel und Wurzel in 
einem aan; beftimmten Verbältnif 
zur Gtapitation ftehen, ba3 fie beran- 
laßt, aus jeber beliebigen Lage in bie 
normale fenfrecite Ruheftellung zu- 
rüctzufehren, mit anderen‘ Morten, 
Drientirungsbemegungen auszuführen. 
Aber mit einem Unterfchtede: der Sten- 
gel ift „negativ“, die Wurzel dagegen 
„bofttio“ aeotropifh, d. h. erfterer 
mendbet fi) von dem Zentrum ber Erb» 
anziehung ab, Teßterer ihm zu. 

Zur Xluftricung, diefer Vorgänge 
mag noch folgender Fall dienen. Be: 
tanntlich ift das Getreide im Stande, 
fi nad einer dur Nieberbrücden 
(Regen) erfolgten Lagerung fehr bald 
wieder aufzurichten, fall8 e& nicht ver⸗ 
legt worden ift. Wir haben bier eine 
allgemeine Eigenthümlichteit ber Grä- 
fer vor ung, die Fähigkeit, fich aus’ ber 
(anormalen) borizontalen Lage zur 
fentrechten wieder zu erheben. Die da⸗ 
bei notwendige Biegung ber - Halme 
erfolgt in den jogenannten Anoten: 


und beim Menjchen diefergzunttion die= 


Durch ein einfaches Erperiment lann 


man fich das fehr deutlich zur An⸗ 

fhanung bringen. Man fehneibet aus 

einem gefunden, träftigen, 
balme ein Stüd fo 


Nerven, 


ende fich nerich a J eichzei- 
tig bemerten, baß die untere Geile 
Knotens bedeutend länger geworben ift 
ala die obere. Wir ziehen daraus ben 
Schluß, daß der Grashalm negativ 
geotropifch ift umd daß die unmittel- 
bare Urfache der Krümmung eine 
Wahsthumspifferenz ift zwifchen ber 
oberen und unteren Seite deö fi 
frümmenden Theiles. Lebteres ift all- 
gemein giltig: alle geotropifchen Krüm:- 
mungen find bedingt durch ungleiches 
Wachsthum der gegenüberliegenden 
den Seiten der Biegungsſtelle; wird 
das Wachsthum der Unterſeite geför— 
dert, jo ift der Pflangentheil negativ 
geotropifch, im anderen alle pofitiv. 
Daß es für die Pflanze von größter 
Bedeutung fein muß, daß fie ihre 
Blätter (ihre Ernährungdorgane) und 
Blüthen im Sonnenschein und in der 
Luft entfalten fann und ihre Wurzel 
im Boden oder Waffer, bedarf feiner 
Beweisführung; und daß der entgegen- 
geſetzte Geotropismus von Stengel 
(oder Stamm) und Wurzel im Dienſte 
der Lebensförderung ſteht, dürfte eben— 


ſo augenſcheinlich ſein. Es bleibt nur 


die Frage übrig, was veranlaßt z. B. 
die Wurzel, wenn ſir aus der ſenkrech— 
ten Stellung geräth, dieſe durch eine 


Krümmung wieder zu erlangen? Oder 


anders formulirt: welche Reize laſſen 
die Pflanze „wahrnehmen“, daß ſie 
anormal orientirt iſt, ſo daß ſie Orien⸗ 
tirungsbewegungen ausführt, und daß 
ſie normal gerichtet iſt und in Folge 
deſſen die Bewegungen unterbleiben? 

Die Antwort auf dieſe ſchon lange 
gejtellte Froge gaben die beiden oben 
genannten Forfcher Nemec und Haber- 
landt. Ihre Unterfuchungen ergaben 
die höchft merfmwüridge Thatfache, daß 
bie Pflanze fi) derfelben Hilfsmittel 
bedient, um Schmwerfraftreige aufzu> 
nehmen, wie das Tierreich fie entmwi- 
delt hat. Wir haben e8 mit Schwer: 
kraft- oder Gleichgewichtsſinnesorga— 
nen zu thun. Dabei muß bemerkt wer— 
den, daß der Begriff „Sinnesorgan“ 
in erweitertem Sinne zu verſtehen iſt; 
denn es ſoll nicht damit die ganz halt— 
loſe Behauptung aufgeſtellt werden, 
daß mit dieſen Organen ein „Sinn“, 
ein Bewußtſein verbunden ſei, das 
träfe ſelbſt bei den meiſten niederen 
Thieren nicht zu; vielmehr iſt durch 
dieſen Begriff nur angedeutet, daß es 
ſich um Organe handelt, die für die 
Aufnahme eines ganz beſtimmten Rei— 
zes angepaßt ſind. 

Dieſe Sinnesorgane ſind nun bei 
der Pflanze genau ſo eingerichtet, wie 
die Hörbläsſschen der Thiere: ſie ent— 
halten Statolithen und ein ſenſibles 
Protoplasma. Der Unterſchied liegt 
nur darin, daß das Organ nicht mehr: 
zellig ift, fondern au einer einzigen 
Zelle bejteht, deren Anneres von leben» 
dem Protoplagma erfüllt ift, in dem 
die Statolithen in Geftalt mehrerer 
Stärfeförner ich befinden, und foldher 
einzelligen Organe liegt ein ganzer 
Kompler zufammen an beftimmten 
Stellen bes Pflanzentörpers. Tyerner 
fehlen der Pflanze natürlich die Ner- 
ben, die vertreten werben durch die Fä- 
bigfeit de8 Protoplasmas felbft, Reize 
aufzunehmen "und fortzuleiten. Die 
Funktion der Organe gleicht der für 
die „Hörbläschen" angegebenen. In 
ber fentrecht, alfo normal gemachfenen 
Wurzel finden fie fi) in der Spihe zu 
einer Gruppe angeordnet, unb unter- 
fucht man diefe Spite mifroffopifch, jo 
fieft man jämmtlidhe Stärkekörner 
den unteren Zellmandungen — gemäß 
ihrer Schwere — anliegen. Zmingt 
man aber eine Wurzel (etwa daburdh, 
daß man fie in eine Glasröhre ftedt) 
fenfrecht in die Höhe zu wachjen, fo 
fallen die Stärfeförner natürlih auf 
die gegenüberliegende Zellmand (d. h. 
auf die bezügli ber Pflanze obere) 
und diefer Drud, den fie-— gemilier- 
maßen auf die falfche Seite — auf bas 
gegenüberliegende Protoplagma aus: 
üben, gibt den Reiz ab, der die Wachs» 
thumsdifferenz hervorruft, deſſen 
Folge die Krümmung der Wurzel oder 


des Stengels iſt. Erſt wenn die Stär— 


kekörner ihre normale Lage an der un— 
teren Zellwand wiedererlangt haben, 
bleibt die Pflanze inkuhe und krümmt 
ihre Wurzeln oder Stengel nicht mehr. 
Schneidet man der Wurzel die Spitze, 
in der die Apparate liegen, ab, oder 
läßt man durch einen phyſiologiſchen 
Prozeß die Stärkekörner ſich löſen, ſo 
iſt ſie nicht meht im Stande, Orienti— 
rungsbewegungen zu vollführen; erſt 
wenn die Wurzelſpitze mit den Sta— 
tholiten ſich neu gebildet hat, tritt die 
Beweglichkeit wieder ein. Da nun die 
Wurzelſpitze nur den Reiz qufnimmt, 
die Krümmungsſtelle aber etwas hin— 
ter der Spitze gelegen iſt, ſo ergibt ſich 
gleichzeitig, daß der Druckreig von dem 
unmittelbar getroffenen Protoplasma 
zu der motoriſchen, bewegungsfühigen 
Region fortgeleitet wird, ein Vorgang, 
der dadurch unterſtützt wird, daß 
ſämmtliche Zellen des Pflanzenkörpers 


durch feine, die Zellwandungen durch⸗ 


ſetzende Protoplasmabrücken“ in Ver- 
bindung ſtehen, welche die thieriſchen 
Nerven zu vertreten ſcheinen. 

Die geſchilderten, äußerſt wichtigen 
Verhältniſſe belehren uns, daß mir, 
auch ohne der Pflanze ſeeliſche Eigen⸗ 
ſchaften zuzuſchteiben, wie der große 
Pſychologe Fechner es gethan hat, die 
wunderbaren, an das Thier erinnern⸗ 
den, ſcheinbar willkürlichen und durch⸗ 
aus zweckmäßigen Bewegungserſchei⸗ 
nungen ber Pflanze phyſiologiſch zu 
berftehen im Stande find, 
Ein Kortihritt im der Beleuchtungstechnif. 
- &$ ift feit Jahren das Befiteben ber 
Techniker gewefen, ein Mittelding zivi- 
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dem führten 

bei jeder beftehenden gewöhnlichen @k 
leitung die neue Erfindung mit verhält- 
nißmäßig geringen Koſten benutzt wer⸗ 
den lann. Auf einem vorhandenen 
Gasarm wird dann ein kleiner, herme⸗ 
tiſch verſchloſſener Btenner anu— 
geſchraubt, welcher dazu beſtimmt iſt, 
die richtige Miſchung zwiſchen Gas und 
Luft durchzuführen und innig zu ver— 
mengen. 

Mit dem ſo gemiſchten Lüftgas et- 
hält man eine Flamme, die ruhig, ge— 
räuſchlos, auch ohne Zylinder brennt 
und elwa 350 Kerzenſtärken hat. Jeder 
gewöhnlicheGlühſtrumpf des Welsbach⸗ 
Lichtes kann für das neue Licht ohne 
Weitetes benutzt und auf eine fünffache 
Lichtſtärle gebracht werden. Die Ko— 
ſten ſtellen ſich ſo, daß die Flamme bei 
ca. 350 Kerzenſtärken ſür etwa 1 Cent 
Leuchtgas in der Stunde verbraucht, 
während das elektrifche Bogenlicht bei 
einer Zampe und nur 150 Kerzen- 
Lichtflärte auf 5 bis 6 Cents pro 
Stunde fommt. 

Mo eine intenfive Beleuchtung erfor- 
derlich ift, wie in Lefe- und Zeichen- 
fälen, Werfftätten und dergleichen, hat 
fich die neue Erfindung bereit8 von gro= 
bem Bortheil ermiefen. mn verjchiede- 
nen öffentl. Schulen find Verſuche 
damit gemacht worden und e8 ergab 
fih, daß das neue Licht, troß feiner 
Intenfivität den Augen der Zeichen: 
Schüler (in den Abendfchulen) weit mes 
niger nachtheilig war, als das eleftrifche 
Licht, felbft wenn dasfelbe nur von einer 
meißen Wandfläche reflektirt wurde. 
Auch in einigen Fabriken, wo Präziſ— 
ſionsapparate hergeſtellt werden, hat 
das neue Licht ſich als eine vorzügliche 
Neuerung erwieſen. 

Der Hauptoortheil ift aber feine Bil- 
ligfeit für “en Privatlonfum, da ber 
Apparat an fich feine große Ausgaben 
berurfacht. Auf alle Fälle bedeutet das 
neue Licht, wie von Sachverſtändigen 
berborgehoben wird, einen erheblichen 
Schritt vorwärts auf dem Gebiete der 
Beleuchtungstechnik. 


Das Düngen der Garten: und 
Zopfgewädie. 
Die Pflanzen’ brauchen zu ihrem 
MWahsthHum eine verhältnigmähig ge- 


ringe Menge Nahrungsmittel, welche fie 


aus dem Boden aufnehmen. Die Haupt: 
maffe ihrer feften Subftanz entnehmen 
fie der Luft-und zwar demjenigen Be- 
ftandtheile derfelben, der in nur jehr 
geringer Menge im ihr enthalten ift, 
der Kohlenfäure. Yür den Erjaß die 
fer forgen Thiere und Menfchen, welche 
mit jedem Athemftoße Kohlenfäure von 
fich geben, forgen ferner die Schlöte uns 
ferer Häufer, Yabriten und Lolomo- 
tiven, welche fänmtlich in dem Rauche 
gewaltige Maffen Kohlenfäure, bie 
durch die Verbrennung von Holz und 
Kohle entftand, ausfttömen; jorgen 
ferner alle vermejenden Pflanzen und 
Thiere, Kohlenfäurehaltige Quellen. 
AUlfo an diefem Nahrungsmittel fehlts 
den Pflanzen nicht fo leicht. Die Haupt- 
maffe der ganzen frifchen Pflanzenfub- 
ftanz. ift Wafler, daß unfere Pflanzen 
ja au) fomohl im Garten wie im Zim- 
mer ftet3 reichlich erhalten. Go bleibt 
als Reſt noch jener geringe Prozentjah 
des Gewichtes, den wir bei der Verbrens 
nung der Pflanzen zurüdbehalten als 
Afche, und ein ebenfallß jehr geringer 
Gemwichtstheil, der bei der Verbrennung 
entmweicht, ein Gas, das Stidftoff heißt, 
ben größten Theil unferer Atmofphäre 
ausmacht, aber in diefer Form für bie 
meilten Pflanzen nicht vermerthbar ift, 
ihnen vielmehr in chemifcher Verbin- 
dung mit Wafferftoff und Sauerftoff 
al3 ammoniaf- oder falpeterfauresSalz 
in mäfleriger Löfung durch die Wurzeln 
zugeführt werben muß. 

Bon diefen Nährftoffen, den Afchen: 
beftandtheilen nämlich, findet diePflan- 
ze in jedem Gartenboden die meiften in 
genügender Menge. Nur zwei oder drei, 
außer den jtidftoffhaltigen, mangeln 
meift mehr oder weniger und müffen 
ihnen Lünftlich zugeführt werden, wenn 
fie ihre höchfte Enimwidelung erreichen 
follen: Kalt, Bhosphorfäure und manch— 
mal Kalt. Diefes fünflliche Zuführen 
nennt man Düngen. Eine Eigentbüm- 
lichkeit der Pflanzen ift es, daß fie die 
Nährftoffe nur in minimalen Dofen 
vertragen können, in Dofen, welche man 
bomdopathiche nennen möchte! Wirb 
ein Nährftoff einer Pflanze in ftärkerer 
Konzentration als etwa fünf zu taufend 
(5 :1000) geboten, fo wird fie meift 
franf davon. Daraus ergibt fich zu- 
nädhft, daß die Pflanze koloffale Waf- 
fermaffen aufnehmen muß, um .nur 
nennensmwertbe Mengen Nährfioffe zu 
erhalten, d. 5. für bie Düngung. Wir 
müſſen, wenn wir büngen, den Pflan- 
zen auch ftetß feht reichlich Wafler ge: 
ben, damit fie den Dünger verier- 
tben Tönnen. 

Eine andere Eigenthümlichfeit ber 
Pflanzen ift e8, daß fie die Nährftoffe 
fiel in einem ganz beftimmten Mi- 
ſchungsberhältniſſe aufnehmen, das in 
ben berfhiedenen Entwidelungsfladien 
ber Pflanze aber verfchieden ift. Die 
Gefammtmenge der aufrehmbaren 
Nährftoffe richtet fich alfo nach dem- 
jenigen Näbtftoffe, welcher in geringfter 
Menge im Boden vorhanden if. Cs 
genügt beshalbfehr Häufig bieDüngung 
mit einem einzigen Nährftoffe, um 
gt rkungen Bu erzielen, bann 
nämlich, wenn alle 86 reichlich 
5 —— — eine 
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hit. Wollen die Pflanzen nicht or- 

wachſen und kennt man 
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fio, Kompoft, Hornmehl, Knöchenmehl; 
fünftliche bie fogenannten, mineralifchen 
Dünger: phosphorfaures Kali, falpeter= 
faures Kali (Kalifalpeter), ſchwefel⸗ 
jaure® Kali, falpeterfaures Ammon, 
jalpeterfaures Natron (Chileralpeter), 
welche von abrianten vielfach mit an= 
deren nußlofen Stoffen gemifcht iwer- 
ben, um ihre Wirkung abzufchwäghen, 
maß in der Hand bes Auerfohrenen oft 
ſehr nöthig iſt. Topfpflanzen düngt 
man am beſten mit künſtlichen Düngern, 
und zwar fommt man in der Regel mit 
phosphorfaurem Kali und falpeterfau= 
vem Kali aus, Beide werben fabrik- 
mäßig im Großen dargeflellt, find bil- 
lig und haben die angenehme Eigen: 
haft, vollftändig geruclos zu fein. 
Beide find aber reine Nährfalze und 
dürfen deshalb nur in fer flarker Ver- 
dünnung (am beften ein halbes Gramm 
bon jedem in einem Liter Maffer gelöft, 
nicht mehr!!!) angewendet werden. 

Zu beachten ift, vaß man die Pfian- 
zen erfi an Dünger gewöhnen - muß. 
Fängt Man mit der Düngung fhon bei 
jehr jungen Pflanzen an, fo ertiwideln 
fich diefelben verhältnißmäßig fehr 
Ihnell, werben gleich von vornherein 
fräftig und fünnen allmählich daran 
gewöhnt werden, daß fie bei jebes- 
maligem Gießen: einen Dungguß be— 
fommen, borausgefeßt, daß diefer fehr 
ftarf berbünnt ift, denn die Pflanze 
muß Zeit finden, von einer Berwäffe- 
zung I andern da3 zur Aufnahme ber 
Nährftoffe nöthige, für fie aber über- 
flüfjige Waffer wieder zu herbunften. 
Daraus ergibt fich, daß man bei war- 
mem, irodenem Wetter reichlicher dün- 
gen fann, als bei faltem, feuchten, denn 
die Stärke der Verbunftung ift abhän- 
gig bon der Temperatur unb dem 
Seuchtigfeitägehalte der Luft. Da bie 
Pflanze die Nährftoffe zur Neubildung 
von Pflanzenfubftanz braucht, fo er= 
gibt fich daraus, daf man nur düngen 
darf, wenn die Pflanze neue Subftanz 
bildet, d. h. während der Vegetationg- 
periode. Würde man mährend der 
Auheperiohe düngen, fo würde man die 
Pflanze zu einem unnatürlichen Wach3: 
thum anteizen, das fie fchmächt und 
unter Umfländen zum Abjterben bringt. 

&3 wurde oben beeritö gejagt, daß 
die Pflafize in den verfchiebenen Vege- 
tationsperioden die Nährftoffe in ver— 
chiedenem Mifchungsverhältniffe bes 
nöthigt. Das hat dazu geführt, die 
Pflanzen in verjchiebenen Entwide- 
lungsſtadien verſchieden zu düngen. 
Während in einem Entwickelungs— 
ſtadium im Boden etwa Stickſtoff be— 
ſonders viel gebraucht wird, dieſer aber 
verhältnigmäßig wenig im Boden iſt, 
fannı in einem anderen Entmwidelungs- 
ftadium diefelbe Menge Stidftoff zur 
pollften Entwidelung ausreichen, bor- 
auzgefegt, daß die übrigen Nährftoffe 
in dem nöthigen Mengenverhältnifie 
vorhanden find. Angenommen, eine 
Pflanze brauche Stidftoff, Kalt und 
Phosphorfäure in einem beflimmten 
Entwidelungsftadium im Verhältniffe 
bon 3:2:1, in einem anderen Entmwide- 
Yungaftadium aber von 2:3:2, und e3 
feien im Boden vorhanden 6 Gramm 
Stiftoff, 6 Gramm Kali und 2&ramm 
Phosphorfäure, fo merden im erften 
Entwidelungsflabium der Stidftoff 
und die Phosphorfäure ganz aufges 
braucht, vom Kali aber nur 4 Gramm. 
Am zmweiten Enttwidelungsftabium 
würde die Pflanze aber nur 2 Gramm 
Stidftoff, dagegen 3 Gramm Kali und 
2 Stamm Phosphorfäure aufnehmen. 
Am erften Stadium mürbe alfo eine 
Düngung von 3 Gramm Stidfloff und 
1 Gramm Phosphorfäure nöthig fein, 
damit die Pflanze den Reft des Kalis 
ncch aufbraucht, im zweiten Falle aber 
würde eine Düngung bon 2 Gramm 
Phosphorfäure genügen, um die Pflan- 
ze zur Aufnahme der doppelten Nähr- 
ftoffmenge zu veranlaffen, und eine 
Düngung mit 4 Gramm Phozphoi= 
fäure und 3 Gramm Kalt würde nötig 
fein, damit auch der Iehte Reft Stid- 
ftoff. verbraucht wird. 

Run mwiffen wir, daß die Pflanzen 
zur Zaubblattbildung viel Stidftoff, 
zur Zuderbildung viel Kali, zur Anlage 
bon Blüthentnofpen viel Phosphor- 
fäure brauchen. Deswegen werben mir 
die Pflanzen während der Zeit, in mwel- 
her fie ihr Laub eniwideln, mit Stid» 
ftoff Düngen; in-der Zeit, in welcher fie 
ihre Blüthenfnofpen bilden, werden 
mir ihnen befonders viel Phosphorfäure 
geben. Der erftere Fall findet unter 
Anderem auf unfere Zimmerblattpflan- 
zen Anwendung, ber lettere Fall auf 
unfere Zimmerblüthenpflanzgen und 
Obfipflanzen, der zweite namentlich auf 
unfere Obfipflanzen, für den Land- 
wirt auf die Zuderrüben. Sn der 
That düngen die Landiwirthe. ihre 
Zuderrüben ftarf mit Kali. rn ben 
Gärtnereien werden. Gtidftoffdünger 
vielfach bei derBlattpflangentultur ver- 
wendet. Aber im Obftbau und bei ber 

immerblüthenfultur mat man wenig 

brauch von dem zweiten und dritten 


‚Falle. Und dod) kann man gerade durch 


techtzeitige Düngung mit Phosphor- 
fäure viel mehr als biöher fich einen tei- 
chen Blüthenflor verichaffen, durch 
rechtzeitige Düngung mit Kali ven 
Zudergehalt der Früchte geradezu er- 
böhen oder vertingern. Man hört fo 
oft Hagen, daß der Obftbau nicht Lohne, 
weil der Ertrag ein zu jchwantender 
fei. In der That rechnet.man in zehn 
abren jeßt nur brei Vollernten! Diefe 
age würde fehr wefentlich vermindert 
werben, menn man ben Obftbäumen 


reichlich Die 


der Blüthentnofpen, fondern aud 
men {ehe Die osp — 
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Riefiger Baargeld-Eintauf des ganze n Lagers 2 
von J. H. Thompson, —— : 
im Ganzen $87,242.27 werth von 3 ° 
Kleidern, Wollloffen, Herren-Ausfallungen u. Sulterflofen? 
zu 25c bi8 35c am Dollar. 3 


Waſchbare Kleiderſtoffe. 

Feine importirte franzöſiſche Sateens, in dunk⸗ 
len und hellen Farben, ſehr beliebt für Com— 
forters, Kiſſenbezüge u. ſ. w. boſten 
gewöhnlich Be — Montag, Yard 


32 Zoll breiter impörtirter franzöjiiher Ma- 
dras, in alfen Farben und Muftern, während 
der ganzen Satjon u Br vertauft. 1246 
Montag, 19e, IE und > 


Die befannten Red Seal und Toile du Nord 
Kleider-Ginghans, 
Auswahl — Yard, 3 


% Nie zuvor waren die 
Leinen. Breiie jo niedrig. 
8:4 türfiichstothe befranfte Tifchtücher, 
andere Xäden verlangen $1.00 — a 48c 
Türfiihe Handtücher, Trab 
zweifellos 6e werth jind, zu 
Gebleichter Tiih-Damaft, 54 X 
die 2% Cualität, zu, Yard 


ish Padding, 50 Zoll breit, früher 
Be die Yard — Montag, zu ............ 


19€ 


Reelle Groeeries nie ſo 


f. Pfd. Kanne 


Groceries verrauft anderswo 
rantirt zufriedenftellend zu fein. 

tra Qual. E. 3. Erbfen 
Kanne für weißes 14c America Bad: 


für 4:Batrıl Sad Bolden Grown 
9 c fancy xzxXx — * aa: 
Kanne für fyes ı! fite 3: Pfd.-Ran: 
1 2c ftiveMarfe er: Te ne Senf = Sar: 
F dinen. 
dc Navp Marke fach |puiper. 
Sugär Corn, . 
2 zwei Padete 


— f. 
ac Hudſon Manf. 


‚ arobe Kanne Co. Mais:Stärke. 


“ref 
lc — > u 
Sugar Yoa ated ir 4: Pfund» 
Beans, mit Sauce. ‚15: Pad.Gold Dirt, 


12 c das Pfund für Armour’s Star 
Schinſten. 
8: dad Badet für Bremner's Iner-Seal⸗ 

Bader Datmeal oder Graham Eraders. 

1 das Bid. für f. A⸗Pfund⸗ 
12!c Matchlei Mar: 25 — Oregon 
fe Becon, jhöne magere | Ordard Co.’s fancy 
Stüde. 

f. 4:Pfd.-Eimer 


füße Bflaumen. 
. Vfd. f. 4Crown 
39e Cottolene; IV: 8: 
PBid.-Eimer, DSe. 


lofe Muscatel: 
+ 
dat 
Bid. f. ſpeziel⸗ 


Roſinen. 
das Pfund für H. & E. feinſten 
230 len Java und 
Mokta Kaffee; 4 Pid. 
81.00. 


granufirten Iudter, 
. 10 6Gtüde 
38e 7 & ©. Am: 
der oder German 
Mottled Seife. 
230 das Pfund für 12e gie ‚Biaie f. 
Java ı. Mofta * 
58 44 Pfımd für Chili Sauee. 
1.00. ° . 5. 1:Pfd. Glas 
Dr. für Of 16€ ae . Gene 
ABE Fiir waste [acut, Filde Brust: 
fFired japan. Thee. 19 an. für SeRe 
i ; Dual. ganze 
35e en Ai un nn | 
efärbten japen., 0: all. für reis 
= Geylon und Guns 23 nen WUpfel Gis 
powder Xhece. der⸗Eſſig. 


ſäure aus dem Voden aufnehmen muß, 
um bie aufgebrauchten Maſſen zu er⸗ 
ſetzen, ehe et an die Bildung von Blü— 
thentnofpen gehen fann; er feht alfo 
nur wenig oder wohl aud; gar feine 
Blüthentnofpen an. Dei der jegt üb» 
lichen Kulturmethode fehen mir in ber 
That auf fruchtbare Jahre Fruchtarme 
Sabre, auf blüthenreihe und zugleich 
fruchtreiche blüthenarme und in yolge 
deffen fruchtärmere Jahre folgen. Beim 
Obftbau wird dem auf einfachite Weife 
duburch borgebeugt, daß noch bor ber 
Pflanzung der Boden fehr ftart mit 
Phosphorfäure bereichert wird, melche 
man als Thomasfchladenmehl gibt, 
und zwar auf jeden Kubifmeter Erbe 
etiva einen viertel Zentner Thomas⸗ 
ſchlackenmehl. Daſſelbe wird beim Ri⸗ 
golen in die Erde gebracht und gut mit 
der Erde vermiſcht. 
Soll eine Düngung voll zur Wir⸗ 
tung kommen, ſo iſt es nothwendig, daß 
auch der Boden eine qute phnfitalifche 
Beichaffenheit hat. Wor allem iſt es 
nothivendig, daß er lodeer ift, damit bie 


Luft gut in den Boden eindringen fann.- 


Dann muß det Boden auch) qui wafler- 
haltend und warm fein. Man kann 
zwar auch in reinem Ylugfande mit Ans 
wendung von nur mineralifhem Dün- 
ger große Erfolge erzielen, menn man 
e3 nicht am nöthigen Waffer fehlen läßt. 


Aber man wird mit berfelben Dünger- 


menge auf einem Humugreichen Boden 
beifere Nefultate erzielen, fchon allein 
besiegen, weil diefer Boden Das Waſ⸗ 
ſer beſſer hält. Ein ſchwerer Lehm— 
oder gar Thonboden aber läßt die Luft 
zu wenig eindringen. Aus dieſen Grün⸗ 
gen giebt man im Garten außer mine- 
rolifchem Dünger auch noch natürlichen 
Dünger, welcher ven Boden ftarf mit 
Humus bereichert. Will man den mine- 
ralifchen Dünger verwenden, jo Tann 
man den Humus auch in anderer Weife, 
und ziwar ald Torfmüll, in ben Boden 
bringen, was bereits mieberholt mit 
toßem Erfolge gefchehen ift. Wefte 
Streden Landes, vie ala Debland brad) 
liegen und gar feinen Ertrag geben, 
fönnen auf diefe Weife nußbar gemacht 
werben. Das koflet zwar bebeutenbes 
Anlagetapital, gber diefes Kapital ver- 
zinft fich fehr gut. Man muß dann 
nur nicht auf —— Lande extenſibe 
Wirthſchaft treiben wollen. 


Die Mormonen, 
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die belannte vielweiber freundliche 
amerilaniſche Selte, ſuchen gegenwär⸗ 
tig wieder die deutſche Rei abt 
beim. Sie find jehr rührig in der Agi- 
taion und rühmen fi), in Deutfchland 
und der Schweiz bereit# Taufende von 
Anhängern u Bon Zeit zu Zeit 


' I fommen aus 
nr Tinge, um ‚Miffion“ zu 


Si 


* zu — BR 


treiben und ihr 
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monenſache in Deutſchland 


Carpets und Rugs. 


Cottage Teppich, 80 Zoll breit, Vard 7 
Ingrain = Teppich, 2 Bin, ganz Welle, "992 
Scroil: und Pinmen-Entwürfen, Yard v 
Sundrna Rugs Große SOxEO, welicne 79% 
Franfe, hübjhe Entwürfe und Farben 
Brujjels, Maquette und Wilton Velvet 
reaul. 156 Sorten — ipejiell für Mon: 


Smitb & Son!’ Wr 
9 Hei 19 Fuß groß, 
Montag 


Mufter Enden, 4 Up. im Stüd, von jäbami 
und &Ginefiihen Matten, Be umb 
Qualität, Möntag, das Stüd 


Spiten:Gardinen, tt. 


c 


Bobbinet ruffled Gardinen, mit Spiken: 
Rante und Einjak, per Paar 

Nottingham Spiken Gardinen Sof _breit, 
3} Yards Tang—ein —— qgus 79£ 
ter Bargain, Padr für 

Belte Del Opaque Fenfter = Roulenur, in @ 
Farben, 6 und 7 Fuß lang, teguläre 1 e 
I Serie, Stüd 

Rope Portieres— mir gergen die größte Auswahl, 
fowohl für einzelue wie doppelte Thüreh, im 
allen Farben, das Stüd 81.98, 
81.69, 81.48 und 

Verfteibare Mefjing:- Stangen 

Kehter von Tapeftch und Belours, paffende Kii: 

Stid 108 


fen und Etuhlslleberzüge, das, Stüd 1 i 
für 39e, 2Be, 19e und 


Porzellan und Glasiwnaren. 


200 pradtunlle „perpetuated“ "Palmen, mit 
großen Blättern, 4 Yub bed, billig zu 1 
jede Palme in einer Gold beforirien Jarbis 
niere — Montag für 4% 

Vrahtvolle, 

—— 

orzeilans _ 

Terel-Eorieeb 

in einst ttefbliin } _ 

unterglafirten 

Dekoration, 

prachtvolle Fa⸗ 

cons, 112 


Stüde in je: 


dem Set, 


Maion Fruit Yars, vollitändig mit Porzellan 
— Caps. Quarts und Pints— 3t 
Stüd 


eblajene Waffergläfer 3c 


uswahl, das 
Dünne Flint Lead 
oder tapercd hohe Eisthee-Gläfer 
Jefy:- Ständer mit Fuß, Hares Grpitalls 
Glas das Stül....nurnnusnnsnneen —— 


-. 


Mafon Jar Caps, Porzellan gefüttert, & 
gi u Gummi Jar Ringer.‘ 
Kelly Gläfer, Vlechbedel. ...uc-cu.r + Kor 
Eilderplattirte Buttermeſſer — 
Dunn geblaſene Whis keyglä ſer 
Fancyh detorirte Butter Patties c 
Ar. 2 Rocheſter runde Lampen⸗Dochte 
Lampengläſer, aſſortirte Großen 
* 
Weine und Liköre. 

Vort und Sherry Wein, Flaſche 150 
Wilſons alter Bourbon Whisky, volles Ot. 
Denniplwania Rye, 5 Jabre alt, bolles Ot., GBe 
Liptons irifher und fhott. Whisty, Flafhe 7T9e 
Fünf Jahre alter, Kalifornig Port md. Shertp: 

Wein, volles Duart 38e 


„AUpoftel“” ben-Berlinern. bor, närtlich 
Herr Lyman aß Utah. Die beiben 
Berfammlungen, die er abhielt, waren 
ſehr ſtark beſucht. Das Stammlokal 
der Mormonen, das Reſtaurant 
nigsſäle in der Neuen Königſtraße 
hatte geftern einen Befuch von ymeintal 
je 250 Perfonen, ein Beweis, daß au 
in dem hellen Berlin bie Mormonen 
mehr und mehr freunde finden. Die 
Abenbperfammlung verlief „echt ameri- 
tanifh“. Man hörte kaum einen ver- 
nünftigen beutichen Saß, dafür nur jes 
ne3 bon der Heildarmee her jchon ver⸗ 
traute Kauderwälſch. Geradezu auf⸗ 
fallend war die Zahl der jungen Män⸗ 
net, übrigens meift bleiche, hagere Ges 
ftalten, die an der Spihe der Berfamms 
lung faßen. Bielleicht hängt dieje hers 
borragende Betheiligung junger Leute” 
mit gewiffen Grundjägen der Mormo- 
nen zufammen. or Beginn machte 
eine junge Dame auf einemHarmonium 
etwas Mufit, wie überhaupt die Mufik 
das ntereffaniefie an dem ganzen 
Abend blieb. Zwei junge Damen und 
zwei junge Herren gaben mehrmals 
amerifanifche Quartetigefänge zum Ber 
fien, die mirflich recht qut Fangen und- 
die Zuhörer in eine jentimentale Stim- 
mung berjeßten; nur einmal ging bie 
Sentimentalität „flöten“, ala nämlich 
das Quartett einmal „herausfam“ und 
darob die VBerfammlung ganz ** 
anlächelte! Eine „Schmefler“, D. 
eine recht freundliche junge Dame, fang 
die Meffia-Arie „Sch weiß, baß mein 
Erlöfer Iebi!” Die Berfammlu ng‘ 
ein Lieb nach ziemlich beimegier Meloe 
bie Das Schönfte aber kam zulegt, 7 
ala die Mormonen und ihre Freunbe: = 
ein wiederum fehr fentimenialed Lid 
anftimmten, aber nad) ber fchönen, fri⸗ 


fchen, in allen Stubententneipen belien- _ En 


ten Melodie des Irinilieded:. „ram 
bambuli, das ift der Titel des Iranis, 
ber fih an uns bewährt“. Die Reben: 
der Hersen boten faum etwas — 
lenswerthes. Ein „Aelteſter eiferte 
bauptfächlich gegen die Taufe, bie mer. 
der Giltigeit noch Nüplichleit Habe, 
Dann jprac) ein Herr Cannon, ber an 
geblich foeben von feiner Reife: aus 
Anerifa eingetroffen war und fich, mi 
e3 jchien, noch theilmeife im Rei i 
befand, wenigftens nicht mwie bie übr 
Ihwarz. Er freute fi, daß bie P 

— 
wachſe, namentlich in Dresden 
Berlin. Wir würden uns freu 
went wir Paulus oder ;. böi 
fönnten — meinte er — ih 
Ihnen, Bier im Saale ift. eis 
der diefelbe Macht hat wie Bet 
Paulus! Diefer Mann wurde n 
borgefielt: der Herr Mpoftel 35. U, Sie 
man, Er |prad) lange unb mod) Taı 
meiliger. Er jei gefommen, baß 
tige, eimige, urfprüngliche Ssdar 
zu pr tie e8 Gott vor ein 





Enthumol Tootb Baite, für aur — 

Danderine Kair Tonic— 

Ummonia, Bint:Flafche, für nur — 

Lemon Juice Gloycerine Seife, 6 Unz. St. So 
Gompound Lieorice Poinder, 4 Bid. TeH 
Gepulverter Boracie Acid, 1 Pid— 


Dry Goods. 
Waſchbare Stoffe -Sunderte dv. Stüden 
u. Tauſende v. Ms. 


der in dieſer Saiſon beliebteſten Waſchſtoffe, her⸗ 
untermarfirt zu einem Bruchiheil ihres Wers 
thes, um fie fhnell zu verlaufen, Diefe Bars 
tie fließt die gemwählteften Waift- und Kleider: 
Stoffe in Sheer und jhwerer Qualität ein, zu, 
per Yard, 106. 


Zancy Flanelle Nubergewösnt, Wertse 

in gefließter Nüdjeite 
mercerized Seide appret. franz. Flanelettes, be- 
drudt in netten Muftern auf dunkelfarbigem 


Untergrund, tra breite Sorten, zu, per Yard, 
10c. 
Butterftoffe und Sfirtiings— 


Schr gute Weribe in fhwarzen, 

eranen und farbigen Wailt umd 

Stirt Futterftoffen; alle, au, per 1 Oc 
Yard, 

.. 
Männerhemden. 
—e n—— — SET — nn 

Spezieller Verkauf von 
Negligee Männer = Hems 

den, gemaht bon feiner 
Qualität Percales und 
Madras Tuch, mit gebü= 
gelten oder meiden ab= 
nehmbaren Kragen und A 
Manfchetten, andere mit # 
zwei abnehmbaren 
Kragen und befeftig: "en 
ten Manfchetten, andere "NW 


mit gebügelter Pafje und 


befeftigten oder abnehmbaren Manfchet: 
ten, doppeltem Yoch, felled Nähte, Patent 
Guffets, Perlmutterfnöpfen und tadellos 
pafjend—ein großes Sortiment in fchlicht 
weißen und fanch Streifen, Karrirungen 


und Muftern; volle  AOg 


wi. Gulf = — in 5 5c 
Lilae Toilet Water, für nur 
Elirir Galifaya Bart — 
Sair Eurling Liquid— 
Gillons reiner Lime Juice € 


Hier ift ein.prächtiger Bargain in Steumpfivaaren — eine Anzahl von Partien herabge: 
febt auf 19c—alles große Werthe. Großes Affortiment zur Auswahl — verfäumt diefe 


Gelegenheit nicht. 


25c 

Feine baumiollene Damen-Strümpfe, fchlicht oder NRichelieu-gerippt., 190.— 

Feine baumiwollene Mädchen und Kinder-Strümpfe, in Hermsdorf fehivarz 

und fohfarbig, 19c. — Feine baummwoll. Männer = Halbftrümpfe, in Germ3- 
„borf jhwarz und lohfarbig, Auswahl aus der ganzen Partie, per Paar zu 


Geldbörſen. 


2 (2 


Ex e\ \ 
TE TEN 
NN X. N N en 
State, Adams und Dearborn Str. 


— 
Etablirt in 1875. 


Spitzen, Stickereien und Halstrachten. 


550 
200 
250 


Eine entjchloffene Handlung, um mit einem uns 
gewöhnlich großen Lager aufzuräumen. Eine 
riefige Partie von Kombinations-Portemonnaies 
für Damen, mit neuen importirten Schlöjfern 
und Eden, wie Abbildung; befte Lederjorten, 
einfchließend echtes Seal, mit Kalbleder Yacing, 


Ebamois gefütterte Geldtafchen, einige find mit 


Durch einen der größten Spiken=, Stiderei- und Halstrachten-Eintäufe, der je ftattgefunden hat, find wird in den Stand gefekt, für morgen den größten Berkauf diefer Art anzufündi- 
Meike Point de Paris Einfäke, gerade und Serpentine = Ef: Gambric Stidereien, bis zu 24 Zoll breit, in niedlichen, hübich Beftidte Benife Spiken Top Kragen, zu einem Preis gefauft, 
Schwarzſeidene Chantille Serpentine Einſätze eine weitere große Sen: Cambric Stickereien, bis zu 4 Zoll breit, feine, beliebte Muſter auf ſten und beſten Muſtern, nie zuvor für weniger als UWe 
Stück für 
Torchon-Spitzen, mit dazu paſſenden Einſätzen, neue Muſter, 
aufergewöhnficher Werth, die Yard wei und Ecru Schattirungen: morgen zu einem 


gen, den tir je veranftaltet haben. Die Waaren find die beften der Saifon, die beften Mufter und die beliebteften Sorten — ftellt Eudy vor, wenn Ahr e3 vermögt, ein einzelner Eintauf 

von 200,000 Yards von Stidereien und Spigen und mehrere taufend Top-Kragen. Ein Einfauf von jolhem Umfang bedeutet unmwiderftehliche Erjparniß-Preife. 

fette, ausgezeihnet Dualität, Bow Anot und eine Anzahl gearbeiteten Muftern; ein großes Wffortiment zur Auswahi— der pofitio niedriger ift, als die SHerftellungstoften betragen, — 

von hübfhen Muftern; Auswahl zu dem jehr jpeziellen Preis, per Yard tommen zum Berfauf am Montag in 2 fpezielen Bartien: 

dung don den feinften und beliebteften Muftern; vier fehr jpe: guter Onalität. Tuch, Hunderte zur Auswahl — alles wunder: verfauft und zu diefem Preis als ein ansgezeichneter 

sielle Werthe für Montag, zu dier niedrigen Preifen, per Yo. Je bare Werthe zu dem jebr fpeziellen Preis, per Yard, dc Bargain betradhtet; chen fämmtlih am Montag das hc 
in fei- Gambric Stidereien und @injäße, bi zu 5 Zoll breit, gut gemad: Partie ZPenife Spitzen Top Kragen, allerfeinte 

nen, mittleren und fchiweren Dualitäten, Hunderte zur Aus- 

wahl; die fehr jpezielle Duotirung, per Yard, für _ 

für jehr bemerfensiwerthen Preis, nur 


Spibken, Stickhereien. Halstrachten. 
per Yard— BAD 3c Bartie L-PBenife Spiten Top Kragen, im den niedlich: 
123c, 106, Se und nur— x 
3 te offen gearbeitete Cloſe Muſter, ſehr feines Aſſortiment; 6 enge und offen gearbeitete Iriſh VPoint Effekte, in 2:c 


Sterling Silber bejchlagen, andere in Marofto 
und Walroß, neue Facond und Farben; eben= 
fall8 Chatelaine Bags in Seal, 
Maroflo:, Walrok- und Alligator: 39 
leder, mit zur Zafche pafjenden 8 
ledernen Guſſets — Se und— 
Holzwaaren. 
— — — — — — 
Auswahl aus den nachfolgend angeführ— 
ten Artikeln für 196: 
Aermel— 
„Boards, 
zum Bügeln 
von Shirtwaiſts und Babies-Sachen; 3⸗ 
Fuß, 3 Abtheilungen Valley Folding 
Clothes Bars; verſtellbare Sham Hold- 
ers, für alle Größen Betten; hölzerne 
Waſch-Zuber, Familien-Größen, 2 Rei— 
fen; Hut-Racks, ſchmiedeeiſerne Haken, 
Eichenholz Rücken; Meſſer-Käſtchen, Hart⸗ 
holz, 2 QAbtheilungen; 44 Fuß Rock-Bü— 
‚ gelbrett, 1 Stüd, glatter Finiſh; Porzel⸗ 
lan Salz: Behälter, blau verziert, hölzer= 


ner Dedel; Porzellan Cereal Nars, blau 
verziert, möt Dedel; Bofton Bujen-Bü- 


gelbrett, mit Zug 109g 


GottonKombination:Ma= 
tragen, Auswahl bon 
fancy gemuftettem Art 
Tidina, nabe getufteTop 
und Kante, volle Pfd. 
fhmwer, alle regul. Grö: 


Ben, herab: BE 
gejekt auf 2.95 


ie | Mefling u. eiferne Bett: 
ftellen, wie Abbild., jchivere 
Sovje Ned:Pfoften, Mei: 
fing Topkail, Izöll. Mei- 
—* —— feine weiße 
Fmaille-Politur, 8 
ſehr ſpez. Preis 9.95 
Diejelben Pettitellen 


Roman Schemel, 
Abbildung, -ichwere Ei- 
den: oder Mabogany: 
Politur, Auswahl bon 
feinen Belour oder Ta: 
peftry hededten Tops — 


Morris - Stühle, ol: 
den Daf Geftel, mit 
breiten Armen, extra 
ftarfer Sik, Auswahl 
aus wendbaren Velour— 
Kiffen, ber 


Solden Daft Chiffoniers, 
wie Abbildung, 33zöllige 
Serpentine Blatte, fünf 
Schubladen Front, Meffing 
Gußerifie, geihl. Edge: 


Glas, ftark fon 4 95 
€ 


Golden Dat Drefferd, wie 
Abbildung, 403Öll.Serpen- 
tine Platte, franz. Beine, 
3 Schubladen Front, Mei: 
fing Gußgriffe, Hübjch ge: 


ſchnitzt, herab⸗ 5 90 
+ 


Lederne türkifhe Schau: 
telftühle, wie Abbildung, 
ſchwere Franie oder Gol: 
den Dat Pafe, Meier 
Sprungfeder:Sig u. Rüd: 
fehne, mit Haar gefüllt, 
echtes Leder — fehr fpe- 


Reed Schaufelftühle, wie 
Abbildung, große Sorte, 
ſchwere Rollſante, fancy 
Rücklehne, gewobener 
NRohrfik, Maple Ge: 
ftel, feine Shellac Po: 
litur, herab: 


NRuhebetten, Auswahl 
in Belour Ueberzügen, 
8 Reihen tuften Xop, 
tief, weide Sprung: 
federn, jchwereflauen: 
‚Füße, Mahogany fin: 
ijbed Geftell, 31 Zoll 


Teller - Regale, tie 
Abbildung, 18x36 Zoll 
— Golden Eichen oder 
Frlemifb, feines vier 
telgejägtes Holz, bodh= 
fein polirt, Doppeltes 
Shelf, mit Tajjen-Ha- 


Hemden, melde jorgfältig 
und gut gemadt 
find 


nD, 


Sprungfeder Clamp und Kra= 
gen-Band; baumwoll. Fußbo— 


8560 


breit, herab⸗ 


den Mops, mit langem Griff; 


Groceries-19 Dun 5. CE. granuliter Zucker 1.00 


Fiſch in Büͤchſen. 


Pf.Büch. GoldLabelSardinen ) 
Pd. Büchfe gemürzteSardinen 
Pfd. Büchſe Shrimp 

Pfd. Büchſe Senf-Sardinen.. 
Pfd. Büchſe Makrelen 

Pfd. Büchſe Bach-Forellen.... 

Pfd. Büchſe Lachs 
1 Bid. Büchfe Elams 
+ Bid. Büchfe imp. Sardinen.. 


Unverpadte Gerealien. 

d. gerollter Hafer jeder 
En. * Meal Artikel 
Vfd. guter Reis............. + 
Pd. Navy Beans.. ie c 
Pfund Maccaroni 


Berpadte Gerealien. 


Wheat Manna 

Nutflafe Dats 

Wheatall 

Flale Reis.......... 


4 
5 
2 
2 
2 


Artikel 
Geroliter Weizen 


Mbeatling 

Für Reinigungsswede. 
Rücfe Chloride of Lime 
Stüd Silverfoap 
Büchſe RoachSalt 
Flaſche Möbel Poliſh 
——— Metall Poliſh 
Flaſche Le Page Glue 
Parlor Pride Ofen-Poliſh 

Crackers. 

1 Bfd. Graham Craders........ | Artitel 
1 Bid. Datmeal Graders — 
1 Bd. Ginger Snaps.......... 
1 Bid. Pregels 


jeder 
Artitel 


1 
Wheatlet 
1 
} 


2 Pfr. Püchfe String Beans.... 
2 Bid. 
3 RD. Paris Corn 
3 Bid. 
3 Bid. Nacirema Bohnen 5 
2 Nid. Telephone Erbien...euee Ic 

2 Pfd. Büchſe E. J. I 

3 Rd. Büchje Kürbis 


Flafche Dr.Pricesfgruht: Farben 
Fl. Dr. Hanfens Frucht: Farben 
Flaſche Lemon Extrakt 

Jar mit Rudds Peanut Food.. J 
Flaſche 


Getrocknete Früchte. 
1 Bid. gedörrte Birnen 

1 Pid. Padet fteinloje Nofinen.. 
1 ®fd. gedörrte Pfirfiche 

1 Pr. 8 M. Rofinen 


Pfd. New Vorker Käſe 
Ki 


J 
Pfund Primroſe Käſe 
P 


Br berabgejegt 95cC —2 1:85 


Gemüfe in Bühfen. 


Büchſe Wachs-Bohnen.. jeder | 
Macaroni und FKäfe.... Artitel ä 
7 
3 


Grbten.... | 


Käje. 


ar MeXarens Käfe Artikel 
ı 


ar Royal Käje ! 
fd. Vermont Kräuter:fäjfe.. : 
Grtratte. | 
, 1 

jeder 

) Artikel 


Noval Peanutine 


] jeder 
Artikel 


ee Werth 18.75 


Pfr. St. Runfles Chofolade 
Pd. Chocolat Menier 

Pad. FigMince 

Rad. Star Gelatine 

Padet Yello 

Padet franz. Zelly 


Wäſcherei⸗Artikel. 


1 Packet Lekko Cleaner 

1 Vadet Borax 

1 Stück Olive Oil Seife 

1 Stüd Palm Dlive Seife.... \ Artikel 
1 Stüd &. 9. Carpet Seife.... 

1 Stüd Jewel Renovater 
1 Bühfe Babbits Lauge 

1 Büchfe Lewis Lauge 


1.95 


gejegt auf 


geiett auf ftruirt, für 


— — — — — — — 


Artikel 
| de 
Für Deſſert. 


jeder 
Artikel 


bon Beeren⸗ 
Schüſſeln, 
reichiſches 


jeder einer großen 


| 9c Montag zu 
J 


und 


Für die „Sonntagpoit”. 
New Yorker Brief. 


Worin New Vort Chicago „über* if. —Mas der 
öffentlichen Meinung gar nicht einfällt. Ein 
bilfiger, aber platonifher Sport. — Schlechte 
Shancen für jugendlihe Gejchäftsbeflifien. Nah 
Dertihland und zurüd an- einem Tage. 


New Hort, 15. Aug. 1901. 

Chicago mag New York ja in mans 
hen Dingen überflügeln oder jchon 
überflügelt haben, aber mas unfere Po= 
lizei betrifft, da wird Chicago fich Doch 
nie damit mejjen fünnen oder wollen. 
Unjere Polizei ift nun einmal „die 
Feinfle“ und „die Findigfte.” Sogar 
ihren Weg in’s Zuchthaus wifjen unfere 
Heinften zu finden und befunden da— 
durch, daß fie fi in ihrem bunflen 
Drange des rechten Ortes wohl bewußt 
find. 

&3 wird wohl manden Zeitungälefer 
böchlich amüfiren, wenn ihm in denTa= 
gesblättern verfichert wird, wie die öf— 
fentliche Meinung durch die hren Le- 
fern ja länaft durch den Telegraphen 
gemeldeten Vorgänge und „Enthüllun- 
gen“ erreat fei. Der öffentlichen Mei— 
nung fällt das nämlich in Wirklichkeit 
gar nicht ein. Vielmehr murdert fich 
die der Politif ferne ftehende Bürger: 
I&haft nur darüber, daß über diefe Ent» 
hüllungen fo viel Wefena gemacht wird. 
Die guten Leute haben e8 ja längjt ge= 
mußt, wie e& mit der Polizei beitellt ift. 
Und daß nun einmal Einer fich eriwi= 
= sehen ließ, daß man anfündigt, ed würs 

- den auch noch Andere, Höherftehende, 
, andeflagt und verurtheilt werden, ba3 
laßt die quten Leute auch ziemlich Kühl 
ober vielmehr, fie glauben nicht recht 
daran. 

Die ſittliche Entrüſtung gegen Tam⸗ 
manh iſt noch lange nicht ſo ſchlimm, 

wie ſie gemacht wird. Ja, wenn die 
Beute die feſte Ueberzeugung hätten, 
daß mit einer Beſiegung Tammanys 
eine gründliche Befferung der Verhält⸗ 

niffe füme, daf nicht bei der Reformbes 
 wegung fich auch wieder die profeſſionel⸗ 
Ten Bolititer obenan ſtellen würden, 
dann wäre e3 vielleicht ander. Man 
ift ja der von Tammany Hall geübten 
= rpreffung herzlich müde, aber man 
war doc im Kahre 1897 der Reform 
noch viel mehr müde. 
Man hat fich fo allgemad) an bie Lu- 
beriwirthichaft gewöhnt, denkt fich weiter 
t nichtö mehr dabei und mundert fich 
Ban mehr über die größten lnge- 
erlichleiten. Man ift fehr ungläus 


big geworben und apathifch. 
r hmdhe Leute fagen, die vielen und 
Theile recht hohen Wetten bei den 
ablen jeien ein Beweiß dafür, daß 
18 Buhlitum fehr regen Antheil und 
Interefie an der Politit nehme. 
tgiht aber, daß bier jebe Gele» 
Wetten benutzt wird. Ich 
elauben, daß nur bie 


je ınge ber Wahlen no 
end 


fampfe3 mehr und viel höhere Wetten 
abgejchloffen, und Doch wird man nicht 
behaupten vürfen, daß das Intereſſe an 
diefen Greigniffen ein allgemeines fei. 

Da ich gerade von Yachts [preche: E3 
ift moirklich Köftlich, zu belaufchen, wie 
Leute, die in ihrem Leben noch feine 
Yacht in Lebensgröße, fondern höchftend 
in irgend einer Zeitung abgebildet Ja= 
ben, mie diefe Leute fachmännifh ur— 
theilen über Columbia und Conftitus= 


tion, iiber Shamtod I. und Shamrod 


11. Sünglinge, die froh find, ihre drei 
bis fünf Dollars die Woche zu berbie= 
nen, unterhalten fich in der Car auf 
dem Wege zur Dffice über die Vorzüge 
ber einen oder der anderen Yacht, über 
Maftenhöhe und Seaelgröße, ala daß 
man glauben möchte, e8 hätte Jeder von 
ihnen imenigftens fchon feine dritte 
Yacht bauen Yaffen. Diefe Sportbe- 
richte in den Tagesblättern find doc) 
fehr bildend! 3 

E3 ift ja übrigens fehr erfreulich, daß 
diefe jungen Leute in den Gefprächen 
über Sport aller Gattungen ein fo bil- 
liges Vergnügen finden. Die Meiften 
find Tag für Tag im Gejchäft, arbeiten 
lange Stunden — da ift’3 doch aut, 
wenn ihnen ihre Phantafie erlaubt, die 
Sportämen zu fpielen. Gie fprecdhen 
bon der Macht, von den Pferberennen, 
fie fernen jedes Pferd beim Namen, 
nennen die Eigenthüimer ber fiegreichen 
Pferde beim Vornamen, und diefe Uns 
terhaltungen entfchädigen fie dafür, daß 
fie in Wirklichkeit die „Races“ nicht fes 
ben können — ber langen Officeftunden 
wegen. 

Die jungen Leute in großen Geſchäf⸗ 
ten werden übrigens bier immer fchlech« 
ter bezahlt. Die Söhne reicher Leute 
nehmen gerne irgend eine Stellung in 
einem Geihäft an, und es ift ihnen 
ziemlich gleichgiltig, melde Bezahlung 
fie erhalten. „Pa“ gibt ja Zufchuß, 
aber er verlangt, daß ber Herr Sohn 
irgend etwas thut. Da fucht denn da3 
Söhnen irgend eine Anftellung und 
gibt fich mit der geringften Bezahlung 
zufrieden, nur um Pa in guter Laune 
zu erhalten. Dann find bier auch recht 
viele junge Leute, ebenfalls Söhne 
mohlhabender Gefchäftsleute, die von 
ihren Eltern aus Deutjchland hierher 
gejhidt wurben, um da3 amerikanische 
Gefchäftsleben kennen zu lernen. Auch 
fie haben von zu Haufe Zufhuß und 
find mit geringem Saläre zufrieben. 
Solde junge -- Leute find  fehr 
gewandt und für bie Ge 
ſchäftsführung werthvoll und ſchwin⸗ 
gen ſich raſch zu verantwortklichen 
Stellungen empor. Sie bringen dann 
in den Geſchäften, in denen ſie thätig 
find, Verwandte und Belannte aus 
Deutichland, die fie zur Weberfievelung 
nah Amerika veranlaffen, in verfchie= 
benen Gtellungen unter. Dadurch 
fommt e3 dann, daß für einen in ber 
Auswahl feiner Eltern weniger vor⸗ 
fihtigen jungen Mann die 


füßen I 


Kaufmannslehrling zmei oder brei 
Sabre umfonft arbeiten muß. 

Wenn ich von Deutjchland fpreche 
oder jchreibe, dann muß ich immer an 
Hoboten denfen. Nicht etwa, meil 
man, bon Deutfchland fommend, in 
Hobofen landet und alfo wohl die mei- 
ften Deutfchen in Amerika in Hobofen 
ihren erjten Schoppen tranken, auch 
nicht, weil von Hobofen die Dampfer 
abgehen, auf denen man der deutjchen 
Heimath dann und warn zum Befuche 
zueilt. Nein, e3 ift, meil.in Hobofen 
fo viele Deutjche wohnen, die von den 
Ber. Staaten eigentlich jo gut wie gar 
nicht3 willen, die heute noch im felben 
Stadium der „Grünbeit” find, wie am 
Tage ihrer Landung. Sie find eines 
Tages angefommen, in Hobofen ge= 
landet, in irgend einem deutfchen Ho- 
tel dort abgejtiegen und haben dann 
dort gewohnt, bi3 das „deutjche Geld, 
alle war. Dann hat ihnen der Hotel- 
mirth oder font Jemand, der fie fen- 
nen gelernt, eine Stellung verjchafft, 
entmweber in Hobofen jelbjt oder in 
New York, nicht zu weit von der Ferry, 
und dann find fie in Hobofen wohnen 
geblieben, zehn, zmwanzja, breißig 
Sahre. hre Stellung it eine befjere 
gemwprden, fie haben fich vielleicht jogar 
berheirathet, aber von New York oder 
bon ben Ber. Staaten mwiflen fie weiter 
nicht3, al3 den Weg von der Ferry zum 
Gejchäft. Sech3mal in der Woche ge= 
ben fie von Hobofen, diefer äußerften 
Vorftadt Hamburg? und Bremens, 
hinüber nach den Ver. Staaten, aber 
fonft leben fie in Hobofen, leben bort 
und werben bort auch fterben, ohne fich 
je um Amerita gefümmert zu haben. 
Manche von ihnen lernen „etwas Eng- 
tif“, weil man’3 im Gefchäft brau= 
chen fann. Aber ber richtige Hobofener 
behilft fich mit Deutfch, d. h. (ſelbſt⸗ 
verſtändlich) Plattdeutjch. 

Menn ein bdeutfcher Nem Yorker 
Sehnfuht hat nach der deutfchen Hei- 
math und fich eine Befuchsreife nad 
Deutfchland nicht leiften fann, dann 
fol er nur einmal auf einen Sonntag 
hinüber nad Hobofen. Menn er 
Abend3 heimfährt, kann er dann fa= 
gen: „Na, e8 ift Alles noch gerade tie 
früher im alte Ländle. Nur — na= 
türlihd — fo viele Engländer und 
Amerifaner wie im Sommer in 
Deutfchland, trifft man in Hobofen 


nicht. 
3 PB. Steppe. 
Die Zöpfe. 
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Von E. Wendig⸗Bretlau. 


„Haben Sie benn nicht zum Arzt ges 
fchiet, Herr Ulrich? das Kind fiebert, 
jehen Sie doc, wie dad arme Ding fi 
bin und ber wirft, jo [hläft fein ges 
fundes Kind. Ruhig, mein Mäuächer 
zırhig, die alte Müllern bleibt bei 
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ber in bie Gelenfe friegen, wenn ein 
Mann wie Sie, der no dazu mas 
Gelehrtes vorſtellt, nicht Gicks noch 
Gacks ſagt und ganz rathlos thut. Sie 
müſſen das einer alten Frau wie mir 
ſchon verzeihen, denn ich mein's gut mit 
Ihnen und mit dem armen Würmchen 
erſt, das ſo ohne Mutterliebe aufwach— 
ſen muß. Aber Herr Ulrich! meiner 
Seel! Wie ſieht denn der Mann aus? 
Ganz blaß und verſtört und dabei ſteht 
ihm der helle Angſtſchweiß auf der 
Stirn. Faſſen Sie ſich man bloß und 
gehen Sie zum Arzt, da werden Sie 
hören, ob das Fieber was auf ſich 
at.“ 

„Frau Müller, denken Sie doch — 
das Kind! Bei meinemWeib fing's auch 
ſo an mit ſtarkem Fieber, und ich hab's 
nie verwinden können, daß ſie unſer 
Heim mit den engen vier Brettern bers 
taufcht hat. Sch hab ja nichts al das 
Kind, kommen Sie bei Seite, fehnell, 
jagen Sie mir bloß, daß e3 nicht fter- 
ben wird, ich ertrüg’3 nit — mein 
Einziges! Ja, ja, ich geh’ ja fchon; dort 
im Wandjchranf rechts in der Ede fteht 
die Flafche mit Himbeerfaft, geben Sie 
ihr zu trinfen, alles, wa3 fie will, fie 
wird wieder gefund! Gelt, mein Lieb» 
ling, Bapa wird Dich wieder Hucdepad 
tragen, Du friegft au; neue bunte 
Bilder...“ 

Die alte Frau fchob ihn jegt fanft 
aus ber Stube heraus und fehte fich 
til an’S Bettchen. Dabei dachte fie, 
mas doch ihr Miether für ein munbderli- 
cher Menich war, findqut und ehrlich, 
aber ein Mann war er nach ihrer Mei- 
nung nicht, dazu ließ er ich viel zu oft 
die Butter vom Brot nehmen, und ftatt 
fich irgendivo anftellen zu lafjen, um 
für’ Mädel was zu verdienen, fibt er 
den lieben langen Tag und bie halben 
Nächte und fchreibt und bichtet und 
Ihlägt jich eben nur mühfam fo durch 
mit dem Rinde. Ein reines Glüd, daß 
feine Selige einen Eleinen Baben Geld 
gehabt bat, da3 muß er aber au, für 
das Kind aufheben, dazu war fie ba, 
die alte Müllern, daß fie für das Mä- 
del eintrat mit all ihren Kräften, meil 
doch der Vater gar zu leichtgläubig und 

‚unpraftif$ war. Ya, das Mädel, das 
mar aber aud) ihr Goldferl, mit einem 
fo weichen Herzchen und fo jchönen 
blonden Zöpfen und noch dazu immer 
die erjte in der Schule. Sie hatte jelbft 
feine Kinder gehabt, die alte Frau,'da 
hatte fie alle, was an Wärme und 
Mütterlichkeit in ihr war, für das muts 
terlofe Kind hier aufgejpeichert, es 
ganz darin eingehüllt wie in eine wei- 
che, warme Dede. 

a 

Acht Tage. waren ed nur :feitdem, 
und bod war alles jet fo ganz anber3. 
Yım Zimmer liegt noch ein jüßlicher, 
faber Duft von Weihraud und ver- 
weltten Blumen. Klanglos und 
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find an den Lidern roth und entzündet. 
Das fommt vom vielen Weinen und 
den langen, traurigen Nächten. 
Hlagt und murrt nicht, bewahre, fie ift 
e3 ja gewöhnt, fich zu Duden, menn 
unfer Herrgott mas jchidt; und er 
mwird’3 mohl gewußt haben, mas er mit 
ı dem Finde vorhatte. Nicht aufbegehren 
fol man, und e3 nübt auch nichts, das 
war ihre ganze Weisheit, mit ber fie 
im Leben immer ausgefommen, aber 
hier bei dem Herrnllltich, dem Schrift- 
jteler Hana Ulrich, wie er fich nannte, 
war jie damit am Ende. An dem wur: 
be ihre ganze Weisheit zu fchanden, 
und fie fannte fich nicht mehr bei ihm 
aus. Sp tie ber trägt aber auch fein 
Ehriftenmenjch fein Leid. Statt zu 
meinen, hat er gelacht, und nur jo mit 
dem lieben Gott gehabert. Sie hat’s 
noch ganz deutlich im Ohr, dies jchril- 
le höhniſche Lachen, wie fie den Fleinen, 
gelben Sarg hinuntergelaffen haben. 
%a, den Mann hat’3 gepadt, gar nicht 
zum Wiebererfennen ift er. Die Augen 
find ihm ordentlich in den Kopf rein 
gefallen, und für nichts hat er mehr 
Sinn; heute hat fie ihm gekocht, mas 
er jonft gern aß, fein Lieblingsgericht, 
nicht mal angegudt Hat er’3, nur jo 
bei Seite gefhoben, mie nen elenden 
Fraß, und vor fich hin hat er geredet, 
ganz wirreö Zeug, daß ihm ein fchönes 
Dentmal eingeftürzt fei und maß er 
berfjprochen, müßt’ er halten, und 
wenn er’3 vom Teufel jelber Holen 
folte. Jhr alter müder: Kopf fonnte 
fih da nichts draus zufammenreimen; 
aber das'weiß fie, daß es jhlimmm 
um ihn ftehen muß, meil der Mann 
feine Arbeit mehr anrührt und fich 
Gott weiß imo Herumtreibt. Er ift wie- 
der noch nicht zu Haus heute, und fie 
forgt fich wie eine Mutter um ihn. 

Früher, ala das Kleine Bettchen dort 
in der Edle noch nicht Teer. ftand, da 
brauchte er die alte Müllern nicht, und 
fie ihn erft recht nicht; aber jebt ift 3, 
als hätte fie alles Sorgen und Mühen 
auf den franfen traurigen Menjchen 
übertragen müffen, der jich allein gar 
nicht mehr zurecht finden konnte. Wo 
er nur wieder bleibt? Noch ein Bater- 
unfer wird fie jprechen. Sie bergikt 
jegt immer, mo fie beim Beten ftehen 
geblieben, das Fenfter muß ein anderes 
Mal zu bleiben, der Lärm, draußen 
macht fie noch ganz fonfus. 

Jeht fchreien die Leute auf ber 
Straße gar, ala ob was paffirt wäre. 
Da muß fie boch.hinhorchen, mas es 
gibt. Der dide Mann dort brüllt umb 
geftitulirt in die andern hinein. „So’n 
elender Kerl, jhon wieder entmifcht, 
das dritte Mal jept. Zum Glüd haben 
fie ihn geftört, noch ehe er die Scheere 
ganz rausgezogen hatte, jie wollen ihn 

aud) erfannt haben, die Leute, aber 
ouf-bem Gericht wiffen fie wieder von 
nichts. Warum hat den Hallunten fein 
dun * 1 y I / 
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nicht da. Eine Schande, daß fo was 
am hellen lichten Tage pajfiren kann! 
Man kann feine Kinder nicht mehr ru= 
big auf die Straße jchiden. Gejftern 
ftand’3 in der Zeitung, daß dem älte- 
ten Mädel vom Bädermeifter Fritih 
ein Kerl auf der Straße den Zopf ab- 
| gejchnitten hat. Ychdenf mir halt: 
| warum iſt das Mädel fo bligdumm und 
läßt jich’S gefallen? Aber wie ich nad 
Haus fomme, heut Mittag, da fikt 
meine Alte mit der Schürze porm Ge- 
ficht und heult, und die Kinder ftehen 
um fie rum und thun, als wenn'sHaus 
eingejtürzt wäre. Hat fich doch der Kerl 
rihtig an meine Gedel rangemadht, 
al3 fie aus der Schule fam. Er fragt 
fie nach dem Wege, und das Mäbdel ift 
fo manierlich und gibt ihm hübfch Ant- 
mort. Während er noch neben ihr geht 
und fpricht, zieht er fchnell die Scheere 
raus und meq find die Zöpfe, ehe fie 
fich& verfieht. Das Mädel fchreit mie 
geitochen, alles läuft zufammen, aber 
ber Kerl ift von der Erde verſchwun— 
den, rein wie weggewifcht. ch bin blos 
neugierig, wann fie ihn friegen mer 
ben. ebt haben die Schugleute Thon 
bei allen Frifeuren nachgefragt, ob «ei- 
ner ba war, ber 3öpfe verkaufen 
wollte. Hundert Mark Belohnung ha= 
ben fie auf der Polizei für ihn ausge- 
fegt, na, ber hat nichts zu lachen.” 

Die Stimmen werben leifer und 
Ihmwirren durcheinander. Die alte Frau 
Ichließt das Fenfter. Von einem Dieb 
war die Rebe, das geht fie nicht? an. 
Sie hats ihr Lebtag nicht begreifen 
fönnen, warums die Menjchen ordent= 
lich zwidt und zwadt und e8 ihnen fei- 
ne Ruhe läßt, -bis fie zugreifen unb 
nehmen, ma3 nicht ihrer ift. Führe und 
nicht in VBerfuchung, Tallt fie mecha= 
nifch bei ihrem Rofenfranz. 

„sit der Herr Kommiffariu3 ba? 
Ich möchte ihn Tprechen!“ 

Der Mann, der das fagte, madit ei= 
nen franten, verwahrloften Eindrud. 
Auf feinem Gefichte fteht, daß er ge= 
bildeten Ständen angehört, feine Hän- 
be wiffen nicht3 von grober Arbeit, fie 
find fhmal und von blauen bern 
durchzogen. Das Denten hat diefe jent- 
rechten Falten auf der Stirn eingegra= 
ben, twie die tiefen Linien, die fich von 
der Nafe feitwärts bi8 zum Mund 
herunterziehen. Hier hat das Grübeln 
eingefegt, ein fruchtiofes Grübeln bis 
zur hirntrübenden Verzweiflung. „Sch 
will den Herrn Kommiffariuß fpre- 
chen“, berrfcht er von neuem ben 
Schumann an, diesmal taudht aus 
feinen Augen ein unjtätes Fladern 
und Flimmern, danad) ein Rollen des 
Augapfels. „Ich bin der Kaifer bon 
Rupland; wenn Sie ihn nicht auf der 
Stelle rufen, laffe ich Sie föpfen, ich 
verftehe feinen Spaß mit meinen Un- 
terthanen!” 
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Kefiel, gemacht Hei 
aus. echtem Opal 
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Waare; Der ge= 

fundefte je ber 

aeftclte Rod: 

Keſſel. 


klang⸗ und affektloſen, müden Ton um. 
„Wenn Sie ein arıner Teufel find, fön- 
nen Sie meinethalben auf einem Brett 
hundert Mark verdienen. Mir ift das 
egal jeßt, nehmen Sie,mid feit; id} und 
fein anderer hat den Kindern die Z0- 
pfe abgefchnitten. Sp, nun mwiljen Sie 
es! Wollen Sie’3 nicht glauben?“ 

Der Schumann, dem daran lag, 
den Kranfen, der die Außenthür befebt 
hielt, nicht zu reizen, ging auf alles ein 
und fragte ihn, warum ered gethan 
hätte? 

„Ganz einfach, weil mir mein Dent= 
mal eingeftürzt if, und meil ich mir 
aus den Zöpfen eine große Stridleis 
ter fnüpfen mwollte, um bireft in bie 
Sonne zu fteigen. Das ftapiren Sie 
nicht? So ein Schwadhfopf! Wo ich fie 
habe, bie Zöpfe? Das geht Sie nichts 
an. Weg find fie, verfchentt habe ich 
fie, draußen auf dem Kirchhof. Ich hat⸗ 
te e3 ja verfprochden und mein Wort 
halte ich und ein ehrlicher Kerl bin ich. 
Sgegt ift mir wohl, jet nehmen Gie 
mich feft. Hören Gie nicht, mie das 
Kind fchreit? Der Arzt fommt mit dev 
Scheere. Die langen Zöpfe follen weg, 
fie find zu fehmer. Sei qut, Liebling, 
Papa holt Dir neue. Mein Gott, fei 
doch ftill, ich fann Dich nicht meinen 
hören. Ich will ja ftehlen und betteln 
gehen, nur erbarme Dich, fei fill, hör’ 
auf!” 

Die lehten Worte fchrie er mit Auf» 
bietung all’ feiner Kräfte. Er wankte, 
feine Hand fuchte einen Halt, er griff 
ins Leere, der länge Körper fchlug auf 
die Erde mit bem Kopf auf die Schmwel= 
Ye, gerade auf da3 Hufeifen, da8 bort 
angenagelt mar und mas bodh fo viel 
Glüd bringen follte. Die Leute famen 
hinzu und mollten ihn nufrihten. Er 
röchelte. Sie löften den Kranten wid 
Inöpften den fchwarzen fabenfcheini» 
gen Rod auf. Auf feiner Bruft lagen 
zwei lange blonde Kinderzöpfe. 

Der herbeigerufenelrzt erkannte den 
Schriftfteller Hanallirich aus dem Ed» 
haus auf der Alvenftraße. Und dieſel⸗ 
ben blonden Zöpfe hatte er vor act 
Tagen dem tranfen Rinde bes Mannes 
abgejhnitten, um den Kopf freier zu 
machen, weil e8 Gehirnentjündung hat= 
te. 3 hatte nicht3 genügt. Er richtete 
den leblofen Körper Hans Ulrih3 in 
die Höhe. Hier wird auch nicht mehr 
nüßen. Die Adern waren blau und ge= 
Tchmollen. Das Blut riefelte au3 einer 
KRopfwunde über das grobe Hemd und 
die blonden Kinderhärchen, bie er fa 
feft auf der Bruft geborgen Batte.... 

— — — —ñ æ⸗ 


— Sole Epituräer! — „Na, alfa 
hr tönnt zur Rübenernie anfangen, 
Kartoffeln und Zwiebel Triegt hr ge 
liefert!” — „Sped aud, gnäbiger 
Herr?“ — „Sped? — —Rerlö, wollt 
Ahr etiva wie bie Grafen Teen?!“ 

— Menfchenfreunblide Devife. — > 
Freund, der Herr Doktor, foheint J 





(Für die „Sonntagpoft.*) 
Die Komödie in der Billa] 


(Novellette in Briefen von Albert Weike) 
Lieber Frih! 

Du beneidejt mid) um meinen Plab; 
Du dentft, daß ‘ich hier „auf Rajen ge: 
beitet, mit Veilchen Hefränzt“ mir Die 
fühle Seebrife um die Naje mehen 
lafje oder wie Birgild glüdlicher Ti- 
iyrus unter dem Schatten der Buchen 
gelagert ein beichauliche8 Dafein füh- 
re. Was weißt Du non dem Leben und 
Leiden eines gebildeten Hausfnechts bei 
einer Shoddy-Ariftofratenfamilie in 
ber Sommerfrifche? Du bilt, nachdem 
uns Deutjchland zur Entfaltung unje- 
rer Talente zu enge geworben, und wir 
in Chicago pennylos gejtrandet, jo- 
gleich unter die Fittige Deines Ontels 
gefrochen, hajt jeine Häringe gebän- 
diat, den hübfchen Kundinnen in bie 
Baden gefniffen, und wirft in abjehba=- 
zer Zeit eines Deiner vielen, mehr oder 
minder begehrensmerthen Bäschen hei- 
rathen.— ch dagegen habe des Lebens 
Unverftand, der darin liegt, daß ein 
gebildeter junger Deutjcher hier ohne 
Geld oder Einfluß bejfer fortzufom- 
men gebenft, al3 drüben, burd) Die Ar- 
beit in allen möglichenStellungen (und 
GStallungen) fennen gelernt! Dod 
Schwamm drüber! Meine lekte Gtel- 
lung al3 Diener bei Mrs. Manzfield 
gefiel mir, jo lange die Yamilie in Der 
Gtabt mar, ganz gut. Du fiehit, ber 
ehemalige Korpsjtudent und Rejerbe- 
leutnant fteht mir bei der Wahl meiner 
Arbeit nicht mehr im Wege — ich hatte 
nur bei Tifch aufzumarten und den al= 
ten Herrn zu bedienen, mit ihm auszu— 
fahren u. j. m. Mit Mrs. Mans- 
field, die — mie e3 ja in Amerifa Ujus 
ift — das ganze. Haus fommanbirt 
und ein Schreden ſchwärzeſter Schat- 
tirung für die dienenden Geifter tft, 
fam ich ziemlich gut au3, da ich e8 ver- 
Stand, ihr möglichft ntel aus dem Wege 
zu gehen, indem ich immer wirklich 
oder angeblich für Mr. Manzfield be- 
Tchäftigt war. — Die Tochter, ein ar- 
zogantes, aufgeblafenes Gejchöpf, be- 
handelte mic) volljtändig ala XLuft, 
nachdem meine feinen Umgangsformen 
und mein gebildetes Wefen fie zum 
Aufgeben ihrer Verfuche, mich wie ei= 
nen GStiefelmichfer zu behandeln, ge= 
zwungen hatten. Die Nichte und das 
Afchenbröbel des Haufes, Mit Anna, 
behandelte mich von Anfang an mie 
einen anftändigen Menjchen, Tieh mir 
Bücher zu lefen und gab mir oft, ans 
ſcheinend unabfigtlih, Warnungsfig- 
nnale vor dem Herannahen der ftet3 ge- 
fährlichen Alten, die ich, wenn irgend 
nod angängig, an den KAutfcher und 
Die beiden weiblichen Stollegen, das 
Stubenmäbdhen und die Köchin, mei- 
ter telegraphirte. Diefer Kutjcher it 
ein Driginal. Am eriten Tage behan- 
delte er, der Langgebiente, mich, den 
Neuling, mit der Arroganz eines 
Fuchsmajors feinem Leibfuchs gegen- 
über; am zweiten Tage brach er einen 
SKompetenztonflift vom Zaune, ober 
vielmehr er hieß mich einPferdegefchirr 
pußen, eine Arbeit, die zu feinem Rej- 
fort gehörte; am dritten Tage fing er 
aus heiler Haut einen Streit mit mir 
in der Küche an, dem aber die Köchin 
Marie jehr jchnell ein Ende bereitete, 
indem fie meine Partei ergriff und 
meinen Gegner aus dem Dunftkreife 
ber Küche vertrieb. Täglich wurde ber 
Nik des zmwifchen uns zerfchnittenen 
Zafeltuches größer; da mit einem 
Male war er wie umgewandelt. Er 
wurde nicht nur höflich und äußerft be- 
fcheiden, |prang zu, wenn er mir ir- 
genbiwie behilflich fein konnte, nein, er 
Ichien fogar eine Art Ehrfurcht vor mir 
zu befigen, jtand auf, wenn ich mit ihm 
fprach, und redete mich mit „Herr“ an, 
während ich ihn ruhig meiter „augu= 
Stete“. Die Sache war mir ein Räthjel, 
bis e8 mir von der Marie gelöft wurde. 
„Wiffen Sie,“ fagte fie eines Tages, 
als ich einen kleinen Ertralund) mit ihr 
einnahm, „warum der Auguft mit ei- 
nemmal fo ’nen großen Reſpekt vor 
Ahnen hat? Er hat auf bem legten Pic 
Nic des Landimwehrbereind erfahren — 
Sie gehören bo wohl auf dazu — 
baß Sie draußen bei den Soldaten ein 
Korporal, oder ein General, furz und 
gut, ein „großes Tihier” gemwejen find. 
Er ift noch immer Soldat mit Leib 
und Eeele, und fo was imponirt ihm.“ 

Da hatten wir’3; endlich fiegt. bie 
Zugend, und aud) mein in der Ad: 
dung ber neuen Melt jo wenig bebeu- 
tendes Neferveoffizier-Patent hatte fich 
mir bon Nußen erwiefen und meinem 
Seinde und Nebenbubler den Giftzahn 
gezogen. 

Am Ganzen genommen mar aljo 
meine Stellung im Mansfield'ſchen 
Haufe erträglich; nad) und nad} gefiel es 
mir fogar ganz gut. Da fam init einem 
Male vom Hauptquartier die Drbre 
zum Ausrüden. Außer den Mitglie- 
dern der Familie wurden ih und bie 
Köchin Marie mobil gemadt, Auguft 
und dad Stubenmäbdhen hatten ala 
Haußs, bezw. GStallteferve zu Haufe 
zu bleiben. ch freute mich wie ein 
Shhneetönig auf bad Landleben und 
frieb Dir aud) in vem Sinne; aber 
ed fam anders, mie ih gebadht.- Die 
Marfchorbre fam Mittwoch; der Aus⸗ 
marſch nad; der Mansfield'ſchen Villa. 
die eine Meile von Lake Forreſt liegt, 

ollte am Montag erfolgen. Das ganze 
Haus, mit Ausnahme des alten Herrn 


* 
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teten wie die Löwen. Du kannſt Dir 
keine Vorſtellung machen, was dieſe 
reichen Amerikaner Alles aus ihren 
Stadthäuſern auf's Land hinaus— 
ſchleppen — einfach unbeſchreiblich! 
Endlich war mit vielem Ach und Krach 
von Seiten der Alten der Umzug be— 
wirkt, der letzte Koffer ausgepackt. Ich 
athmete erleichtert auf, aber ohne 
Grund, denn, nachdem ſich, um in ei— 
nem kühnen Bilde zu reden, der Pul— 
verdampf des Umzugskampfes verzo— 
gen, ließ mich Madame rufen und 
machte mir klar, was ich hier auf dem 
Lande zu thun hätte. Darnach wurde 
ich vom herrſchaftlichen Diener zum 
Hausknecht für Alles degradirt; ich 
muß jetzt das Stubenmädchen, den 
Kutſcher, den Laufburſchen und weiß 
Gott was, in meiner Perſon vereini— 
gen, bin zur Dienftleiftung bei dem-al- 
ten Herrn, bei „HR“ (mie die Köchin 
ji) ausbrüdt) und dem Fräulein 
Tochter verpflichtet und muß auch noch 
das Automobil — die Pferde haben 


fie zu Haufe gelaffen — beforgen und |. 


die Gejelfchaft Tpazieren fahren. Der 
Köchin und der Nichte bleibe ich foor- 
dinirt, muß aber allen billigen Anfprü- 
chen derjelben Folge geben. — Warum 
ich denn aushalte, wirft Du fragen. 
Nun, ic will Dir jagen, ich bin des 
vielen Wechjelns endlich müde gemor- 
ben. 

Außerdem hat mir die Nichte fub 
roja einen Winf gegeben, daß bald für 
mich befjere Zeiten fommen follen, und 
die Marie hat eine Unterredung zmi- 
jhen Mr. und Mrs. Manöfield be- 
laufcht, wonach diefelben in nächjter 
Woche eine Anzahl Ehicagoer Freunde 
erwarten; dann joll auch der Kutfcher 
und das Stubenmädchen herausfom- 
men und es fol, mie früher, in ber 
Stadt, gewirthichaftet werden. 

Mit diefem Befuch) aus der Stadt, 
jagt die Marie, hat das feine eigne Be- 
wandtniß; „[ie” und Fräulein Tochter 
haben fchon lange einen jungen, ftein- 
reihen Mann auf dem Korn. Auf dem 
großen Chicagoer Jagdgrunde iſt er 
ihnen immer glücklich durch die Lappen 
gegangen, aber hier in dem engbegrenz⸗ 
ten Wildpark ihrer ländlichen Villa 
denken ſie das Wild zu ſtellen. — 

Wenn ſie nur keinen Bock ſchießen! 
Die Marie meint, der junge Mann 
habe auf Jemand ganz anderes ſeine 
Augen geworfen. „Auf Sie etwa?“ 
fragte ich ganz ehrlich. „Sie ſind ein 
Narr!“ erwiderte ſie offenbar mehr ge— 
ſchmeichelt, als geärgert. Wird aus der 
Geſchichte — ich meine das Heranziehen 
der Erſatzreſerve — nichts, ſo quittire 
ich den Dienſt, oder ich laſſe mir ſo 
viele Dienſt- und Inſubordinations— 
Vergehen zu Schulden kommen, daß ich 
mit ſchlichtem Abſchiede entlaſſen werde. 

Mit Gruß 


Dein Hugo. 
Lieber Arthur! 

Ich wollte Dir mittheilen, daß ich in 

nächſter Woche einer Einladung der Fa—⸗ 
milie Mansfield, ſie in ihrer Villa bei 
Lake Forreſt zu beſuchen, Folge leiſten 
will. Lange habe ich hin und her ge— 
ſchwankt, ob ich es thun ſoll oder nicht, 
denn die Sache hat einen Haken und der 
Haken heißt Helene. 
Da eigentlich dieſe Zeilen den Zweck 
haben, Dir mein Herz auszuſchütten, ſo 
ſollte ich durchaus nicht ſo übermüthig 
burſchikos ſchreiben, ſondern ſchwär— 
meriſch, wie ein kleines Penſionsmäd— 
chen. Ich bin nämlich verliebt bis über 
die Ohren. Du wirſt ſagen, daß das 
durchaus kein Unglück iſt, da ich ja bei 
den Damen ein verteufeltes Glück habe 
und ein überaus hübſcher Kerl ſei. Die— 
ſes verteufelte Glück iſt aber mein Un— 
glück — ich wünſchte, daß mich die 
Weiber insgeſammt verabſcheuten, bis 
auf Eine. Dieſe Eine aber iſt ein En— 
gel — und ſie iſt es gerade, die mir 
nie durch einen Blick oder eine Miene zu 
erkennen gegeben, ob die Gefühle, die 
ich für ſie hege, erwidert werden. Meine 
Angebetete iſt Anna Mansfield, eine 
Nichte des alten Herrn Mansfield, der 
mich mit der Einladung beehrt hat, und 
nichts wäre einfacher, als unter dem 
Gewande des Gaſtfreundes den feuri— 
gen Liebhaber in's Haus zu ſchmug⸗ 
geln um in das Herz der Geliebten, 
Breſche zu legen, wenn, wie ich Ein— 
gangs geſagt habe, die Geſchichte nicht 
einen Haken hätte und dieſer Haken, die 
Tochter des Hauſes, Helene wäre. 

Die ganze Einladung von mir und 
verſchiedenen anderen Freunden, die 
man nur zum Schein des Gerechten 
oder ſozuſagen, zur Füllung der Staf⸗ 
fage herausgebeten, hat nämlich nur den 
einen Zweck, daß ich auf dieſen Haken 
anbeißen ſoll, denn Helene und ihre 
Mutter haben fich fterblich in mich oder 
meinen Geldbeutel verliebt. Sie haben 
mich immer ftarf pouffirt; auf jebe 
Meife ausgezeichnet; haben mich fozu- 
fagen mit Gemalt in ihr Haus an ber 
Dearborn Street gezogen. ch aber 
bin ihren Anfchlägen immer glüdlich 
entgangen, mwa3 mir um fo leichter 
wurde, ala ich mich beim erften Beſuche 
des Haufes in das reizende Bäschen 
Helenens, meine angebetete Anna, vers 
liebte, ohne daß biefe jelbft. oder jemand 
Anders davon eine Ahnung hat. Troßs 
bem wurde ba8 arme Kind, daß über⸗ 
haupt fehr unwürbig behandelt wird, 
bei meinen Bejuchen fo vollftänbig bon 
ben beiden Damen, die, ich möchte fat 
fagen, in ihr inftinttiv eine Gefahr 
mitterten, immer. bei Geite gejchoben, 


hab ich niemalä' Ge it fand, mic | 
— 5 *— — mich 
— hat mic) auf eine gan | 


m 


Te 
an 
S rn 


€ 8 
RE 
⸗ 


Chicago, Sonntag, den 18. Auguft 1901. 


aufzutreten, bejchleunigt werben; ber 
alte Mr. Manzfield wird meine Wer- 
Dung nicht ungern fehen, va er feine 
Nichte nicht minder, mie feine Tochter 
liebt und genau weiß, melche Behand- 
lung Anna im Haufe auszuftehen hat, 
aber zu jhmwad ift, eine Wenderung 
barin durchzufegen. Was aber erft die 
alte Dame und Miß Helene für 
Augen machen werden, wenn ber Vogel, 
für den fie jo funftgerecht ihre Qeimru= 
then gelegt, ihnen entgeht und noch dazu 
ein anderes eingejperrtes Wögelchen mit 
fi nimmt ? 

Und Anna? — Hoffen wir das Befte. 
Kein Sieg ohne Kampf, denn einen 
Kampf wird es geben, das ahne id. — 
Alfo, alter Freund, denfe an mich in 
biefen Tagen und münjche mir Glüd 
und Heil auf den Weg. 

Dein George. 

P. S. — Nah meinem Eintreffen 
werde ich Dir wieder fchreiben. — ch 
muß Semand haben, dem ich mein 
Herz ausjhütte. E3 ift zu voll. 5 

D. 


Liebe Frieda ! 

Leider, liebe Yrendin, hat fich Deine 
Hoffnung nicht erfüllt. Statt daß mid 
meine Verwandten mit der Zeit befler 
behandeln, wird e3 immer ärger. Die 
Zante wird immer herrifcher und Kou= 
fine Helene immer mehr hochfahrend 
und mehr abjtoßend. ch hätte Jchon 


längjt das Weite gefucht, um mir an=- 


bersmwo, unter Leuten, die mehr Herz 
haben und mehr Gemüth, mein Brot 
zu verdienen, wenn nicht Ontel Man3- 
field jo qut zu mir wäre und mich im- 
mer auf befjere Zeiten vertröjtete. — 
„Wenn die Helene erjt verheirathet tft,“ 
pflegt er zu jagen, „wird Dich die Tante 
tie ihr eigen Kind lieben; die Mütter 
find eben, folange fie ihre eigenen Kin- 
der um fich haben, rüdjichtlölos partei- 
iich; ihren Kindern muß Alles nad 
ftehen!”! — Geftern deutete er mir an, 
daß Helene hoffentlich bald heirathen 
mwürde. Der Befuch, den die Weibsleute 
ihm für nächlte Woche auf den Hals la- 
ben ivollen, jei lediglich ein Mittel zu 
bem Zwed; die Tante fei ihres Erfoiges 
ziemlich ficher. — So freundlic” und 
zutraulich der Onfel auch mar, ver- 
tathen mollte er doch nicht, wer der 
alükliche Unglüdliche fein fol, den fie 
fapern möchten. ch aber weiß es.... 
Ah, wenn ihnen das gelingt... Ich 
möchte weinen! Er ift fo jeelenqut, in 
feinen Augen ... . wirklich, ich habe ihn 
nur-einige mal ganz flüchtig gefehen ... 
Tiegt eine ganze Welt. Wie alüdlich 
muß die rau fein, die ihn erringt ! 
Sch bete zum Himmel, daß es nicht die 
berzlofe, hodhfahrende Helene ilt. 
Zaufend Grüße von Deiner Anna. 

P. S. — Helenens Koftüme jind von 
einer Pracht, wie ich fie zubor noch nie 
gejehen habe! Wie ürmlich werde ich 
wohl in meinem alten Moufjelintleide 
dagegen erfcheinen... Ob mich über: 
haupt Jemand anjehen wird? 

Lieber Arthur! 

Bin hier eingetroffen. Meine Ber- 
muthungen haben ich vollftändig be- 
ftätigt. Mit diefem Bejuch auf derBilla 
hat man eine Komöbdie infzenirt, bei 
ber ich die Partie des Liebhabers [pie- 
len und zum Schluß mich mit der 
Heroine Helene verloben fol. — Die 
übrigen geladenen Gäfte jollen nur als 
Statiften verwendet werden. Dieje 
Meberzeugung habe ich fogleih durch 
bie Art und Weife meine Empfangs 
gewonnen. Mr3. Manzfield und Hele- 
ne— lebtere in einer geradezu ber=- 
führerifhen Sommergewandung — 
zerjchmolzen ordentlich vor lauter Lie- 
bensmwürbigfeit. Bi zum Kutjchen- 
fchlag find fie mir entgegengeeilt. 
Der alte Herr Manzfield und neben 
ihm in einfahem Hauskleide feine 
Nichte Arina ftanden auf der Veranda. 
ch fprang die zwei, drei Stufen hin- 
auf und begrüßte den Hausherrn jehr 
herzlich, dann reichte ich Anna bie 
Hand. Das Herz war mir zum Sprin- 
gen voll, aber glaubt Du, daß ich ein 
Mort der Begrüßung hätte herporbrin- 
gen können? Ich, der ich, ohne mich zu 
rühmen, auf dem Parfettboden der ele- 
ganteften Gejelihaft niemal3 aus— 
gleite, der ich in mehr oder weniger ver- 
trauter Weiſe als liebenswürdiger 
Schwerenöther bei den Damen gelte, 
ich ſtand vor dieſem einfachenKinde wie 
ein Schulbube, der ſeine Lektion ver— 
geſſen, wurde roth und ſtotterte einige 
banale Höflichkeitsphraſen; dabei aber 
hielt ich ihre Hand feſt und ſchüttelte 
ſie, als wenn ich einem Sportsman 
zum Sieg auf der Rennbahn gratu— 
lirte. 

Das arme Kind ſtand da, wie mit 
Blut übergoſſen, faſſungslos — aber 
in ihrer reizenden Verwirrung unbe— 
ſchreiblich ſchöͤn — da erſcholl bie 
ſcharfe Stimme der Alten, die ihr ei- 
nen Auftrag zurief; mit einem Seuf⸗ 
zer machte ſie ſich los und ſtürmte da— 
von. Ob die Alte und Helene dieſe Be— 
grüßungsſzene beobachtet haben, kann 
ich nicht ſagen; vermuthe es aber, denn 


Anna war geſtern den ganzen Tag über 


wie vom Erdboden verſchwunden. Als 
beim Mittagstiſch der alte Herr nach 
ihr fragte, ſagte Mrs. Mansfield: 
„Ad, das liebe Kind mit ihrer Migrä- 
ne verbirbt und und fich fo oft das be- 
fte Vergnügen; bei dem Ausfluge mit 
unferer Yacht heute Nachmittag werde 
ich doch mwieber immer nur an fie und 


Do gar 


müffen.” Der alte 


den follte, und einige der geladenen 
Statiften, denen ein fo ftarfer Thec- 
tercoup noch etwas Neues war, räu- 
fperten fich verlegen, ich aber machte 
mir meinen Plan. Gleich nad} dem Ef- 
fen flagte ih, daß ich mich unmohl 
fühle und 30g mid} auf mein Zimmer 
— daß befte im ganzen Haufe — zu 
rüd. Madame fandte fofort den Die: 
ner, der beim Mittagejjen fervirt hat: 
te, um fich ausfchließlich mir zur Ver— 
fügung zu ftellen. Er theilte mir mit, 
daß Mrs. Manzfield meiner Krankheit 
halber die Jachtpartie abbeftellt habe. 
ch remonftrirte durchaus nicht dage= 
gen, dı8 paßte mir fogar ausgezeichnet 
in meinen Plan. ©o lange fie mir die 
Anna wegen Migräne einfperren, |per- 
ren fie auch mid) ein. Das follten fie 
merten. Dabei bleibe ich, und wenn id) 
in den ganzen acht Tagen im Stuben- 
arreft figen fol. Wollen jehen, mer 
länger ausbält. Um mir die Zeit in 
meiner freiwilligen Gefangenfchaft ei= 
nigermaßen zu vertreiben, ließ ich mich 
mit dem Diener in ein Gefpräd ein. 
&3 ging mir, wie Saul, der au3z0g, 
feines Vaters Efelin zu fuchen, und ein 
Königreich fand. ch juchte mir nur ein 
wenig die lange Weile mit Plaudern 
zu vertreiben und fand’ in diefem Die- 
ner Hugo einen der geijtreichjten Men- 
fchen, mit dem e3 ein Hochgenuß - ilt, 
fi zu unterhalten. Dabei ift er ein 
pollendeter Gentleman; jedeBemwegung, 
jedes Wort verräth den Mann von Er: 
ziehung und geſellſchaftlichem Schliff; 
mit keiner Silbe überſchreitet er die 
Grenze, die ihm ſeine Stellung als 
Diener gezogen. Ich bin feſt überzeugt, 
daß er das Theaterſtück, das hier auf— 
geführt werden ſoll, ſehr genau kennt. 
Durch keinen Blick, durch keine Miene, 
durch kein Wort hat er es verrathen, 
und doch fühle ich es, daß er das ganze 
Komplot kennt und die Alte und Miß 
Helene haßt, meine arme Anna aber 
bedauert; ich bin ferner überzeugt, daß 
ich an ihm einen guten Bundesgenoſ⸗— 
ſen finde, wenn ich es verſtehe, ihn in 
delikater Weiſe als ſolchen zu werben. 
Ich werde verſuchen. Ich muß ſchlie— 
ßen, denn zu vielSchreiben könnte mich 
bei meiner „Krankheit“ zu ſehr aufre— 
gen, meint mein „Krankenwärter“ 
Hugo mit dem ehrlichſten Geſicht von 
der Welt. Beſten Gruß! 


Lieber Fritz! 

Was Alles aus einem abgebrochenen 
Juriſten hierzulande werden kann! 
Jetzt bin ich Poſtillon geworden — Po— 
ſtillon d'a mour. — Wenn Dein Bis— 
chen Franzöſiſch noch nicht in der Salz— 
lauge Deiner Häringe zerfreſſen oder in 
der Unterhaltung mit Deinem ſo ge— 
bildet ſein wollenden Bäschen vollſtän— 
dig ruinirt iſt, ſo wirſt Du das Wort 
überſetzen können. Sicherheitshalber 
thue ich es: Liebesbote. Ja, ich bin 
ein Liebesbote, etwas zu groß gerathen, 
mit einem Schnurrbart, ſtatt der Ze— 
phyrflügel, im Uebrigen aber comme 
il faut. — 

Doch ich will jetzt Dir keine witzig 
ſein ſollende Plauderei, ſondern einen 
vernünftigen Brief, und zwar mit mili— 
täriſcher Kürze ſchreiben. Alſo, wie 
Du aus meinem vorigen Briefe weißt, 
hatten Mansfield's für dieſe Woche 
eine Anzahl Freunde nach ihrer Villa 
hier eingeladen, darunter einen jungen 
Mann, ich will ihn diskretionshalber 
bloß mit ſeinem Vornamen George 
nennen, dem ſie gerne ihre Tochter He— 
lene aufgehängt hätten. 

Gleich nach Ankunft unſerer Haus—⸗ 
und Stallreſerve, des Auguſt und der 
Marie, traf die Okkupations-Armee 
der Beſucher ein. — Wie ein Trium— 
phator wurde der vorerwähnte Herr 
George von der Kommandeuſe und 
Miß Allen empfangen. Dieſer Em— 
pfang aber ſchien ihn ſehr kalt zu laſſen, 
dagegen war er Feuer und Flamme. 
beim Anblick von Miß Anna, derNichte. 
— Das machte ihn ſofort zu meinem 
Freunde, denn offen geſagt, ich verehre 
dieſe junge Dame um ihrer Schönheit 
willen nicht allein, ſondern hauptſäch— 
lich ihres liebenswürdigen Charakters 
wegen. — BB (ABER: Bevorzu⸗ 
gung vonSeiten Georges hatte aber zur 
Folge, daß ſie von der Stelle weg me- 
gen Migräne für den ganzen Tag in 
Stubenarreſt geſchickt wurde. — Was 
that da George? Er meldete fich eben- 
falls frank und z30g fi ala Revier— 
patient zurüd; ich murbe als Kranfen- 
pfleger zu ihm abfommanbdirt. — Bei 
der Gelegenheit gab ich ihm verfchiebene 
Pillen zu fchmeden, jo daß er merkte, 
ih jet vollftändig über den Kriegspları 
der Alten informirt und fenne das 
Dperationzfeld fehr genau; ebenfo, daß‘ 
ich beim etwaigen Ausbruch von Feind⸗ 
feligfeiten auf Anna’s, bezw. feiner 
Eeite ftehen würde! — Wunderbar 
fchnell Hatte ich mir fein Vertrauen er- 
morben; ohne eine Drdre bon ihm zu 
erhalten, las ich ihm feine Wiünfche von 
ben Augen ab; dreimal lief ich nad 
Miß Anna's Arreſtlokal als Ordonnanz 
von ihm und erkundigte mich nach ih⸗ 
rem Befinden, wobei ich um ein Haar 
bon der allgegenwärtigen Alten abge⸗ 
faßt worden wäre. Herr George 
freute ſich über die beim jedesmaligen 
Abftatten des Rapport3 günftiger Iau- 
tenden Bulletins, und als ich ihn um 
Rath fragte, ob ich (natürlich nur im 
meiner Eigenfchaft ala Krankenwärter) 
ber jungen Dame nicht einen kleinen 
Spaziergang am-Abend, und j 
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ziergang machen,“ ſagte ich, nachdem ich 
ihm erzählt hatte, daß Miß Anna mei— 
nen Vorſchlag angenommen hätte. — 
Ich empfehle Ihnen auch den kleinen 
Park. Es iſt da ſehr ruhig,“ fügte ich 
hinzu. 

Er that's, und ich glaube feſt, daß ſie 
ſich in dem kleinen Park getroffen und 
ſehr viel über ihre beiderſeitigen Krank— 
beiten (?) erzählt haben. 

Am nächften Morgen waren beide 
Batienten wieder gefund, und fie blie- 
ben ‘auch gefund bi3 furz vor'm Din- 
ner; Miß Anna muß fich aber doch 
mohl zu jehr in der Unterhaltung mit 
Mr. George, der nicht von ihrer Seite 
wid, aufgeregt haben, denn fie hatte, 
meniaftens nach dem unfehlbaren Aus 
ſpruche der beſorgten Tante, die Mi— 
gräne, und wurde wieder auf ihr Zim— 
mer geſchickt. Zehn Minuten ſpäter 
ſaß auch Herr George auf ſeinem Zim— 
mer, und ich klopfte Eis, um ihm eine 
Kompreſſe auf den brennenden (das 
Herz wäre der richtigere Platz geweſen) 
Kopf zu legen. — 

Merkwürdig! Solche jungen, an— 
ſcheinend geſunden Leute werden alle 
Tage krank, und zwar zu derſelbenZeit; 
viel eher ſollte man erwarten, daß un— 
ſere Kommandeuſe oder Miß Helen, die 
vor Aerger grün und gelb ſind, der 
Schlag rührt! — Ich fragte denn auch 
heute — am Freitag — Herrn George, 
ob er nicht fürchte, daß dieſe Krankheit 
bei ihm chroniſch werden könne; worauf 
er mir erwiderte, davor ſei ihm nicht 
bange, denn ſein Papa werde morgen 
kommen und ein Rezept mitbringen, 
was ihn ſowohl wie Miß Anna kuriren 
würde. Nous vivrons, nous verrons. 
Und bis dahin lebe wohl. 

Dein Hugo. 
Lieber Arthur! 

Ich möchte jubeln und jauchzen, — 
ich möchte mein Glück ausſchreien, daß 
die Winde es hinaustrügen in die weite 
Welt, — denn Arthur, ſie liebt mich, 
ſie, bei deren Anblick mein Herz höher 
ſchlug, meine Pulſe ſtockten — und ich 
liebe ſie wieder, wie je vor ihr ein Weib 
geliebt worden iſt — — — 

Doch ich will mich zwingen, vernünf— 
tig zu ſein und ruhig zu ſchreiben, was 
mir um ſo leichter werden wird, da 
mein unbezahlbares Faktotum Hugo 
die früher nur zum Schein des Rech— 
ten angefertigten Eiskompreſſen mir 
ſeit meiner geſtern Abend erfolgten 
heimlichen Verlobung wirklich auf den 
Kopf legt. Ich füge mich in Alles, was 
dieſer gebildetſte aller gebildeten Haus— 
knechte, dieſer ergebenſte aller ergebenen 
Diener, dieſer treueſte aller treuen 
Freunde für mein Wohl erſprießlich 
hält. Er hat uns die Wege geebnet, die 
Hinderniſſe weggeräumt, die die Eifer— 
ſucht der Mansfield'ſchen Sippe aufge— 
thürmt. Geſtern, im verſchwiegenen 
Park, habe ich mit Anna die Gelöbniſſe 
unſerer ewig unvergänglichen Liebe 
ausgetauſcht. — Wie mich die Unge— 
duld hier in meiner freiwilligen Gefan— 
genſchaft und das Sehnen nach meiner 
geliebten Anna verzehrt! Doch Herz, 
ſtille, morgen ſoll alle Welt mein Glück 
erfahren. — Morgen kommt mein Va— 
ter als Freiwerber um Anna's Hand. 

Wie ſie wohl ihre Wuth verbergen 

! werben, die „liebe“ Tante und die „ges 
fühloolle“ Bafe, wenn fie meiner Braut 
gratuliren werden? Und mir? Das 
wird ein Anblid fein für Götter, aber 
Rachegötter! — — Mein Vater muß 
Anna fofort aus den Klauen diefer 
Raubpögel befreien und mein Kleinod 
zu feiner Schweiter, meiner lieben gu- 
ten Tante, nehmen, die e8 mir wahren 
wird, bi3 ich e8 zum Herbft von ihr 
fordere! — 

Nächter Tage werde ich wieder in 
Chicago fein. Dann kannt Du in die 
Arme fohließen 

Deinen glüdlichen Freund 
George. 

Der „Hugo“ joll königlich belohnt 
werben. 

Lieber Fri! 

Meine Miffion ift hier zu Ende! Die 
Komödie in der Villa ift ausgefpielt, 

| der Vorhang ijt gefallen. — 


Der Vater meines Gönner? und. 


Schüßlings zugleich traf am Samijtag 
bier ein und hielt ohne viel Federleſens 
beim alten Herrn Manzfield im Na 
men jeines Sohnes um die Hand feiner 
Nichte Anna an. — Obwohl feine Toch- 
ter um den fo jehr erfehnten Bräuti- 
gam gefommen ift, glaube ich, daß die- 
fer jofort von ihn angenommene An: 
trag ihn innerlich ungeheuer gefreut 
bat, denn er zwinfertefo ganz merfmwür- 
dig bedenflih mit dem rechten Auge 
— lint3 Zmidern bedeutet bei ihm Aer- 
ger, rechts Freude—und tranf mit dem 
Vater des Bräutigams eineFlaſche nach 
der anderen auf das Wohl der jungen 
Leute! 

Wider Erwarten beherrſchien ſich 
auch die beiden Damen; mit meiſterhaft 
geheuchelter Freude gratulirten ſie dem 
Brautpaar. Als der alte Herr aber er—⸗ 
Härte, daß er Anna mit fich nehmen 
mwürbe, damit fie George’3 Verwandte 
fennen lerne — in Wirklichkeit, damit 
fie an dem armen Kind ihre Rache nicht 
auslaffen follten — fonnten fie die ver- 
biffene Wuth nicht länger zurüdhalten; 
fie erflärten, fie wären glüdlich, folch 
ein gemeines, undanfbares Gefchöpf los 
zu werben.‘ Bei der bald erfolgenden 
Abreife der Hauptakteure und der Sta- 
tiften — die ganze Gefellihaft, die Gä- 

e, derSchiwiegerbater, Bräutigam und 


waren fie aber wieder gefund — id 
Thloß das aus ihrem kräftigen Zungen= 
ihlag, mit dem fie.den aus Berjehen 
gejtern mitabgereiften und mieber zu— 
rüdtehrenden Mr. Manzfield begrüß- 
ten. — 

Wir dienenden Geifter, Auguft, Ma- 
ria und ich, führten gerade über das 
aute Glüd unjeres Liebling einen 
Freudentanz auf, al3 die Alte ihr Me- 
dufenhaupt in die Küche ftedie und 
Thrie: „Hugo, zum nädjten Eriten 
fönnen Sie fih nad einem anderen 
Plage umfehen; wir brauchen feine 
Spione!“ 

„Sinen anderen Pla habe ich be= 
reits,“ jchrie ich ganz rejpeftwidrig. — 
„Auf Empfehlung feines Sohnes 
George hat mich geftern der alte Herr 
aus Chicago als Elerf in feiner Zam- 
office mit 25 Dollars wöchentlich enga= 
girt!“ — Sie pverfhmwand. — Exit, 
abiit etc. s \ 

Siehft Du, mein lieber Frit, jo wird 
da3 Lajter bejtraft und die Tugend be= 
lohnt. — Vom Kohlenfeller des Haus- 
tnecht3 bis auf den Drehftuhl des. Ad- 
bofatenjchreibers ift nur ein Sa — 
u Gott, was ich noch Alles werden 
ann. 

Vorläufig und hoffentlich für immer 
bleibe ich 
Dein treuer Freund 
Hugo. 
— — — 
Hochſommer. 


Oed liegt das Feld, die Aehren ſteh'n und neigen 
Ihr Haupt im gluthenheißen Sonnenkuſſe; 
Ringsum liegt brütend ſchwüles Mittagsſchweigen, 
Kaum daß das Rohr ſich träge regt am Fluſſe, 
Die Mittagigöttin zieht zur zwölften Stunde 
Durch's Feld im flimmernd weißen Strablentleide 
And füht mit jühem, brennend hbeikem Munde, 
Die ihr begegnen, ewig frei dom Xeide! 


© erzählt die Sage bon der Pſcha— 
fponizza, . dem Mittagsgefpenft ber 
Wenden, das Alle tobtfüßte, die ihm 
auf feinem Feldgange begegnen, und 
Miftral, der Sänger Güd-Frantreichs, 
weiß in „Mireille“ daffelbe Märchen zu 
berichten. 

Der natürlihe Vorgang des Hib- 
Tchlages hat fich in dem Gebdanten bes 
Volkes umgefekt in ein Bild voll Phan- 
tafie und Schönheitszauber, voll des 
feltfam bewegenden, halb füßen, halb 
brüdenden Reizes, den das goldene Feld 
im Lit: und Gluthmeer der Hod)- 
fommerfonne auf den einfam Streifen- 
den ausübt. 

Yernhin fchmweift das Auge über bie 
reihen Matten. Windgefchaufelt und 
thaubefprengt ijt er emporgewachien, 
ber ganze Segen des Heimathbodens, 
Halm an Halm in ungezählter Fülle 
und wogt nun in reifem Gelbbraun ber 
GSenfe entgegen. 

Die Erntezeit ift gefommen, Hin und 
ioieber breitet fich bereit3 eine leere 
Fläche als erſte, leiſe wehmüthige Mah— 
nung, daß vom Mittag zum Abend 
nicht weit mehr ſei. Aber ungehört 
verhallt ſie heute noch in Klang und 
Luſt der Ernte; ſchimmernder Reich— 
thum ſchwankt in die Scheuern — gibt 
es fröhlichere Arbeit, als den heißerbe— 
ienen Preis langer Sorge und Laſt ein⸗ 
zufammeln ? Wer will da an Herbit- 
nebel und Winterwind denten ? 

Und, ala ob des foftbaren Gutes fein 
Ende märe, nidt und gleift draußen 
nochFeldmark an Feldmark in der herz⸗ 
erfreuenden Schönheit geſunder Reife, 
und wunderbare Stille, lebendig in all’ 
ihrer Tiefe, lagert darüber und erzählt 
ihre wunderfamen Gefhichten. 


In ben berftaubten Difteln, die hoc) 
und jcharfgezahnt am Raine wuchern, 
Hlingt endlos fort und fort der fehrill 
[hhwirrende Zirpruf der Grille; aus den 
beweglichen Köpfchen der Feldwinde 
fliegt Mandelgerud. Muttergottes- 
felche nennt fie der VBolfamund und 
weiß zu jagen, daß einft die Jungfrau 
ihren Wein daraus getrunfen hat, ala 
fie in der Sommerhite über das Feld 
ging. Da ift ein rothes und ein gelbes 
ZTröpflein darin geblieben zum Anden— 
fen für ewige Zeiten. 

Taufendgüldenfraut und die mun- 
berliebliche, ftolzge Königsferze, „das 
GSteppenlicht,“ wie der Beimohner bon 
Sübdrußlands meiten Gra3ebenen fie 
nennt, fäumen den jehmalen Pfad, auf 
dem man ztoifchen dem Getreide dahin 
wandert, in deflen Tiefe e3 bunt und 
mannigfach jchimmert — der ganze, 
milde Blumenflor in feiner urwüchfigen 
Schönheit. 

Wie ein Bann liegt es auf dem Felde, 
hoffnungsreich und doch wehmüthig. 
Faſt erbarmungslos lacht die Sonne 
vom wolkenloſen Himmel, wie Feuer⸗ 
wellen fluthet es über das Land und 
treibt, was da lebt und webt, dem kur⸗ 
zen Augenblicke zu, wo die Blüthe am 
lachendſten, der Duft am ſüßeſten, die 
Reife am vollſten, die Kraft am zwin⸗ 
gendſlen iſt, dem einen Höhepunkt, wo 
Alles ſich noch einmal auslebt und aus⸗ 
glüht, um dann ſchnell — ſo ſchnell zu 
berfallen. Ob es das iſt, was die ſen⸗ 
gende Herrlichkeit des einſamen Feldes 
ſo ſeltſam ſchwer macht ? In dem ju⸗ 
belnden, ſiegesfrohen Lebenspſalm der 
Ernte, die neues Werden ſichert, klingt 
ein Unterton der Schwermuth mit, wie 
das ſchwache Summen, zu dem aller 
ferne Laut am Hochſommertag auf der 
Weite der Flur verſchwimmi. 

Die Feldſagen mit ihrer leiſen War⸗ 
nung vor Tod und Vergehen ſind aus 
dieſet gemiſchten Stimmung heraus 

den; Blühen und das 


Mohn aus dem Aehrenmeere 
Symbol de3 Traumes und bed Zobes 
zugleich haben die Alten fie 
ei ein fchwermüthiges Dichtermort 
agt: 
„Die Blume der Vergeflenheit u 
Gemahne Did, daß Freud’ und Leib’ 
Hinabſinkt in die Ewigkeit!“ 8 
Aber neben ihr glänzt mit goldenem = 
Herzen im weißen Wlätterfrang ba 7 
Gternlein der zelbfamille, dem der ° 
Volksmund die Gabe zufpricht, jehn- 
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füchtige hoffende Fragen zu beantwor- 


ten, vielleiht in unbemußier A : 
nung feiner Gternenform, zu deren Ur 7 
bildern die Hoffnung hinauffieht. © - 
Giegend über allen Berfall $ 
das vergängliche Leben noch da, vo’ 
Genfe mit bligendem Schwung nieber- 
geftredt hat, was eined furzen Som: 


* im —— Sande ſelbſt 5 
i anzenleben, zum Erbarmen fatg = 
und doch jo zäh, gehorfam bem di 
Tiegbaren Lebensmwillen der Natur. £ 
Inmitten der braungebleichten, wen 
taufend fiedrigen Rispen überzi | 
Grasraine drängen fi ganze In: 
bon winzig feinem Qabfraut zufammen, 
bom Duntelgelb zum Erömemeiß und ° 
blaffem Grün abgejtuftl. Ir bunter ° 
Fülle wiegen fi Stabiofen baneben; ° 
aus bielen, zartgefügten Blüthenglie- 
bern feßen fi) die vollen, runben 
Häuptchen zufammen, die auf bünnen , 
Stengeln aufwärts ftreben. Dunkel 
rothe Steinnelfen mit fünf gezadien = 
und leichtgepuntteten Blättern Ieuchlem ° 
zwifchen den fräftigen Wolfsmilchftau- * 
den, die troß de3 giftigen Gaftes mit 
ihren fegmalen, graugrünenNabeln und 
ihren gelben und rothgeiupften Blü- = 
then in feinem elbblumenftrauße fh 
len dürfen. Dicht am Boden friedht der ° 
wilde Thymian dahin und breitet ein 
dichtes Polfter über die Scholle; feine 
rothoioletten Blümchen find unfchein» 
bar, aber fie bergen den füßen, ftarfen 
Geruch, den nur der munderbolle Qupi- 
nenduft an Kraft und Süßigkeit über- 
trifft. Ein Qupinenfelb im Hocdjom- 
mer — ein Gee voll gleißenben, bemeg- 
ten Goldes — mer e3 nicht gejehn, feine 
Schönheit und feinen Wohlgerud nicht 
eingeathmet hat, fann e3 ich nicht vor= 
ftellen. e:- 
Da drinnen in den blühenden Wäl- 
bern tummelt und fchwingt es fih in 7 
unermüblicher Bewegung, „nußend bie "= 
Neige der köftlichen Zeit“, Dienodh ver» 
bleibt, wenn die erfien Schläge Ieer ges 
worden find. E 
Alle die Heinen Lebewefen des Yel- 
bes, geflügelt und ungeflügelt, vom der 


metallifch gligernden liege bisXrauer- 


mantel und Tobtenfopf, von ber Maus 
im Afchenputteltod bis zum jammelge- 
tleideten Maulwurf, von ber faum 7 
mwahrnehmbaren Spinne biß zum leiht- = 
finnigen Heupferd, bad nichts mie 
Sprünge im Kopfe hat — ba ift Ale, 7° 
freut fi) und frißt fi, wie e8 gerade = 
fommt. 2 
Sin den rafchelnden Halmen fireiht = 
das Rebhuhn aus und ein und fodt mit ° 
Inarrendem Ruf feine Jungen; fleißig 
fpähen feine blanten Nußaugen umber, 
zu fehen befommt man e3 faum. Aus 
dem Nabelwalde, ber das ladjenbe 
Sommerbild einrahmt, Hlingt, dbur$ 
die Entfernung gedämpft, da Girten ° 
der fchüchternen, blauen Holztaube — = 
ein ſanft-koſendes, etwas melancholi⸗ 
ſches ‚Du — Du — Du!“ 
Leiſe kniſtert das Korn, die Luft zi = 
tert in der Hitze; aus dem Dorfe, das 
hinter dem Walde liegt, kommt ein ver⸗ 
wehter Glockenklang; müde, heiß und 
einſam, wie in Storms „Haidebild 
liegt das Feld unter dem brennenden 
Szepter des Hochſommers. 2 
E3 ift die Mittagsftunde des Jahres, = 
Noch, liegen reiche, jchöne Monate vor 7 
ung, aber fürzer und flüchtiger jeden? 7 
ihr Lauf, langſam fentt fi) bie Sonne . 7 


und facht wie ein Schatten wandert ber 


Abend daher. Noch ift er weit braußen 3 


im Land, aber wie eine Welle, fuel = 


und ungefehen, fliegt die Botfhaft non 7 
ihm ber: Eilt Euch mit Blühen und 7 
Reifen! Komme ich erft, fo it egaus! 
— und daS muß e3 fein, was jo mehs 
müthig über die Yelber klingt, ir 
—— 
Ensliſche Muſikerinuen. — 
Eine — * —— 
in England agitirt gegenwärtig 
Wort und Schrift ſehr lebhaft für 
Zulaſſung von Frauen in die Konzer 
und Theaterorcheſtetr. &3 feheint, © 
fie Erfolg haben. mn den vom Ro 
Eollege of Mufic“ veranftalteten $ 
zerten find faft alle Streihinftrun 
mit Damen befett, und die ® 
fpielen fehr gut. Ynfolgebeffen haben 
viele Kapellmeifter, die in Gärten u 
Singfpielhalen fonzertiren, fdhe 
ebenfall3 Damen engagirt, insbefo 
bere hat ein Konzert-$mprefario, 
Nermman, vielfah Damen ala Mit 
fende in feine Orchefteriruppen au 
nommen. Die Agitation hat be 
Shreden in die biäher von Männ 
ausschließlich bejegten Theater-Di 
fter getragen, und bie ten er! 
daß fie fofort in Ausftand treten, 
bald eine Yrau für ein Thenterordi 
engagirt wird. Zu bemerfen ifk 
gend, daß im Wiener Hofope 
eine der Harfen bom einer 


tet des Profeffor Sam 





X 


Man dom Fergns Sume, 


8. Fortfegung.) 

„Es ift ein Patentfhloß, nicht 
wahr?“ 
„a. Der Scählüffel flieht zu: 
A meine Gorridor- und die Haus 

u” 


 Shlleht Ihr Sälüffel auch die 
Anbern Gorriborthüren im Haufe 
auf?“ 

Nein, das ift ja eben das Sonber- 


E bare an diefem Schloß. ever Mie- 
= ber hat einen Schlüffel, der jomohl die 


er 


Hausthür ala auch die Thür zu feiner 


 Mohnung auffchließt. Aber feiner von 


er 


Be 
mE 


tr 


“du en 


ihnen fann damit eine andere Woh—⸗ 
sun im Haufe öffnen.” 3 
Das ift auch fehr gut”, gab Rirton 
fälfig zutüd. „Sch wünfchte, id) hätte 
au ein Tolles Patentſchloß. So 
muß ich mich ſtets mit zwei ſchweren 
Schlüſſeln in der Taſche herumſchlep⸗ 
pen. &3 ift eine wunderbare bee, die 
Shlüffel fämmtlicher Miether [5 an- 
‚gufertigen, daß fie alle zur Hausthür 
ar en und Dennoch nut eine Wohnung 


4. Und das Mertmürdige dabei 
H, dab ztoifchen den einzelnen Schlüfs 
Fein gar fein Lnterfchied zu ſein 
Ben. Mein Schlüffel fieht zum 
ifpiel genau fo aus mie der Mabra: 
468 —-" 
„Oh“ rief Nirton, plöglic mil 
lebhaftem Syntereffe in die Höhe fah- 
Ei „16 haben Sie alfo hren 
Sqhlüſſel mit dem Madrazos vergli⸗ 
den?“ 


"36. Er ift Ausländer, wie Sie 
wiſſen; Biefe Schlüffelgefhichte Frap- 

irle ihn geradezu. Jh mar eines 

Lages bei ihm oben, wir fprachen ba= 
über und et bat mich, ihn einmal bie 
Schlüffel vergleichen zu laſſen. Ich 
gab ihm den meinigen und er ging da— 
mit in fein Schlafzimmer. Als er zu⸗ 
rüdtebrie, reichte er mir beide Schlüf- 
-Fel, ih konnte feinen Unterfhieb mayı= 
nehmen.“ 

„Wann geihah das, Conway?” 

„Warten Sie 'mal“, verfegte ber 
jünge Mann überlegend, „ich glaube, 
vor vierzehn Tagen. 

„Om, bm, haben Sie den Schlüſſel 
bei ſich? 

Ohne ein Wort zu erwidern, zog 
Conwah eine ſilberne Kette aus ſei⸗ 
ner rechten Hoſentaſche. An derſelben 
hing ein Bund Schlüſſel, welches Rix— 
ton aufmerkſam unterſuchte. Den Pa— 
dentſchlüſſel, ein ſchlankes, dünnes 
Kunſiwerl, unterzogen die ſcharfen 
Augen des Deiteltivs einer ganz beſon⸗ 
Ders eingehenden Prüfung. Nach ei- 


ner Weile nahm er eine Nadel ıuS 


%, “fledhte ihn in bie 


feiner Brieftafche und fuhr damit zur 
größten Verwunderung Conways ın 
den Rinnen und Riten des Schlüff:\s 
herum. 

„Bas machen Sie da?” fragte der 
Letztere. 

Statt der Antwort hob Rixton die 
Nadel in die Höhe, an deren Spitze ein 
winziges Bällchen hing, meldes bon 
Schmutz herzurühren ſchien. 

Wiſſen Sie, was das iſt, Con— 


"way?" fragte Rirton mit größter 


Kühe. 

„Wabricheinliid Del, mit Staub 
vermischt.“ 

„Nein. Wads ift es!“ 
Wachs? 


Ja, Wachs! Von dem Schlüſſel 


 surde ein Abdrud in Wachs genoin⸗ 


men! Urd aller Wahrfcheinlichkeit nach 
Ur — ein zweiter, genau ſolcher 
el.” 


ber — aber — mer fol den 
Sälüfel —“ ftammelte Conway ganz 
verwirrt. 

„sa, diefe Frage ift jeher zu be- 


antiöorten. Aber ich kann Ihnen ſa⸗ 


n, mer ben Abbrud genommen hat!“ 


“4 


Bar — 

„Halt!” rief Conway in größter Er: 
tegung. „Sch jehe — ich begreife! 
Mabrazo nahm den Schlüffel mit in 
ſein Schlafzimmer, um ihn mit dem 
feittigen zu vergleichen. Er blieb un» 
fünf Minuten fort und in die 

Beit — in diefer Zeit — hat er—“ 

„Ratürlich”, fiel Rirton triumphi- 
rend ein, „et hat einen Wadhsabbrud 


genommen. 
Conway jah feinen Fremd in Hilfs 


vermochte er nicht einzufehen, zu wel⸗ 


Sem Bed Madräzo fo gehandelt ha- 
. ben folite. " 
— u hättie er einen Abdruck ha⸗ 


I. Ben wollen?“ fragte er langſam. 


Sevor ex antwortete, löſie Rixion 
ben Schlüffel von der Kette Conway 
ab, hüllte ihn Iongfällis in Bapier und 
i aſche. 
werde ihn einſtweilen an mich 
agte er mii größter Gelaſ⸗ 
ur en daran a 
Wachs i e Beweis, da 
Worud genommen wurde.“ 
Durch Madtazo? 
Aun , ich glaube wohl, dieſe Frage 
Ja beantworten zu dütfen.“ 
Aber warum, wozu?“ 
„Lieber Preund,“ antmorteie der 
; etbebend, „am linlen 


* 


Ihres Schlüfiels 


en mozu 


U Rapitel 


id bie ragen, die M 
ern spft zur r 
ie — * 
mad) ber vemerlu 
unlel » Mımbanb die 36 


nfamteit 
erholen könne. Bor feinem Scheide 
verſprach er ihm noch, in den nächſten 
Tagen wiederzukommen und drückte 
die Hoffnung ãus, ihm dann guteNach⸗ 
richten bringen zu können. Et warf 
dabei auch ein, daß vielleicht Lena 
Darrel ihn begleiten werde, wenn die 
Behörde dies geftatte.e Conway trug 
dem Freund zahllofe Beftellungen an 
das Mädchen feiner Liebe auf, die 
Rirton fofort zu überbringen ver: 
ſprach. 

Es war jedoch nicht eigentlich dieſer 
Grund, der ihn veranlaßte, Fräulein 
Dartel ſofort aufſuchen zu wollen. Er 
wünſchte vielmehr, ein paar Fragen, 
die von größter Bedeutung für ſeine 
Thedrie in dieſer Sache waten, an ſie 
zu richten. 

Ein weniger intelligenter Detektiv 
als Rixton würde nach den gemachten 
Enideckungen die Schlußfolgerung ge— 
zogen haben, daß Madtazo des Ver— 
brechens ſchuldig ſei — erſtens auf 
Grund ſeines heftigen Erſchreckens bei 
Erwähnung des Karfunkelreifens, 
zweitens auf Grund der unleugbaren 
Thatſache, daß er einen Wachsabdruck 
bon Conways Schlüfſel genommen. 
Vermöge eines Nachſchlüſſels konnte 
Madrazo an jenem Abend die Woh— 
nung Conwahs geöffnet, das Opfer 
eingelaſſen und ermordet und ſich dann 
in feine im dritten Gtod befindliche 
Wohnung zurüdbegeben haben. Spä- 
ter leugnete et einfach jede Kenntnip 
des Vorgefallenen. 

Diefe Annahme war mehr la 
mwahrjcheiniid. Schon allein auf 
Grund diefer Entdedung hätte die 
Anklage gegen ihn erhoben merben 
fönnen. Rirton nahm hiervon jedod 
aus zweierlei Gründen Abftand: Er- 
fteng vermochte er das Motiv nicht 
einzuſehen, welches Madrazo veran— 
laßt haben ſollte, einen Fremden in 
Conways Zimmer zu ködten, und 
zweitens hatte er zufolge der Ausſage 
Frau Schmidts und ferner zufolge des 
ſowohl dem Federhalter als auch dem 
Löſchpapier auf der Schreibunterlage 
anhaftenden Geruches die Ueberzeu— 
gung gewonnen, daß an jenem fatalen 
Abend eine Dame in Conways Woh- 
nung geweſen. Der erſte Grund konnte 
hinfällig werden, wenn man den Na— 
men des Todten erfuhr, der zweite 
war viel ſchwerer zu erklären. Es 
galt alſo jetzt, dieſes Räthſel zu löſen, 
und Rirton ging jofort an diefe Auf- 
gabe. 

Ein Duft, ein Geruch ift dem Ge- 
dachtnif oft eine mädhtige Hilfe. Als 
Rirton jener Geruh an Gonmways 
Screibtifch auffiel, entfann er fich fo- 
fort de Namen? einer Dame, die je= 
ne3 Barfüm zu gebrauchen pflegte. rn 


| welcher Beziehung die Betreffende zu 


den Mord in der Garrnftraße ftehen 
fonnte, vermochte er fich freilich nicht 
zu denfen, ebenjowenig, tie fie Zutritt 
in Gontays Zimmer erlangt. Aber 
es gewährte ihm doc eine gemifje Be- 
friedigung, daß fie auf irgend eine 
Meife mit dem Zodten in jener Nacht 
in Berlifrung gefommen war, worauf 
jene merfwürdige Parfüm hinwies, 
das feines Willens eben nur die be- 
treffende Dame benüßte. So meit 
fah er jeinen Weg ganz klar vor fi; 
mern er beim Nachdenten jedoch ar 
diefem Punkte anlangte, dann dbünfte 
es ihn ftet3, ala fchiebe fich eine un 
übermwinbliche, finftere Mauer vor fzi- 
nen Geift, die er jelbit mit Zuhilfe- 
nahme jeine® ganzen Scharffinnes, 
feiner ganzen nteligenz nicht zu 
durchbringen vermodte. ©o viel und 
fo angeftrengt er auch finnen und gqrü- 
bein mochte, immer wieder jagte er fich, 
£8 fei unumgänglich nöthig, vor Allem 
feitzuftellen, wer und mas ber Er— 
mordete getwejen, woher er gelommen 
und was er in der Garrhftrahe zu fu 
chen gehabt, kurz: er mußte erft alle 
Einzelheiten in Bezug auf den Tod⸗ 
ten fennen zu lernen fuchen, um zu 
einer logifhen Schlußfolgerung zu 
fommen. 

Zu dieſem Zwecke mollte Rirton 
Fräulein Darrel aufſuchen, da ſie die 
betreffende Dame kannte. Vorher ging 
er jedoch erſt zu Crate, um zu hören, 
ob deſſen Nachforſchungen Erfolg ge— 
habt hätten. Zu jeiner großen Freu- 
de vernahm Rirton, daß e3 Erate ge- 
lungen jei, jenen Drofchfentutfcher zu 
ermitteln und von diefem eine Ausfage 
zu erhalten. Er mwieberholte dem ges 
Ipannt zubörenden Rirton jet aus- 
führlich und umftändlic, was derfut- 
[her ihm gefadt. 

„Es ſcheint, daß der Droſchkenkut⸗ 
ſcher — ſein Name iſt Jenkins — ſei⸗ 
nen Fahrgaſt am Benediktplatz aufge— 
nommen hat. Er fuhr langſam ſeines 
Weges, als der Fremde ihn anrief. 
Das foll gegen dreiviertel elf gemejen 
fein“, fchloß Erate. 

— wie war jener Fremde geklei⸗ 

„Sejelichaftsanzug, Ehapeau Cla⸗ 
que, leichter Mantel mit großem Kras 
gen darüber,“ verfegte Erate. „Es 
war zweifellos ber Ermorbete. Ich 
nahm entind fofort mit mir und 
zeigte ihm bie Leiche, bie er auf >as 
Beitimmtiefte ala die feines Fahrga- 
w bom Mittwoch Abend bezeich- 
nete.“ 

„But. Weiter, Erate, weiter! Alfo 
er jtieg am Benebiltplag ein.“ 

„Ssamwohl. Und er befahl dem Kuts 
Tcher, ber anderen Drofhle zu fols 


gen. 
„Welcher anderen Droſchle?“ rief 

Rirton ungebuldig. „Sie erzählen 

Ihauderhaft langfam, Erate.” 
„Warten Sie nur ein biöchen,“ eni- 

gegnete Srate gelafien. „Bor einem 

Haufe auf ber eite des Pla 

—* eine Droſchke ab, in welcher eine 
me ſaß. 


a 2 net bes Haufes?“ 
auöfinden, Herr $ see 


fammeln und | da 


B €8 bie meflliche Seile mar.“ 
Key — gut, Run 
meiter, Erate. Kt , wir bringen 
Licht in das Dunkel.” * 

„Et folgte der Droſchle, in der die 
Dame ſaß. Sie fuhr durch die St. 
Jamesſtraße, dann über Pall⸗-Mall 
und den Trafalgarplatz —“ 

„Dann an Wbitehall vorbei nach 
dem Bezirf Weftminifter und hielt am 
Ende der Garrpyjtraße”, vollendete 
Rirton haflig, dem Ctates Redemeife 
biel zu langjam war. „Ach dachte e3 
mit. Die Dame jtieg in der Garry: 
ftraße au3?“ 

„3a, und ging in eines ber Häus- 
er “u 


„Aha! Xch kann mir denken, welches 
Haus das war! Folgte ihr der Unbe— 
fannte dorthin?“ 

„Dad fann ich nicht jagen. Er 
lohnte Jenkins an ber Ede ab und ging 
zu Fuß in die Gartuftraße.“ 

„Wattete die andere Drojchte?” 

„Das weiß ich auch nicht. Jenkins 
fuhr davon.“ * 

„Wir müſſen jene andere Droſchke 
finden!“ rief Rirton lebhaft. „Geben 
Sie mir mal das Moreßbucd dort, 
Grate.“ 

Der Deteltiv that, wie ihm gehei— 
ßen, und Rirton blätterte hajtig in 
dem Bude bis er den VBenebiftplag ge- 
funden hatte. „Weftfeite, Weitjeite“, 
murmelte er vor fich Hin. „LordBram: 
ley, John Mander3 — ab, da haben 
mwir’s! Nummer 28, Frau Brymnore! 
Ich danke Ihnen, Crate. Ich weiß ge— 
nug. Bemühen Sie ſich nun, jenen 
anderen Droſchkenkutſcher zu finden, 
der die Dame aus Nummer 28 
fuhr.“ 

„Woher wiſſen Sie, daß es Num— 
mer 28 war?“ fragte Crate ver— 
blüfft. 

„Das iſt ein Punkt,“ gab Rixton 
mit kurzem Auflachen zurück, „über 
den ich vorläufig Stillſchweigen be— 
wahren möchte.“ 

„So, es ſteckt alſo ein Weib dahin— 
ter?“ fragte der Detektiv etwas miß— 
muthig. 

Zwei ſogar, Crate.“ 

„Donner und Doria — was Sie ſa— 


gen! Wie bekamen Sie das nur her= |: 


aus, Rixton?“ 

„Es gibt ein Theaterſtück Dora“, 
erwiderte Rixton mit ſcheinbarer Ge— 
laſſenheit. „Wenn Sie dem vierten 
Aki recht große Aufmerkſamkeit wid— 
men, dann werden Sie erkennen, 
daß ich mir von Sardou, ſo heißt 
der Verfaſſer, einen Wink geben ließ.“ 

Crate folgte dieſem Rath und kaufte 
ſich ein Billet zu dem betreffenden 
Stück. Aber als er das Theater ver— 
ließ, war er nicht klüger als zuvor. Er 
konnte nicht ergründen, welcher Zu— 
ſammenhang zwiſchen dem vierten 
Akt und den beiden Frauen beſtand, 
die Rixton mit dem Mord in der 
Garryſtraße in Verbindung brachte, 
und Crate bedauerte lebhaft, nicht 
ebenſoviel Scharfſinn zu beſitzen, wie 
ſein College Rixton, den er mehr denn 
je bewunderte. 

„Meine Vermuthung, daß Frau 
Brymnore in den Fall verwickelt mer- 
den würde, war alſo richtig,“ dachte 
Rixton bei ſich, als er ſeine Wohnung 
in der Herzogſtraße verließ. „Was 
zum Kudud hatte fie in dem Haufe zu 
thun? Die Zeit mird uns ja da- 
rüber aufllären. Zeufel auch, id 
habe ven Namen de8 Tobten noch im= 
mer nicht herausbringen fünnen! Er 
wohnte ganz entfchieden nicht am Be: 
nediftplat. Db Horace Bennett mir 
wohl Aufflärung über biefen Puntt 
geben könnte?“ 

Er 309 den Brief auß ber Taſche, 
den Conwah ihm gegeben und in wel⸗ 
chem der „verlorene Couſin“ Conway 
um eine Unterredung im Athenerclub 
bat. In den wenigen Zeilen war nur 
der Wunſch ausgedrückt, Schreiber 
möchte Conway ſprechen, um ihm ei⸗ 
nige wichtige Mittheilungen über ſei— 
nen Couſin Horace Bennett zu mus 
chen. Ein Name 
zeichnet, in der linfen Ede unten fland 
nur: Schumann’3 Hotel, Beatrice 
ſtraße. 

„Gut“, murmelte Rixton, das wich— 
tige Dofument wieder in feine Brier- 
tafche legend. „Morgen gehe id in 
Schumanns Hotel und juhe Näheres 
über Bennett zu erforfchen. 

Thatfächlich verblüffte Nirton die 
Entwidlung der Dinge mehr, als er 
fih eingeftehen mochte. E3 jchien ihm, 
als verfolge ex zwei Linien, bie 
fchnutgerade neben einander Hinlief®n, 
ohne Ausficht auf fpätere Vereinigung 
zu haben. a, e8 bünfte ihn jogar, 
als entfernten fie fich immer weiter von 
einander. Auf der erjten Linie ftand 
der Mord in der Garrhftraße, in mel- 
chem er auf Grund der Ausfage  de3 
Droſchkenkuütſchers den unbetannten 
Todien mit Frau Brymnore in Ver—⸗ 
bindung brachte. Auf der zweiten Li⸗ 
nie ſtand die unerwarteie Rückkehr des 
todtgeglaubten Sam Bennett na 
London, beffen Zufammentreffen mit 
Conway im Athenerclub und Dolans 
und — *2* Schilderungen von 
Bennett Eriftenz in Peru. Dem An- 
fchein nad) hatten diefe beiden That- 
ſachen gar nichts miteinander zu thun, 
da jedoch die Entdedungen nad) beiben 
Richtungen hin gleichzeitig erfolgt 
waren, wollte Rirton doch etfor- 
chen, ob Horace Bennett fiber bie 
Tragödie etwas wußte, und dann piel- 
leicht die beiden Fälle in einen ver» 
ſchmelzen. — 

Aber, das geſtand er ſich ganz offen 
en hatte wenig Hoffnung auf Er⸗ 
olg. 

Rixton verließ alſo ſeine Wohnung, 
um ſich nach Süd⸗Ken zu be⸗ 
geben, wo Lena Darrel mil ihrem Va⸗ 
ler, dem belannten Menſchenfreund, 
wohnte. In tiefes Nachdenken betfun⸗ 
ten, hatte er e& verfäumt, fi eine 


r 


war nicht unters | 


und biefelbe Perſon ſeien. 
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ben, im Abreßbuch nachz 

Rixton Hatte ſich wohl die Lage des 
Hauſes gemerkt, aber die Hausnummer 
vergeſſen. Jetzt, wo er vor Nummer 
28 ſtand, erkannte er es ſofort und 
war mehr denn je zuvor überzeugt, 
daß die Droſchke an jenem verhäng- 
nißvollen Abend von Nummer 28 fort⸗ 
geführten war. 

So überlegend, fehritt er über ben 
Plag, um in eine andere Straße ein- 
zubiegen, ala er Madrazo aus Nunts 
mer 28 fommen jah. Da3 munderre 
ihn nicht, da er mußte, daß Frau 
Brymnore aus Mexiko fam und ihr 
Landsmann in ihrem Haufe verkehrte. 
Sn der Abficht, die kürzlich bei der Be- 
merfung von dem Aurfunfefreifen ab» 
gebrochene Unterhaltung wieder anzus 
fnüpfen, tehrie er um und folgte Ma- 
drazo. An der näcdjten Straßenede 
berübrte er ihn an der Schulter und 
tief feinen Namen. Die Wirkung wir 
eine außerordentliche, ganz erjtaunli= 
he. Madtazo drehte fi mit einem 
milden Fluche um und in demſelben 
Augenblicke bedeckte ſich ſein Geſicht 
mit einer Farbe, die graugrün zu nen— 
nen war. 

„Holla!“ dachte Rixton, der die Aeu— 
ßerungen eines Schuldbewußtſeins 
nur zu qut fanıtte, „unfjer Freund aus 
Peru hat ein böjes Gemwiffen. Er hat 
eimas auf dem Kerbholz, wie das 
Spridiwort jagt. Er hat irgend et- 
mas verbroden, und ich würde mic 
gar nicht wundern, wenn diefes Etwas 
mit dem heimlichen Wachsabdruck des 
Schlüffels in Zufammenhang ftände.” 

Inzwiſchen hatte ih Madrtazo ze- 

faßt, und die Farbe mar in fein Ge- 
ficht zurüdgefehrt. Er entſchuldigte 
fein heftiges Erfchreden mit einer fehr 
lahmen Ausrede. „Sie haben mid 
fo erjchredt. Ich bin nämlich Herzlei- 
dend, muß mich fehr in Acht nehmen, 
ja.“ 
„Ich werde mir das für das nädhjte 
Mal merken,” gab Rirton zurüd, els 
fie nebeneinander dahinfchritten. „SE 
jah Sie Frau Brymnores Haus ver- 
laffen und fam Jhnen nad.” 

„oh, ich gehe manchmal zit ihr, ja. 
Sie ijt traurig — oh, fo trautig fiber 
Khren Freund, Herr NRirton. Sie 
wiſſen, Herr Conwayh verkehrte in ih— 
rem Hauſe.“ 

„Ich habe davon gehört,“ ſagte Rix— 
ton trocken, denn es war allgemein be— 
kannt, daß die ſchöne Wittwe in Con— 
ways hübſches männliches Geſicht vec⸗— 
liebt war. 

„Sie iſt auch gut Freund mit mir“, 
fuhr Madrazo fort. „Ich traf ſie in 
Lima, ja.“ 

„Sie Glücklicher! Ich beneide Sie 
um dieſe Freundſchaft.“ 

Madrazo lachte. Er fühlte ſich jetzt, 
dank der erkünſtelten Harmloſigkeit 
Rixtons, wieder ganz beruhigt. Hätte 
er eine Ahnung gehabt, was und wer 
ſich unter der Hülle des vornehmen 
Müßiggängers verbarg, er würde 
ſicherlich die erſte beſte Ausrede gemacht 
haben, aus dieſer gefährlichen Geſell— 
ſchaft fortzuklommen. 

„Was gibt's Neues in Bezug auf 
den armen Conway?“ 

„Gar nichts. Er trägt ſein Schick⸗ 
ſal mit Würde und hofft, daß ſeine 
Schuldigloſigkeit bewieſen wird.“ 

„Und Sie ſtehen ihm darin bei, 
Herr Rixion?“ 

„Stümperhaft! Man verſteht ja 
nichts von den Kniffen der Polizei.“ 

„Um ſo beſſer für Sie“, verſehte 
Madrazo mit unverhohlener Gering⸗ 
ſchätzung. „Sprechen wir lieber von 
etwas Anderem. Sie machten doch da 
neulich eine Bemerkung über ein Kar—⸗ 
funkel⸗Armband, nicht?“ 

„Gewiß“, ſagte Rixton, nicht wenig 
erſtaunt, daß der Mann von ſelbſt auf 
dieſen Gegenſtand zurückkam, deſſen 
Erwähnung ihm neulich ſolches Ent⸗ 
ſetzen eingeflößt zu haben ſchien. „Was 
iſt's damit?“ 

„Ich war bejtürzt, als Gie das :r- 
wähnten, ja. Ein Freund von mir 
befaß nämlich ein Armband mit einem 
folden Stein, Herr Rirton. Ad 
Gott, er ift längft todt! Die Erinne- 
zung an ihn treibt mir die Thränen 
in die Augen!” 

„oh! Und wie hieß Ihr Freund?“ 
‚ Statt der Antwort z0g Mabtazo 
einen Bleiftift hervor und frikelte ei— 
mas auf die Rüdjeite eines alten Gou- 
bert3. Diejes faltete er forgfältig zu: 
fammen und überreichte es Rirton mit 
einer Verbeugung. 

„IH fann den Namen nicht aus- 
ſprechen“, ſagte er in feierlichem 
Tone. „Es iſt mit zu ſchmerzlich, ja. 
Adieu, Herr Rixton. Ich kann nicht 
mehr ſprechen. Leſen Sie, wenn ich 
fort Bin.“ 

Er verbeugte fich abermals und eilte 
babon, ohne fi; nochmals umzufehen. 
Und Rirton blieb in völliger Verblüf- 
— ſtehen und ſah ihm ein Weilchen 
nach. 


— 


8 Rapitel. 

Rirton blieb eine Weile ftehen und 
fann darüber nad, mas diefem felt- 
fam Benehmen Madrazos tmohl zu 
Grunde liegen möge. Er war nicht 
wenig erftaunt über biefen plöglichen 
Umfhlag in feinem Wefen und fragte 
fi im Stillen, ob berjelbe vielleicht 
dem Einfluffe der Frau Brymnore zu> 
zufchreiden fei, deren Haus der Perua- 
ner joeben verlaflen. Dur eine 
Ichnelle Fdeenverbindung drängte fi 
Rirton unmwilltürlich die Schlußfolge- 
zer auf, daß Mabrazos Freund und 
der in der Garryitrahe Ermorbete ein 
war doch eine merfmürbi Shatfade, 

eine merim: ’ 

daß ſowohl der Todte a auch Ma⸗ 
drazos Freund im Beſitz eines ſo au⸗ 
rgewö och dazu bei einem 

lichen Schmudſtückes 
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wah übergebenen Brief. Es mag ſeli⸗ 
am erſcheinen, daß Rixton es ver⸗ 
chmähie, ſeine Neügier in Bezug auf 
einen für den vorliegenden Fall jo un- 
gemein wichtigen Punkt fofort zu be- 
friedigen; aber der Grund zu biefer 
Hanblungsweije lag in dem Charatter 
bes Mannes. 
 Rirton liebte Probleme; feine Le- 
bensfreude beſtand darin, ſie zu löſen; 
je ſchwerer ſie waren, deſto eifriger 
widmete er ſich ihrer Löſung. Der 
Mord in der Garryſtraße gab ihm ein 
Räthſel auf, wie er es ſeit Monaten 
nicht kennen gelernt. Schritt für 
Schritt ging er ſeinen Weg vorwärts 
und ſuchte das Ende zu erreichen, das 
ihm vorläufig noch verbotgen und von 
dem er weit entfernt war. Mit Hilfe 
ſeines Scharfſinnes wollie er Glied an 
Glied reihen, bis er ſein Ziel errun— 
gen. Und darum wollte er weder von 
Madtazo noch von ſonſt Jemandem 
Beiſtand annehmen. 

Dazu kam, daß das Benehmen Jes 
Peruaners, das ſo unerklärlich, ſo ohne 
jede Begründung war und eine Ver— 
muthung nahe legte, die ihn gleichzei— 
tig überraſchte und erfreute. Er 
glaubte ein Miitel zu ſehen, mittels 
deſſen er den Namen des todten Man— 
nes entidecken könne, ohne von der In— 
formation Madrazos Gebrauch zu ma— 
chen. So ſeiner eigenen Geſchicklich— 
keit vertrauend, ein neues Glied zu 
der Kette, die er ſchmiedete, zu fügen, 
beſchloß Rixton, das Papier nicht eher 
zu leſen, bis es ihm nicht gelungen ſei, 
durch ſeine eigene Klugheit das er⸗ 
wünſchte Reſultat zu erzielen. Ge— 
lang es ihm, den Namen des Ermor— 
deten feſtzuſtellen, dann wollte 
Madrazos Zettel leſen — nicht ehet. 
Er hätte ſein Renommee als Detektio, 
an dem ſein ganzes Leben hing, da— 
rauf wetten mögen, daß die beiden 
Namen ſich als gleichlautend erweiſen 
würden. 

„Ich riskire es“, ſagte Rixton ent— 
ſchloſſen. Dann winkte er eine 
Droſchke bei und ließ ſich zu Lena 
Darrel fahren. 

Michael Darrel, der bekannte Phi— 
lanthrop, bewohnte ein behagliches 
Haus im Kerrymore-Park, Bezirk 
Süd-Kenſington. Er war Wittwer, 
ſechzig Jahre alt und beſaß ein einzi— 
ges Kind, ſeine Tochter Lena, die er 
über ſeinen menſchenfreundlichen Zwe— 
cken ſehr vernachläſſigte. Die Veran— 
ſtaltung von Wohlthätigkeitsfeſten und 
dergleichen Dinge mehr ſchienen ſein 
Lebenselement zu ſein, die öffentliche 
Anerkennung ſeiner Verdienſte um das 
Wohl der Armen war ihm geradezu 
Bedürfniß. Er ſelber beſaß nur ein 
geringes Vermögen, aber er erwies 
aller Weli Wohlthaten — freilich mit 
dem Gelde anderer Leute. Niemand 
war ſo geſchickt darin, den Reichen 
das Geld aus der Taſche zu locken, 
wie Michel Darrel. Er ſchleppte Ca— 
pitalien zuſammen, um Volksküchen 
zu errichten; er veranſtalteie Collekten, 
um der Hungesnoth in Rußland zu 
ſteuern — denn die Wohlthätigkeit 
dieſes Philanthropen beſchränkte ſich 
nicht etwa auf ſein Vaterland, nein, 
auch das Ausland mußte ſein Theil 
davon abbekommen. Er ſchrieb Bilt— 
briefe an die Zeitungen, damit dieſe 
einen Aufruf zur Unterſtützung für 
einen verurglückten Schornſteinfeger 
oder für eine arme Witiwe mit zehn 
hungrigen Kindern veröffentlichten. 
Dabei war er unermüdlich und ſteckte 
die Naſe in aller Leute Angelegenhei— 
ten, wenn dieſe es ſich gefallen ließen. 
Seine Feinde — und deren beſaß er 
nicht wenige — behaupteten, er ſtifte 
mehr Unheil als Wohlthaten; denn 
ſtatt die Leute zur Arbeit zu zwingen 
und zu lehren, das Erworbene zu ſchä—⸗ 
tzen und zuſammenzuhalten, verſorge 
er ſie mitGeld, Kleidern und Nahrung 
und beſtärke ſie dadurch blos in ihrer 
Faulheit, Lüderlichleit und Unzufrie— 
denheit. 

Es ſei hier erwähnt, daß Michael 
Dartel von ſeinem eigenen Gelde nie 
einen Pfennig verſchenkte, ja, ſeine 
Widerſacher behaupteten Jogat, er Fie- 
Be große Summen, die man ihm für 
mohlthätige Zmede übergeben, in jeine 
eigenen Tafchen fließen. Aber er gab 
ja feine Zeit, feine Arbeitsfraft, feine 
Ssdeen zum Beften der Armen bin und 
gewann dadurch den Auf eines auf: 
opfernden Menjchenfreundes, 
eigenes Heim und feine Tochter mur- 
den um diefes öffentlihen Wirkens 
willen bintangefebt, obgleich es für 
ihn befier geiwefen wäre, fich mehr um 
feine eigenen Angelegenheiten zu film 
mern. Aber daran dachte er gar nicht. 
Sn feiner eigenen Häusliteit mar bei 
ihm feine Rede von Wohlthätigfeit — 
meber in Geld: noch Gefühlsfachen 
oder Thaten. 

Lena Darrel hatte längft erfannt, 
daß fie von ihrem ſelbſtſüchtigen Va⸗ 
ter nichtö zu erwarten habe. Sie war 
ziemlich felbftftändig erzogen und des 
faß einen gefunden Menfcenverftand. 
Ein Bruder ihrer Mutter hatte ihr 
eine bortrefflihe Erziehung angebei- 
ben laffen und fie auf dem Mädchen- 
oymnafium in Girton ausbilden af» 
fen. Bei ihrer Rüdtehr in’3 Vater» 
haus hatte Darrel verfucht, fie feinen 
Plänen gefügig zu machen und ihre 
Kraft für diefelben auszunugen. Lena 
hatte fich defien —— Sie 
widmete ſich ſchriftſtelleriſchen Arbeiten 
und wurde Journaliſtin — bis ſie 
Gerald Conwah kennen lernie. Von 
dieſer Zeit an entwickelte ſich ihre in⸗ 
nerliche weibliche Natur, die durch ihre 
Thätigkeit und ihre Umgebung unter⸗ 
drückt worden. Und als ſich Lena mit 
Conway verlobte, lam ſie von ihren 
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m oder. ‚m auch in 
Conwayhs Wohnung. Er ſelber fand 
dies ganz in der Ordnung, denn wäh— 
rend des Zuſammenſeins mit Lena be— 
merkte Conway von Tag zu Tag im— 
mer mehr, wie die echte, weibliche Na⸗ 
tur Lenas die fünftlihe Hülle fprenate, 
die fie früher umgeben und wie fich ihre 
Liebe immer feufcher und tiefer of- 
fenbarte, je näher der Hochzeitätag Her- 
anrüdte. Lena mar eine ganze Xit- 
dere geimorden. Das Haftige, Schroffe 
in ihrem Wefen war einer Meich- 
heit, einer Annigfeit- gemichen, deren 
man fie früher nicht für fähig gehalten 
hatte, 

Die Verhaftung. Geralds Hatte fie 
einen Augenblid fajt gelähmt; fie 
fonnte und mwollte nicht aneriennen, 
daß er fich in einer gefährlichen Lan: 
befinde. Nachdem fie fich vom eriten 
Schred erholt, wollte fie jofort zu thım 
eilen; fie gab diefes Vorhaben jedoch 
infolge der VBorftellungen ihres Vaters 
auf. Michael Darrel fühlte fich nicht 
weniger ala angenehm berührt, Die 
weibliche Trägerin feines hochgeehrten 
Namens mit einem DBerbrecher in Ver: 
bindung gebracht zu fehen. Er mat 
fofort mit fih einig, daß Gonmah 
Ihuldig fei — und nad diefer für tya 
maßgebenden Erfenniniß bemog cr 
feine Todter, das Nefultat ber 
Verhandlungen abzumarten, ehe fie 
ihren unglüdliden Verlobten auf- 
ſuchte. 

Trotzdem ſich Gerald im Gefängniß 
befand, erwartete Lena täglich Nach— 
richt von ihm. Sie wußte, daß Rirton 
ein guter Freund von ihm ſei und, als 
er jetzt das Zimmer betrat, eilie ſie ihm 
ſchnell entgegen. 

„Haben Sie — o, haben Sie ihn 
geſehen?“ lautete ihre erſte, mit zit— 
ternder Stimme geftellte Frage. Und 
ala Rirton bemerkte, er bringe ist 
Nachrichten von Gerald, da brach fie 
faft zufammen und fehluchzte herzbte- 
chend. 

Rirton betrachtete fie während dei: 
fen voll tiefen Mitleids und empfand 
die größte Sympathie für fie. Er 
hielt e3 für gerathen, fie in ihrem 
Schmetzensausbtud, der ihr Erleidh- 
terung bringen mußte, nicht zu flören, 
als plöglich die Thüre aufging und 
Michael Darrel, das ewige fühe Lä- 
heln auf den Lippen, den gültigen 
Ausdrud im Geficht, eintrat. 

Einen größeren Gegenfah, als dieſe 
beiden Menjchen boten, fonnte man 
fih kaum denten. Der Eine befah in 
bicles, volles Geficht mit frommemn 
Ausdrud, einen Mund, der unaufhörs 
lich Worte frommer Dentungsdart über 
die Menfchheit ausjtrömen ließ, und 
ein Wefen, das den Eindrud eriwmedte, 
als fei er der allgütige Water jedes 
menfchlichen Wefens. Die Andere ein 
chlantes, junges Mädchen mit fehmus 
lem, ovalem Geficht und fein gezeichne- 
ten dunflen Brauen, mit Aigen, die 
offen und ehrlich Jedem in’3 Geficht 
fahen, mit dem fie fpradh, und eine 
furze, fachliche Ausdrudameife, welche 
zeigte, daß fie rafch dachte und han- 
belte. Der Bater erging fi} in lan» 
gen, gemindenen Redensarten, bie 
Tochter verfchmähte es, etwas Ande- 
tes ala bie reine Wahrheit zu Tptechen. 
Hieraus fonnte man au  Tchließen, 
wie verfchieden Beide im Charakter 
fein mußten. Mie fol’ ein Bater 
dazu fam, eine foldhe Tochter zu e- 
figen, mar ein NRäthjel; aber wahr: 
Scheinlich artete Zena nad ihrer Muts 


ter. 

„Wie geht es Ihnen, Herr Rirton?” 
begann Michael Darrel, dem Ber: 
cher feine Wohlthäterhand entgegen» 
ftedend. „Sie jehen mein armes Kind 
tiefbetrübt — ja, unendlich tiefbe- 
trübt.“ 

Als Lena die Stimme ihres Bater3 
bernahm, trodnete fie jchnell ihre 
Thränen, erhob fich von dem Sofa, 
auf tmelches fie im Uebermaß ihres 
Schmerzes gefunten war und, einen 
faft zornigen Blid auf den alten 
Herrn mwerfend, trat fie an's Fenſter. 
Michael Darrel ließ fich durch dieles 
untindliche Benehmen feiner Tochter 
nicht im Geringften jtören, jondern 
fuhr fort: ; 

„IH hoffe von ganzem Herzen, 
daß der junge Mann fi teuig und 
würdig auf das Ende vorbereitet.“ 

„D, fo meit find mir no nit! 
Dazu muß er erjt jchuldig befunden 
werben!” ermwiberte Rixton in ſcharfem 
Tone. „Es iſt ein vortreffliches Ge⸗ 
ſetz, das einen Angeklagten ſo lange 
als unſchuldig betrachtet, bis ſeine 
—— nachgewieſen iſt, Herr Dar⸗ 
tel!“ 


„Hoffen mir, daß es in diefem Falle 
fo fein möge ‚ feufzte der Philan⸗ 
throp. „Aber ich habe meine Zmeifel 
— meine großen Zweifel. Denn nad) 
bem zu uttheilen, was in den Zeituns 
gen fteht — fpricht der Schein Soc 
gar zu fehr gegen ihn.“ 

„Zroß alledem halte ich ihn für un 
ſchuldig!“ 

„O ich danke Ihnen, Herr Rixton, 
ich danke Ihnen von ganzem Herzen!“ 
rief Lena dazwiſchen, ſchnell heran⸗ 
treiend. Auch ich bin von feiner 
Unfhuld überzeugt. Wir wollen ihn 
tetien — wir wollen zufammen atbeis 
ten — wir wollen ihn befreien!” 

„Wenn er feine Freiheit mwiener *r- 
langt, fo hat er eine orbentliche Lef- 
tion erhalten,“-murmelte Darrel, fi 
ber Thüre nähernd. „Sie entſchul⸗ 
digen mich wohl, Herr Rirton; - ‘ch 
muß um fünf einer Dienftbotenver- 
ammung präfidiren, bie gegen bie 

prannei ihrer Hertſchaften Proteſt 
erheben. Sollten Sie unjeren unglüds 
lichen Freund fehen, jagen Sie ihr. 
Ber daß meine beiten Wünfche mit 


hm find. 
2* rief — * als ſich die Thüre 
hinter ihrem loffen 


bas gehört? Gr hat mei- 


/ 2 £ "gab ET. bit- 
ı t |prechen wir nicht 
bon ih Rirton, jonft vergefie 
ich die Achtung, die ic ihm ſchuldig 
bin! Erzählen Sie mir von Geralv. 
Was jagte er? Wie geht es ihm? Sa= 
gen Sie mir Alles.“ 

Rirton wiederholte Alles, was Con—⸗ 
way ifm aufgetragen und Lena hörte 
mit Ihränen in den Augen zu. Als er 
jchwieg, bevedte fie das Geficht mit 
beiven Händen, mobei ihr Zajchen- 
tuch zu Boden alitt. Der junge Marın 
bob e3 auf und mar im- Beariff,- e3 
ihr zurüdaugeben, als ihm ein feiner 
MWohlgeruch aus demjelben entgegen= 
#römte. : Ein Ausdrud höchiten. Er» 
ftaunens breitete fich über feine Zügz, 
er führte das Tafchentuch an die Nafe 
— und, feiner Sade gewiß, jaher mit 
fichtlihem Zweifel auf Fräulein Dar» 
rel. AS fie bie Hände mieder bom 
Gefiht fortnahm, überreichte er ihr 
das Tuch und martete, was fie fagen 
würde. 

„Wir müffen ihn reiten! Wir mül- 
fen ihn reiten!“ fagte fie fieberhafi. 
„Sie werden mir babei helfen, Herr 
Rirton, nicht wahr?“ 

„sh will gern Alles thun, mas in 
meinen Kräften fteht, aber ich glaude 
— fein Scidfal. !iegt in ihrer 
Hand!“ 

„Wiefo? Mas meinen Sie damit?” 
fragte fie jäh erbleichenb. 

„sh meine damit, daß Sie mit Al: 
le?, aber auch Alles Tagen müflen,“ 
verfegte Rirton mit bedeutfamen Nad)= 
drud in der Stimme. 

„Was denn Alles, Herr Rirton? X 
bertehe Sie nicht? Was fol ich Ihnen 
denn Alles Tagen?“ 

„Eine ganz einfache Sade.. Por 
Allem möchte ich mwifjen, was Sie ım 
Mittrmöch Abend in Conwayhs Zimmer 
zu thun hatten?“ 

„Ah“, feufzte fie, frampfhaft Die 
Hände ringend. „Sie willen da3? Jh 
bin verloren!“ 


9. Kapitel, 

Hätte fih Rirtöon nit in Gegen: 
wart einet Dame befunden, er wiltde 
feinem Erftaunen, mie er dies Tonit 
ftetS zu thun pflegte, Ausdrud gex- 
ben und vor fi hingepfiffen Haben. 
Die zufammengefuntene Haltuttg des 
jungen Mädchens übertafchte ihn eben- 
fo jebr, mie die haſtig hervorgeſtoße— 
nen Worte. War e3 möglich, daß in 
irgend einer Weile die Verantwortung 
für diefes Verbrechen fie traf? Nur 
inbireft natürlich, denn nie und nim= 
mer hätten ein meibliches Wefen Einen 
fo fräftigen, töbtlihen Streich führen 
fönnen! Rirton vermochte e3 nicht zu 
glauben, er verwatf den Gebanten 
ebenfo jchriell, wie er in feinem Haupte 
aufgetaucht mar. Dennod; drüdte thr 
ganzes Welen Furt au3 und ihre 
Motte Hangen geheimnigvnofl. Rirton 
brannte fozufagen darauf, die Urfahe 
biefes ihm unerflärlihen Benehmend 
zu erfahren. 

„Sie Tprehen fo aeheimnikvoll, 
Fräulein Darrel”, bemerkte er ruhia, 
fobald et fich von feinem Erftaunen er- 
holt. „Mas mollen Sie bamit Tagen, 
daß Sie verloren find? Menn Sie it- 
gend etwas in Bezug'anf diefen Mord 
wiffen—“ 

Hier Hielt er eimaß verwirrk inne, 
denn Lena jah ihn bitter und bot 
mutfspoll an und unterbrach ihn fait 
Ichroff, indem fie fich erhob und eine 
ftolze Haltung annahm. 

„Was wollen Sie damit jagen, Herr 
Riron?” fragte fie, feine eigenen 
Morte gebrauchend. „ft e3 denkbar, 
daß Sie mich diefed Mordes befchuld!s 
gen?“ 

„Nein, nein. Bitte, nehmen Sie 
‚wieder Pla, Fräulein Darrel.” 

„sch erfuhr erjt Donnerftag Früh 
bon dem Mord”, fprad fie, ſich wie— 
der niederjegend, noch immer mit fin* 
fterem Ausdrud. „Meine Worte was 
ren eigentliih nur eine Nebensärt, 
Ah bin ja nicht überconventionzll, 
aber ich türbe doch zögern, die Woh- 
nung eines Herten Tpät Abends zu 
betreten. Und troßdem, troßbem aing 
ih Hin“, Schloß fie in faft trogigem 
Zone. 

„D, Sie waren bort?. Darf ich 
fragen, aus mweldhem Grunde Sie hin- 
gingen?" Lena antwortete nicht. 
Rirton legte leife die Hand auf ihren 
Arm. „Sie mlflen Vertrauen zu 
mir haben, Fräulein Darrtel“, ſagte 
er eindringlih. „Wirklich, Sie müf- 
fen! Conway befindet fich in einer 
äußerft gefährlichen Lage und ich Juche 
ihn zu reiten — um Yhretmillen — 
um feinetwillen. Und deshalb muß ih 
Alles wiſſen“, wiederholte er mit, Nach 
drud. - 

Ich weiß, Herr Nirton”, flüfterte 
Lena. ch vertraue Jhnen — ad), id) 
vertraue Ihnen aufrichtig und sn 
Sie bebedte ihr jet über und über 
erglühendes Geficht abermals! mit den 
Händen. „Jh mil Yhnen Alles erzüh- 
len. &8 war [hließlih nur ein Trid, 
ein übermüthiger Streich, den ich Ge- 
tald fpielen mollte.” 

„Ein Zrid?” 

„3a. Sie wiflen doch, baß ich, be— 
dor ich mich mit Gerald verlobte, jehr 
emanzipirt mar und gleihe Recte 
der Frau und bed Mannes ver- 
langte.“ 

„sh weiß, Fräulein Darrel, fpre- 
ben Sie meiter, erzählen Ste, alä ſä⸗ 
Be eine Freundin neben Jhnen.” 

Ich that nichts, deffen ich mich 
fhämen müßte,“ verjehte fie ftolz, und 
dennoch bebauere ich, in Geralds Moh- 
nung ‘gegangen zu jein. E3 war nichts 
weiter als eine Laune. Gerald hatte 
mid ein paarmal wegen meiner über« 
fpannten been ausgelacht und be: 
bauptet, ich wäre viel an ängſtlich and 
conventionell, um den Muth zu haben, 
meine Anſichten in die That umzu⸗ 
—* Aus Uebermuth, aus wo ee⸗ 
Härte ich ihm, eines Abends in feine 
Wohnung fommen zu wollen.“ 

Hi 3 got tfegung folg #,) . 5 
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XII. 
Geitändniffe. 

Der Menjch ifl ein felliames Ge- 
ſchöpf. Niht nur die Frauen find 
“fearfully and wonderfully made”. 
In jedem Menjchen fiedt ein Stlüdchen 
Engel und ein wenig von dem Teufel, 
und es fcheint, daß jeder Menjch von 
jeder menfchlichen Eigenjchaft etwas 
abbefam; der Eine mehr von den guien, 
der Andere mehr von den jchlimmen. 
Bei dem Einen wird von diefen,bei dem 
Andern von jenen Eigenfchaften kaum 
eiwas zu -[püren fein, aber dann find 
bie feheinbar fehlenden nur dur Er- 
ziehung oder Verziehung, durch günftige 
oder mwidrige Umflände — je nachdem 
— unterdrüdt oder in ihrer Ausbildung 
verhindert worden, im Keim waren fie 
ba, und mitunter jprießen dieje tobt 
oder gar nicht vorhanden geglaubten 
Keime ganz plöglich empor, daß mir in 
bem „gänzlich verlorenen Menjchen“ 
mit einem Male das Engelserbtheil cr= 
fennen oder—in unjerem eigenen, lie- 
ben Selbft mit jähem Erjchreden das 
Teufelserbe. 

Der gute Durchſchnittsmenſch 
wünſcht ſeinen Freunden und Bekann— 
tenꝰ Erfolg und gönnt den Erfolgrei— 
chen das Erreichte. Er iſt nicht neidiſch. 
Er bedauert etwaige Verluſte und Un— 
fälle, die ſeine guten Bekannten Lreffen, 
denn er iſt nicht ſchadenfroh, und er iſt 
gern bereit, den Unglücklichen zu helfen, 
denn er hat ein warmes mitfühlendes 
Herz. Aber wenn derſelbe neidloſe 
Menſch von großen Erfolgen eines gu— 
ien Freundes hört, ſo empfindet er zu— 
erſt in der Regel etwas Mißvergnügen 
und ſträubt ſich, an die Wahrheit der 
Meldung zu glauben, zweifelt und kri— 
tiſirt, und wenn einem bis dahin erfol>= 
reichen, wie man ſo ſagt, vom Glücke 
begünſtigten Menſchen ein Unheil be— 
trifft, da empfindet der gute, durchaus 
nicht ſchadenfrohe Menſch im erſten 
Augenblick eine gewiſſe Genugthuung 
und er iſt bereit, Schlimmeres zu glau— 
ben, als berichtet wurde. Er ift aber 
auszubelfen bereit. “$e nachdem ber 
Menſch „gut“ oder weniger aut ift, 
wird er bie uneblen Empfindungen 
ſchnell oder langſamer niederfämpfen. 
Er wird vielleicht ehrlich erſchrecken, ob 
der ſchlimmen Gedanken, die ihm plötz— 
lich kamen, er weiß nicht woher; er 
wird ſich ſelbſt ſchämen und innerlich 
Buße thun, aber das ändert nichts an 
der Thatſache, daß ſie da waren. So 
iſt's unter den günſtigſten Umſtänden. 
Die aber, deren Selbſtgefühl oder In— 
tereſſen Diejenigen, denen Schlimmes 
geſchah oder nachgeſagt wird, verletzten 
oder die doch ein wenig neidiſch und 
ſchadenfroh ſind, werden es nicht ſo 
eilig haben, die emportauchenden böfen 
Gedanken is Jchnel zu unterbrüden; 
fie werben fie im Gegentheil durch die 
Erinnerung an die kleinenKränkungen, 
an das frühere „unverfehämte Glüd“, 
die Sorglofigfeit und „Großartigfeit” 
bes Betroffenen ftärfen und ihm die 
„tleine Lehre“ gönnen. 


ALS die erfte Kunde von der Verhaf- 
tung Windmanns und ber jchmeren 
Beihuldigung, die man gegen ihn er- 
hob, befannt wurde, da gab e& unter 
denen, die Windmann fannten, wohl 
nur jehr wenige, die ihn für jchuldig 
hielten; aber auch jehr Wenige, die fich 
unberhüllt und fräftig in diefem Sinne 
ausjpracdhen. Die vielen ehemaligen 
guten Befannten Windmanns fagten 
auch nicht, daß er ihrer Anficht nad) 
bes Solpdiebitahls oder der Golphehle- 
rei [huldig fein könnte, aber fie zucften 
bie Achjeln, jegten ernfte Gefichter auf 
und fprachen in einem borjichtig ge- 
bämpften Tone, wenn die Rede darauf 
fam, und erzählten nach bevdeutfamem 
Achjelzuden und mandhem „Wer weiß!“ 
und „Wer fann das mifjen?“, von 
Windmannz früherem Leichtfinn, feiner 
Spielleidenihaft und feinen Streiien 
und Liebesaffären, fprachen dann von 
feinem veränderten Wefen, feiner Ver— 
Tchloffenheit und Gereiztheit in neuerer 
Zeit hören dies und jenes Neue, was 
gegenWindmann jprac), und trugen das 
dann eifrig weiter. Der oberflächliche 
Beobachter hätte am Mittwoch Abend 
leiht zu dem Schluß kommen fünnen, 
daß alle die vielen ehemaligen Freunde 
und guten Belannten ihn des ihm zur 
Laft gelegten Vergehen: für jhuldig 
hielten. 

Elife erhielt die erfte Nachricht von 
MWindmanns Verhaftung durch die Zei: 
tungen am Dienftag Morgen, dem 
Tage nach der Verhaftung. Wenn aud 
in ihr jene geheimen’ Giftfeime fehlum- 
merten, jo kamen fie in diefem alle 
bo nicht zur Entfaltung, Danf der 
innigen Liebe zu Windmann, die fchon 
feit dem jchönen Dfterfeft in Pretoria 
ihr Herz und ihre Gedanken ausfülte, 
wenn fie jich’3 auch noch nie recht ein- 
geitanden hatte. Niemand hätte ihr 
einreden fönnen, daß Windmann eines 
Verbrechens, einer unedlen Handlung 
fähig fei. Sie hätte auch den Hlarften 
Beweijen ein: „Es ift nicht wahr,” „Es 
ann nicht fein,“ entgegen gefeßt. Aber 
fie hielt es für fehr gut möglich, daß er 
in feiner häufig gezeigten Miachtung 
der Form unflug gehandelt und wohl 
auch eines Verftoßes gegen den Wort- 
laut des Geſetzes ſich ſchuldig gemacht 
hatte. Sie kannte ſeinen Stolz, der 
die Vertheidigung verſchmähte, wo der 
Schein gegen ihn war, und der ihn jäh 
und wild aufflammen ließ, wo er ver— 
letzt wurde. Darüber, daß er des Gold— 
diebſtahls beſchuldigt wurde, konnte ſie 
lachen — das war Unſinn! — und 
wenn ungemünztes Gold auf ſeinem 
Zimmer gefunden worden war, ſo 
würde er eine Erklärung dafür 

können, die ſeinem Charak⸗ 
ter nur Ehre maden mürde — 
wenn er mollie, menn er 
88 nicht für feiner ‚nicht würdig hielt, 
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allein Res ae 


DUTD 


| tonnte i An wirtiihe Gefat Br sen 
biefer da fcheuchte das leife fpbt- 


tifhe Lächeln, das Elifes Mund um- 
fpielte, al3 fie zuerft. von der Antlage 
gegen Winbmann las. Und al fie 
dann meiter la8 bon dem Streit mit 


dem Miner, dem angeblichen Berjuch, | 


fih mit dem Revolver der Verhaftung 
zu widerjegen, und feinem Verhalten in 
dem Furzen Berhör, da padte fie große 
Angft um den heimlich Geliebten, denn 
Letzteres beftätigte ja ihre jchlimmen 
Befürchtungen, und daß er in jähem 
Zorn Über die ihm angethane Schmad) 
einen Moment daran gedacht hätte, 
ben Beleidiger oder fein Werkzeug nies 
derzufchießen, das traute fie ihm zu. 
se mehr Elife über die Lage Wind» 


ich jagen, daß jeder Verfuch, ehı 
zu Gunften- Windmann’3 einzulegen, 
nußlos jein würde. Gie verzichtete 
alfo darauf und fand au jpäter am 
Abend und am nächiten Diorgen feine 
Gelegenheit dazu. 
| Durch die Bejprechung des „Falles 
Windmann“ in den Wittwoch-Blättern 
wurde Elifen® Gorge natürlich noch 
mehr erhöht. Sie war fell überzeugt, 
daß Alles, was gegen Windmanns ges 
fagt murbe, nur bösmwillige Berläum- 
dungen waren, aber jie hatte an ver 
Art und Weife, wie der fonft jo Hilf3- 
| bereite von Brandes über den Fall ur- 


| theilte, gefehen, daß Windmann jeldft 


den Boden für folhe Verläumdungen 


mann und feiner Eigenart nadhdachte, | borbereitet hatte, jo daß fie bereitmilli- 


um jo bevenflicher fchien ihr jene und 
um jo mehr ftieg ihre Sorge um den 
Geliebten. Sie fühlte ven Drang, ih 
zu helfen, oder doch ihn aufzurütteln 


aus feiner forglofen Gleichgiltigfeit. | 


Aber wie? Was konnte fie thun? Sie, 
die ihm ja offenbar gleichgiltig gemor- 
den war? 2 

Herr von Brandes hatte das Haus 
Ion verlafjen, als Elife durch Die Zei- 
tung bon der Verhaftung Windmann? 
erfuhr, fie hatte alfo feine Gelegenheit 
gehabt, mit ihm darüber zu jprechen, 
noch mit jonjt Jemandem, denn Frau | 
bon Brandes war. in der lebten Zeit 
fränflicher gemefen al3 je und interef- 
jirte jich für derartige Neuigkeiten gar 
nicht; zudem war ihr Windmann per= 
Jönlih ganz unbefannt. Mber der 
„Käpten“ fannte ihn gut, das mußie 
fie, und mit dem würde fie über den 
„zal“ reden fünnen, ohne daß etwas 
Auffälliges dabei gemwefen märe, der 
würde jchließlich auch helfen mülffen, 
denn Windmann war ja ein Deutjcher 
und der „alte Herr“ hatte immer ein 
marmes Herz für feine Landsleute ge— 
seigt. So erwartete Elife ungeduldig 
die Heimkehr des Herrn, aber ge: 
trade an diefem Tage fam er nicht wie 
gewöhnlich, furz nah Mittag, nad) 
Haufe. So geht’3 ja immer. Endlich) 
nach einem qualoollen Nachmittag, den 
fie zum guten Theile am Fenfter auf 
die Straße hinausfpähend zugebragt 
hatte, hörte Elife die Hausthür gehen 
und gleich darauf den befannten etwas 
Ichweren Schritt des Hausherren. Mit 
einem Seufzer der Erleichterung ftric 
fie mit den Händen glättend über Haar 
und Schürze; gottlob nun würde fie ja 
bald etwas Näheres erfahren, oder doch 
jedenfalls über das Ereigniß reden 
fönnen, das fie fo ftürmifch bemegte. 
Damit raffte fie eine Handarbeit auf, 
die fie jich fchon zurecht gelegt hatte — 
wenn man über ein etwas verfängliches 
Thema [pricht, fann eine Handarbeti 
von großem Nugen fein, da man fic 
tief über fie Ginabbeugen und fo ein 
verrätherifches Mienenfpiel, Erröthen 
oder&rblafjen, verbergen fann — und 
eilte in das gemeinfchaftliheWohnzim- 
mer, in welchem der „KRäptn“ nach jei- 
ner Heimfehr und am Abend gern ein 
Stündehen mit feiner Frau und Elifen 
verplauderie. Aber heute war ein Un- 
alüdstag, Elife mußte lange marten, 
ehe von Brandes fam, und alß er 
erichien, Klang fein „Guten Abend“ 
furz und auf dem fonft fo freundlichen, 
heiteren Geficht lagen Uerger und Un- 
muth. life hate gleich frant heraus 
fragen mwollen,, wie Herr von Brandes 
überden „Fall Windmann“ denfe, aber 
ein jchneller Blid auf das Geficht de3 
alten Herrn hatte ihr den Muth dazu 
genommen und fo fonnte jie fih nach 
einer Weile nur zu der jchüchternen 
Frage aufraffen: „Haben Sie Verger 
gehabt, Herr von Brandes?“ 

„Aerger? Das will ich meinen. Da 
muß man fich ja ärgern, wenn man dag 
elende Gehege und Berläumden mit 
anhören muß... .. 

„a, e& ift jehredlich, einen unfchul- 
digen Menfchen folchen Verbrechens zu 
zeihen.” { 

„Einen unfchuldigen Menjchen? — 
men meinen Sie denn?” 

„Run, Windmann, — fpredhen Sie 
nicht von dem? ‘ch hab's in der Zei- 
tung gelejen.“ 

„Ad was, Windmann, was kümmert 
mich der! Das Heben und Lügen der 
Engländer gegen die Regierung, meine 
ih. Das wird ja wieder immer jchlim- 
mer. Und in Alles fteden fie ihre Nafe 
hinein, nichts ift ihnen vet. Sekt 
mollen fie auch entdedt Haben, daß 
„man“ — das bin ich natürlih — in 
der Ausftelung von Waffenjcheinen zu 
wenig borfichtig ift. ’3 ift zum Lachen. 
Die Waffenfcheine wurden ja nur der 
Engländer wegen eingeführt, und nun 
beflagen fie fi, daß das Gefeß nicht 
ftreng genug durchgeführt wird! Ich 
merbe aber morgen Liften ausfertigen 
und ihnen zeigen, wer am meiften auf’a 
Maffentragen erpicht ift und am mei- 
ften Waffenjcheine hat — die Herren 
Engländer nämlid. Damit fann ich 
mir ben ganzen Tag um die Obren 
fchlagen. — Soll mid übrigens gar 
nicht wundern, wenn ich die Gejchichte 
dem faubern Herrn Windmann zu dan 
fen habe. Natürlich, der Hatte ja einen 
Waffenjchein und hat feinen Revolver 
fhön anwenden wollen. Das mag dem 
Herrn aber fchleht befommen.“ 

„Er ift aber doch gewiß unfchuldig.” 

„Unfehuldig? Das weiß man noch 
nicht. E3 wird ihm Vieles nachgejagt 
und er hat Biele8 zu erklären. Ge- 
ohieht ihm ganz recht, wenn er einmal 
in der PBatjche if. Er. Hat fich bie 
Suppe jelbft eingebrodt, nun: mag- er 
jehen, mie er fie ausißt. Jh rügr‘ 
feinen Finger für ihn.“ 

„Er ift aber doc ein guter Deut: 
ſcher.“ 

„Ah was! Ein guter Deutjche 


ift er eben nicht, fonft jäß’ er jegt/micht | 


in der Klemme. Was hat er die ganze, 
Zeit getrieben? Warum ift er jegt fo, 
ganz anders wie früher? Kein: Menfch 
jpricht gut über ihn, und e8 wird wohl 
nicht fo fein, daß * Anderen Unrecht 
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| nur 
m | dem fie wußte, daß er mit Windmann 
| eng befreundet war, aber jie fannte dej- 


ges Gehör fanden. Was fonnte fie 
tun? Sie dachte an Werner, von 


fen Wdreffe nicht, aber Bohlmann! — 
der fonitte vielleicht helfen. So jeßte 
fie jih Hin und jchrieb an Pohlmann 
einen Brief, in dem fie dem Bolizeileut- 
nant — fo recht nach Frauen Art — 
„berjicherte”, Windmann fei der ihm 
zur Laſt gelegten Verbrechen völlig un- 
Ihuldig und er, Pohlmann, müffe 

elfen, und menn es ihm irgend 
möglich ei, fie befuchen oder ihr wiſ— 
fen lafjen, mo fie ihn treffen könne; fie 
mülfe ihn fprechen; fie erwarte umge- 
bend Antwort. Diefen Brief jchidte fie 
mit einem Boy nach dem Polizeihantpt- 
quartier, mit ber Weifung, auf eine 
Antwort zu warten. Aber der Schwar- 
ze fam bald zurüd mit der Nachricht, 
Leutnant Pohlmann fei zur Zeit nicht 
in der Stadt und werde feinesfalls vor 
morgen, Donnerftag, vielleiht erjt 
Freitag oder noch fpäter zurüdfebren; 
dann molle man ihm den Brief einhän- 
digen. Nun mußte fie weiter nichts zu 
thun, als zu warten und inbrünftig zu 
beten, daß Alles gut gehen möge. ©o 
fam der Donnerftag, an melchem die 
„News“ ihre Berichterftattung über den 
„Hal Windmann“ mit der Frage 
„Auch Mörder?“ jchloß. 

* * * 

„Käpt'n“ von Brandes faR in feiner 
Privat-Dffice im NRegierungsgebäude 
und jog behaglidh an einer diden Zi: 
garre. Er hatte foeben eine Trauung 
vollzogen und einen feiner uralten Wibe 
Iosgelafien. Das mar ein mürdiger 
Abfchluß feines Tagemerfes, und er mar 
eben im Beariff, fich zu erheben, als ein 
feines Podhen an der Thür hörbar 
wurde. Der alte Herr kannte fich aus; 
das fonnte nıtr eine Dame jein, und fo 
murbe das Bochen mit einem lautjchal- 
lenden „Herein“ beantwortet. \n der 
Thür erfchienE@life, und des alten Herrn 
Antlit wurde noch fonniger. 

„Hallo, Fräulein Elife! mas wün- 
fchen wir denn? Brennt’3 zu Haufe?“ 

„Nein, Herr bon Brandes, ich möchte 
Sie Iprechen.” 

So? na, das muß aber was Wichti- 
ges fein. Alſo fehießen Sie los.“ 

„Herr von Brandes, haben Sie Die 
News gelefen?” 

„Die News? 
Alles nicht .. .“ 

„Ich meine — was fie über den Fall 
Windmann Schreibt — daß er nun aud) 
ein Mörder jein fol.“ 


Manches mohl, aber 


„Er — er? Hören Sie mal, Kleine, 


die Geichihte ift verdächtig. Kennen 
Sie denn den Windmann?” 

„Ich nr ich — ja!“ 

„So — Sie kennen ihn?! 
o? — — 

Ih, davon hab' ich ja gar nichts 
gewußt. So 'ne Heimlichthuerei. Alſo 
daher kommt das große Intereſſe an 
dem „Fall Windmann“, deshalb ſoll 
der alte Brandes durchaus helfen, den 
Herrn Leichtfuß aus der Patſche zu zie— 
hen. Der Menſch iſt gar nicht 
— . .” 

„D, Herr von Brandes. Gie miffen 
auch, daß er unfchuldig tft; er kann 
fulhe Verbrechen gar nicht begangen 
haben .. .” 

„Alfo fo weit find mir [hon? Nichts 
meiß ih. Das heißt, ich glaube aud,, 
daß er unfhuldig ift, und die Gadıe 
wird mir felbft zu bunt. Da ftedt Je— 
mand dahinter, der feinen lintergang 
will, und da follte ihm Beiftand mer- 
den. Aber daS meinte ich ja gar nicht 
— ich mollte nur Jagen, daß da3 leicht: 
finnige Huhn, hre ... .“ — er beugte 
fich dicht an das Mädchen und flüfterte 
ihr ein paar Worte in’3 Ohr. Blut— 
übergoffen-fprang Elife auf: „Sie ir- 
ren, Herr von Brandes, nichts von dem 
tft zwifchen und. ‘ch bin Herrn Wind» 
mann nur Dant jchuldig für die 
Freundlichkeiten, die er mir erwies, als 
ich gänzlich fremd hier anfam. Seit- 
dem [prachen wir ung niemals mieber. 
Ich achte und jchäge ihn nur al Mohl- 
thäter und er erinnert fich meiner wohl 
faum noch — ich bin ihm nichts.” Das 
Rebtere lang faft wie eine Anklage, und 
menn der alte erfahrene Mann bisher 
noch Smeifel gehabt hatte, jet erfuhr 
und wußte er’3, daß das fchöne Mäbd- 
chen da vor ihm dem Manne, von dem 
fie fprad, in tiefer und vermeintlich 
unermwiderter Liebe zugeiban war, denn 
bei den lebten Worten Elifeng Töften 
fih in ein paar fehweren Tropfen die 
bi3 dahin mühfam zurüd gehaltenen 
Ihränen aus den Augen. 

In tiefem Mitleid mit bem fich ihm 
bier offenbarenden Schmerz wandte 
Herr von Brandes das Geficht ab, und 
fich ftellend, als hätte-er die Ihränen 
nicht gefehen, redete er eifrig: „Na alfo, 
um fo befler, ba fünnen wir unbefan- 

en von der Sache reben. Aber erzah- 
en müffen Sie mir, wie Sie mit ihm 
‚befannt wurden, denn e& fann möglich 
fein, daß die Sprache darauf kommt, 
und da. muß man vorbereitet fein. 
"Dann wollen wir jehen, mas ma: 
en läßt. Sie müffen beiten Yale 
lein Elije.” 
... Eine Stunde [päter fehieben die Bei- 


So, 
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rein, Sie brauchen feine Angft zu ba: 
ben; ich werde ihm: nichts Jagen bon 
Yhnen und 
mwähnen. 
* * 

Drei Stunden fpäter ja Herr von 
Brandes mit Elifen in jeinem gemüth- 
lien „Sitting Room“ und erftattete 
Bericht. 

„Sehen Sie, Fräulein,” begann er, 
„8 ijt ganz jo, wie ich befürchtet hatte. 
Mit dem Vlann ift nichts anzufangen. 
ALS ich zu ihm fam, fragte er jehr 
höflich nach meinen Wünjchen — ala 
ob ich etwas von ihm wollte! — Aber 
als ich ihm jagte, -ich fomme, ihm 
meine Hilfe zu feiner Vertheidigung 
anzubieten, da machte er ein Gelicht, 
als hätte er aus Verjehen jtatt Wein 
Ejjig getrunfen. „Herr von Bran- 
des,“ jagte er, „Sie find ein erfahrener 
Mann und ich jchäge Sie; ich glaube 
aud, daß Sie in guter Abficht fom- 
men, wenn ich auch nicht weiß, wen 
ih diefe Antheilnahme Shrerjeits an 
meinem Gejhid zu danten habe. Sie 
find der Einzige, der mich hier aufge- 
fudt und mir Beiftand angeboten hat, 
abgejehen natürli bon den Schlie- 
Bern und gejchäftshungrigen Apvota- 
ten, die ja dem Jchlimmften Verbrecher 
dienfteifrig find, fo lange er Geld hat. 
Und ich danfe Ihnen, daß Sie gefom- 
men find. Über Yhres Beiftands in 
meiner Vertheidigung bedarf ich nicht. 
Sch werde mich überhaupt nicht ver- 
theidigen.. Wie ich in den Bejit bes 
fleinen Sädchens mit Gold gelangte 
und wem es gehört, das fann ich au 
Ihnen nicht erklären, denn das ift nicht 
allein mein Geheimnif. Das mird 
fi) aber fchon noch erklären, und die 
übrigen Unflagen find denn doch mohl 
feiner Antwort werth. Ober muß ich 
Ihnen jagen, daß ich fein Raubmörder 
u. j. m. bin? Nein? Ich danke Ih— 
nen. Und im Uebrigen” — und da= 
mit [chlug er den überlegen fpöttifchen 
Zon an, den Sie wohl auch fehon bei 
ihm fennen lernten, „im Webrigen 
märe e3 jchade, der Komödie ein zu 
Ichnelles Ende zu maden. Man lernt 
do ganz enorm dabei. Man fieht, 
mas man alles werden fann, menn 
man fich’3 herausnimmt, auf die heu- 
tige dumme „öffentliche Meinung, zu 
pfeifen, oder e3 verfäumt, jich den 
„guten Willen“ eines jeden „guten Be- 
fannten“ und „lieben Freundes“ durch 
liebenswürdige Redensarten und Kleine 
Gejchente anderer Art immer auf's 
Neue zu erwerben. Paflen Sie auf, 
ih mwerde für die Yohannesburger 
Klatichbafen noch ein ganzer Kerl, von 
dem man noch in jpäten Zeiten den 
„Babies“ in den Wiegen fingen wird. 
So 'ne Art fhwarzer Mann, der alle 
Guten jhredt. Binnen drei Tagen 
bin ich zum Golddiebe, Spion und 
Raubmörder geworden; morgen werde 
ich ein zweiter Blaubart fein, und den 
Sonntag merde ich als fürchterlicher 
Drache feiern fünnen, der tagtäglich 
eine reine Jungfrau verjehlingt. Und 
diefe Schöne Ausficht fol ic mir und 
meinen guten Freunden verderben, in= 
dem ich, mie Sie jagen, meine lln- 
Maik nachweiſe? Fällt mir gar nicht 
ein!”* 

„sch erklärte ihm, er fpiele mit dem 
Teuer. Man werde geneigt fein, feine 
Weigerung, Ausfagen zu madıen, als 
Schuldbetenntniß auszulegen, und er 


* 


fet e8 doch auch jeinen Freunden fehul- | 


dig, jeine Unfchuld darzuthun. 

„„zreunde?!” frug er darauf, „habe 
ich wirklich noch welche? ch habe aus 
den Zeitungen den Eindrud gewonnen, 
daß ich fie allefammt verloren, in dem 
Augenblide, da die Möglichkeit auf- 
tauchte, fie gebrauchen zu fönnen. 
Doc,“ fügte er fchnell hinzu, „Ihnen 
darf ich das nicht jagen, Herr von 
Brandes, Ihnen und damit Denen, die 
mir noch mwohlgefinnt fein mögen, fage 
ich, daß ich mich vollftändig unfchuldig 
fühle und mid nicht vertheidigen 
will: ch habe nichts zu bemeifen; 
die Bemeife zu beichaffen ift Sache der 
Ankläger.“ 

„Da ich ſah, daß mit ihm nichts zu 
machen war, empfahl ich mich. Ich 
war dann aber noch bei dem Dr. Rich— 
ter, der iſt ein tüchtiger Anwalt und 
höchſt anſtändiger Mann, und kennt 
auch den Windmann, und der wird 
morgen früh zu ihm gehen und ſehen, 
was er mit dem Dickkopf machen kann 
— ich habe wenig Hoffnung — und 
auf jeden Fall bei dem Verhör morgen 
Nachmittag zugegen ſein, um einzu— 
ſpringen, wenn's noththut. So, 
und nun ſorgen Sie ſich nicht mehr um 
den Dickkopf. Es wird ihm ſchon 
nicht an den Kragen gehen, und jeden— 
falls haben wir uns feine Vorwürfe 
zu machen. Wer nicht will, dem fann 
nicht geholfen werden, unb es bleibt 
allemal wahr, daß eber bei fich felbft 
feinen größten Feind zu fuchen hat.“ 

Elife dankte dem alten Herrn für 
feine Bemühungen und bat dann,, ihr 
zu erlauben, ji auf ihr Zimmer zu- 
rüdziehen zu dürfen. Während des 


‚Iegten Iheil® der Erzählung mar in 


ihr ein Entſchluß gereift, und auf ih- 
rem Zimmer Angefommen, machte fie 
fih fofort an die Ausführung. Eine 
halbe Stunde fpäter jchlüpfte fie zum 
Haufe hinaus und eilte zum nächiten 
Brieffaften, in den fie einen Brief 
ftecite, welcher an „Adolf MWindmann, 
Polizei - Hauptquartier, Yohannes- 
burg“, adreffirt war. Der Inhalt des 
Briefe war nur furz. Er lautete: 
„Geehrter Herr! ch bitte, ich be- 
ſchwöre Sie, vertheibigen Sie fi! 
Treten Sie Yhren Feinden mie ein 
Mann entgegen. &3 ift Ihre Pflicht, 
fich felbft und Anderen gegenüber. 
Achtungsvoll, Eliſe Meinrab.“ 
Vielleiht rüttelt ihn das auf, ſagte 
fich Elife, al3 fie wieder nad Haufe 
eilte; vielleicht fieht er barin einen 
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Ihren Namen gar nidt ers 


Branbes über feinen Befudh im Unter- 
fuungsgefängnig Bericht erftattete, 
wurde ber Yall Windmann in einem 
anderen ftattlihen Haufe Jeppe— 
tomn3, unmeit des Brandes’jchen, ver- 
handelt. ua 
Frau Zurftraaten hatte Bejud, 
und nach dem beftridenden Lächeln zu 
urtheilen, mit dem fie von ihrem nie= 
drigen Divan zu dem jehlanten, jungen 
Manne aufblidte, der, eifrig redend, 
bor ihr ftand, war der Herr Hilfs- 
Staatsanwalt Yongers ihr: ein recht 
lieber Befud). 
„Und glauben Sie, daß e3 gelingen 
| wird, ihn zu überführen?“ 
Das 


| „Aber gewiß, gnäd.ge Frau! 
beißt, wenn nicht auf die eine Anklage, 
jo auf eine andere. Der Herr Wind- 
mann bat Jich viele Blößen gegeben, die 
nur gefhidt ausgenugt werden müj- 
fen, und die allgemeine Stimmung ift 
gegen ihn. Wenn die zmei Stride 
(mider alles Erwarten) reißen follten, 
die ich ihm jeßt gebreht habe, jo werde 
ich einen dritten für ihn bereit haben. 
Eben, als ich hierher fam, bin ich einer 
Gefhichte auf die Spur gefommen, die 
fich vielleicht augnugen läßt. Ich ging 
in die „Lions Den“ — Sie fennen die 
„Bar“ ?—mir eine Zigarre zu kaufen, 
und hörte da, wie ein Mann jagte, „der 
Windmann gehört jehon lange in’s 
Zuchthaus; ich weiß, daß er bor an- 
derthalb Jahren Depefchen und Briefe 
unterfchlagen hat und daß er ein Wei- 
berjäger der ſchlimmſten Sorte ift, das 
weiß jeder; ich fünnte auch davon ein 
Lied fingen.“ Der Mann war in Ge: 
fellfchaft Anderer und ich fonnte mit 
ibm dort nicht reden, aber ich habe mir 
feinen Namen und feine Adreile er- 
fragt; er beikt William Strong und 
iſt Verficherungdagent, verheirathet 
und in quten Verhältniffen, und id 
till gleich heute Abend noch Hin zu 
WB... 

„D ja, thun Sie das, und fehen 
Sie? wie ich Yhnen fagte, ein Mäbd- 
henjäger Shlimmiter Sorte! 
Der Mann ift geradezu eine Gefahr 
für unerfahrene junge Mädchen, und 
es ift Pflicht dei Frauen, daran? zu 
dringen, daß er aufhädlihd cer.dt 
wird.“ 

„Das wollen wir beforgen.” 

„D, wenn Xhnen das gelingt, Herr 
Jongers, werde ich Ihnen ewig danf- 
bar fein und Zurftraaten wird fich ge= 
miß auch erfenntlich zeigen, daß Sie 
feiner Frau einen fo großen Dienft er= 
mwiejen. Und Sie arbeiten ja im n= 
tetejfe der öffentlichen Sicherheit, wenn 
Sie den Mann unjchädlich machen oder 
ihn menigftend aus Yohanesburg ber= 
treiben.” 

„Das wird auf alle Fälle gelingen!” 

„Dann ift Yhnen mein Dank gemiß, 
Herr Iongerd. Aber nun gehen Sie 
damit nicht® verfäumt mird. Gute 
| Nacht, mein Freund.“ 

Eine halbe Stunde fpäter faß Yon- 
| gers der Frau Anna Strong gegenüber 
| (Strong mar nach dem Abendeflen 
| wieder ausgegangen) und laufchte be- 

gierig deren Erzählung; mie Wind- 

mann dem Strong feine frühere Braut 
abjpenjtig gemacht habe — mas freilich 
nicht jehmer geivefen fei, da Strong 
damals fie, die Erzäßlerin, jchon 
liebte — mie er eine Depejche unter- 
| drückt und Briefe von einem Farbigen 
habe auffangen laflen, und mie jeitdem 
jenes Mädchen verfhwunden fei, Nie- 
mand wiſſe wohin. Der Herr Hilf3- 
Staatsanmalt, der fih aber nicht al 
folcher, fondern al3 „Anwalt Smith“ 
borgeitellt hatte, gelobte, den Namen 
der Berichterftatterin geheim zu halten, 
und friegte dann noch allerhand exfun= 
dene Einzelheiten. zu hören, und am 
nächften Morgen (Freitag, an dem das 
| zweite Verhör Windmanns ftattfinden 
follte) war die ganze Gejchichte, Ichön 
ausgefhmücdt, in der „Nems“ zu lejen. 
* * * 


Mindmann erhielt am Freitag Mor- 
gen den Brief Elifens zugleich mit den 
täglichen Zeitungen eingehändigt. Er 
la3 den Brief natürlich zuerft und jein 
Auge hatte einen Augenblid lang hell 
und freudig aufgeflammt, als er bie 
Unterfchrift Elife Meinrad jah, dann 
aber war jein Blick auf die „News“ ge— 
fallen und da hatte er in fetten Buch— 
ſtaben denſelben Namen geleſen: „Wo 
iſt Eliſe Meinrad?“ lautete die heutige 
Ueberſchrift über den „Fall Wind— 
mann“-Artikel. Und da ſchwand der 
freudige Ausdruck von ſeinem Geſichte 
ſo ſchnell, wie er gelommen war, denn 
Windmann glaubte nun zu wiſſen, daß 
nur die Sorge um ſich ſelbſt, die Angſt, 
daß ihre Namensveränderung u. ſ. m. 
an die Oeffentlichkeit kommen werde, 
Eliſe bewogen hatte, ihn anzuflehen, 
ſich zu vertheidigen, und nicht, wie er 
einen Augenblick gehofft hatte, bie 
Sorge um ihn. Er ließ den Brief 
achtlos auf den Fußboden fallen, als 
ſich bald darauf aber Dr. Richter bei 
ihm einſtellte, beauftragte er denſelben, 
nichtſchuldig“ für ihn zu plaidiren 
und, wenn möglich, ſeine Freilaſſung 
unter Bürgſchaft zu erzielen; ſobald er 
ſich frei bewegen könne, werde es ihm 
nicht ſchwer werden, die Beweiſe für 
ſeine Unſchuld zu erbringen. Der 
Brief hatte alſo ſeine Schuldiateit ge- 
than, im Uebrigen aber die Stimmung 
Windmanns noch verſchlimmert. 

Als am Nachmittag um 2 Uhr im 
Polizeigericht der Fall Windmann auf⸗ 
gerufen wurde, war der ziemlich große 
Raum dicht gedrängt von Zuſchauern, 
unter denen ſich auch mehrere Frauen 
befanden. Windmann ließ ſeinen Blick 
einen Augenblid prüfend über die Men- 
ge gleiten und lehnte fich dann nadı- 
läfjig in feinen Stuhl zurüd. Die An- 
Hlage gegen Windmann (megen Befiges 
ungemünzten Golbes) wurde verlejen 
und Dr. Richter plaidirte Namens 
des Angeflagten „Nicht jchulbig“ umb 
oe dann das Gericht, feinen Klien- 
e zur Bü: - n uzule fen. Ä 
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als das ihm big jegt formell zur Lafl 
gelegte, begangen zb hauen. Er fei be- 
Ihuldigt worden (in derPreffe und von 
der öffentlichen Meinung), an ber 
Kaffernberaubung anfangs des Mo- 
nats betheiligt gewejen zu jein und den 
Kaffern Ben Mata niedergeichoffen zu 
haben. 

Dr. Richter porteftirte hiergegen im 
Namen jeines Klienten, aber der Ricy- 
ter fiel ihm in’3 Wort. „Für die Bes 
theiligung Windmanns an derflaffern- 
beraubung ift nicht der geringjte- Be- 
weis erbracht und auch feine Anklage 
gegen ihn erhoben worden. Die ein- 
ige Anklage lautet auf Verlegung der. 


Goldgefege, und da man feitgeitellt‘ 


bat, daß die Tafche, in welcher man 
Geld vermuthete, nur geringmwerthiges 
Erz (fein Gelderz) enthielt und aud) in 
dem Beutelchen nur wenig Gold, und 
zwar AllivialGold enthalten mar, fo 
ierde ich den Angeklagten zur Bürg- 
Haft zulaffen. — 2000 Pfund Bürg- 
T&aft für fein Erjcheinen vor Gericht.“ 

„Halt, yalt! Euer Ehren! Einen 
Augenblick!“ ſchrie Jongers, „es wer— 
den noch andere Sachen dieſem Ange— 
klagten zur Laſt gelegt. Lange ſchon 
ift diefer Mann,“ dabei deutete er mit 
theatralifcher Geberde auf Windmann, 
„als gemwifjenlofer Mädchenjäger be- 
fannt. Man fann es überall in Jo— 
bannesburg hören, daß es ihm Sport 
mar, Yrauenherzen zu brechen. 
diefen Mann wollen Sie in übergroßer 
Milde auf freien Fuß fegen? Man 
kann es hier und dort hören, daß er 
fi der vermwerflichiten Mittel, Unter: 
Ihlagung von Briefen, Unterdrüdung 
bon Depejchen u. f. m. bediente, fein 
bermwerfliches Ziel zu erreichen und 
Bräute ihren Verlobten, frauen ihren 
Ehegatten abjpenftig zu machen. Und 
den Mann wollen Sie gegen Bürg- 
Ichaft frei laffen? Und wir müfjen 
heute in einer unferer großen QTages- 
zeitungen die Frage lejen: „Wo ift 
Elife Meinard?“, und diefe Frage ift 
an diefen Angeklagten gerichtet und 
Sie wollen ihn auf freiem Fuß jehen, 
ehe er fie beantimortete?” md mit vor 
edler Entrüftung zitternder Stimme 
wendete fi der Sprecher Windmann 
zu: „Adolf Windmann, ich frage Sie, 
wo ift Elife Meinrad?, mo ift das 
junge Mädchen, das Sie in |hre Nebe 
zu loden mußten und von dem jeither 
Niemand etwas jah?“ 

Sm Gerichtsraum herrfchte Todten- 
ftile und aller Augen richteten fich auf 
Windmann, der, ala Elifens Name 
genannt murde, um einen Schatten 
bleicher geworden war, auf die Frage 
Jongers' aber nur ein ſpöttiſches Lä— 
cheln als Antwort hatte. „Sehen 
Sie,“ rief Jongers, „das Schuldbe— 
wußtſein ſteht ihm auf der Stirn ge— 
ſchrieben. Er erbleicht! Warum ant— 
wortet er nicht?“ 

Das ganze Vorgehen des Anklägers 
war ja außer Ordnung, aber das ſpöt— 
tiſche Schweigen Windmanns mochte 
den Richter ärgern. Er wandte ſich 
heftig gegen Windmann: „So ant— 
worten Sie doch und machen der Sache 
ein Ende!“ 

„Nein!“ 

„Dann frage ich Sie,“ rief der 
Landroſt, im Zorn vergeſſend, daß er 
dazu kein Recht hatte, „wo iſt Eliſe 
Meinard?“ 

„Hier iſt ſie!“ 

Der Anwalt Windmanns, Dr. Rich— 
ter, hatte ſich gerade erhoben, um gegen 
die Frage zu proteſtiren, als die un— 
erwartete Antwort in leiſer, aber 
klarer Stimme in die Todtenſtille, die 
auf des Richters zornige Frage gefolgt 
war, hineinfiel. Und wie ſich aller Au— 
gen wie elektriſirt der Stelle zuwand— 
ten, von moher die Worte gelommen 
waren, da fahen fie eine jchlanfe 
Frauengeftalt und in ein blaffesichönes 
Gefiht, das vorher von einem dichten 
Schleier verborgen gemeien mat. 
Mindmann war aus feiner nadhläfligen 
Haltung aufgefchnellt und flarrie mie 
betäubt auf Elife, und auch der Richter 
mar eine furze Zeit lang mie verblüfft. 
Dann raffte er fich zufammen. „Bitte, 
treten Sie hierher.” und als Elife vor 
ihm Stand, frug er: „Sie find Elife 
Meinrad?“ 

„Ja, mein Herr.” 

„Und Sie fennen den Angeklagten 
Adolf Windmann?“ 

„Sa, Herr. Ach lernte ihn bei meiner 
Landung in Kapftabt fennen.” 

„Und“, mifchte fich hier Yongers ein, 
„bat er nicht eine Depeiche unterfchla- 
gen, die er für Sie aufgeben follte, hat 
er Sie nicht beläftigt und verfolgt mit 
feinen Anträgen, bi3 Sie fi auß Anaft 
bor ihm verbargen und Jhren Namen 
mechfelten?” 

„Nein — Herr Windmann hat mir 
nursfreundliches erwiefen und michnie- 
mals beläftiat. Nicht feinetwegen, aus 
anderen Gründen nahm ich meiner 
Mutter Namen an und nannte mich 
Elife Stein.“ 

„Können Sie Leute nennen, die das 
beitätigen können, mas Sie fagen?“” 

„sa, mein Herr, Herr von Brandes, 
bei dem ich diene; Herr Kofeph Wurz- 


. bacher, Herr Leutnant Pohlmann, Herr 


Dr. Elleberger und Dr. Dito Schhnei- 
der in Pretoria.“ 

„Run, das genügt. Ich danke Yhnen, 
mein Fräulein. Ihre Befchuldiaungen 
find unbegründet, Herr Hilfe-Staats- 
anmalt, und ich möchte Yhnen für bie 
Zukunft etwas mehr Borficht anrathen. 
Ach ermäßige die Bürgfchaft für Adolf 
Mindmann auf 1000 Pfund und ehe 
das nächfte Verbör auf Montag feft, 
Ben Ihnen das recht ift, Herr Rechis- 
a u 


t. 
(Fortfegung folgt.) 
— Ihr erfier Gebante. — „Dente 


Dir, mein Mann  ift bolftändig. rui= |] 


„Ad, wie interefjant!” 


Di } 


T; 


Und | 


ſchen Muftern, reguläre Te 


Tafel⸗Damaſt 


in x. te, er, ftebe ll 
Me a nee Bet 


forgfäftig jeden Artikel im 
diefer Anzeige für Montag, 
denn es ift ein 


Bargain— 


in Sillman’s, wie er nie 
zuvor da war. 


3 Gran Lithia Tablets 
Dr. Wouliis Hair Reftorer, ehter 
La Blache Face Powder 


Liebigs Beef Ettratt, per Jar 


—Zwei Vapier ſtählerne 

Notious Rabnadein 
4 Dutz. Oump Halen und ie 

Belveteen Brufh Edge Rod Ginfa’ ba 
per Yard 
Reiter von fancy Garter Elaftic 
Stodinet Schweißblätter......usnesssunnndes 
Iubular Shub-Schnüren, per Duß.....78 


S0 
Coats und Clarks beſter 6 Cord Räh- 
ſeee as ee 3 c 


ii .— Berichleuderungs « Berlauf 
Waſchſtoffe von unſ. ganzen Vorrath don 
— — aus landiſchen Waſchſtoffen, 
beftebend aus feidenen Batiites, Satin Rays, 
Reau de Spie, franz. Seiden-Dimities, 8* 
bis 3u T5c die Yd. merth, Auswahl, 
Montag, per Yard 
Unfer ganzer PVorrathb von Dimities, Lalons, 
Ratiftes, Organdies, Spigen Mulls ufie., Stofz 
fe, melde bis zu 2c die Yard imertb find, 
Mittiommer:Räumungsvarfaufss 


— per 
12:Yard:Stüd eng 
ce Sorte, per 
A0yölliges Victoria Lamn, guter Werth 
zu 1, per Yard 


Hajement-Bargains” 


Simpſon's echtſchwarzer Calieo, Fabrik⸗ Die 
Reiter, mwerth Tec 2 
36zölliges umgebleihtes Bunting, die zes 3cC 
auläre 6c Sorte = 
Schürzen-Gingbams, fowie fanch KleidersGings 
hans, in dunklem Grund, Plaids und 3: 
geitreift 

3özöllige E E umgebleichte Sheeting 

Spelf Deltuh, gutes AWijortiment in 

Te Sorte 

Gebleihter oder ungebleichter Canton 

Flanell 

Domet und Duting Flanell, die 8cs 


* 


36zöllige Vercales in hellen Farben, pafiend für 
Spirtwaifts und Kleider, mwerth 124c Die dc 
Vard ......................2* — 


—Bartie 1-Stidereien m, 
Stidereien Ginfäge bis zu 4 Zoll breit, 

—  großesAfjortiment in guten 
Muftern — Auswahl — per Yard 
zu 


c 


g ie 2 — GStidereien und Einfäse bis zw 
2 do breit, Openwort und enge Mufter, 5c 
Auswahl, per Yard 

Se die Vard für 1%9e enalifhe 
Spigen und —* —— und 

dazu vaffende Ginfähe, fchmal, 

mittelbreit und breit. Sowie neue Point de 
Varis und PValencienne? Spigen und Eins. 
fäge, alle per Yard zu 


»1_50x30z81. Teinene Mittels 
zganey- Arbeit — — in Gars 
— — gationd, Beilchen,  Rofen 
u. f. w., reguläre 19c Werthe — 
Auswahl Montag............... 


Futterſtoffe ESchwar ze Spun Glaß 36 


Zoll breit, werth 15c, 7 
per Yard 
abrikrefter dom mercerized Satins, in fhinarz 
an jortirten Yarben, werth 19c Die Vd 8c 
per Yard ' 
Schwarzer Stirt 'Cannab, wertb 10e bie 3. 


Yard, per Yard 
tarrirtes 
Gläfer - ‚Kanbtuchzeug, 


Handtuchzeng | 
we balbgebleichte: 


tes — — 
ruſſiſches Craſh, oder gebleichtes Hud > 
tuchzeug, koftet überall 10c die Yarb — 56: * 
Montag x 


— Ganzleinenes 


& 6Ayöl, gebleide 1. 
250 


wie au 
ter Damaft, die reguläre 35e Qual., 

—200 leicht beihmuste ges 

hätelte Bettveden, aute, 


Hett-Deden 
— —⸗  fdiwere Qualität u. 


Sorte, die Sorte, die überall an der Stäte — 

von Me bi8 zu $2.00 verkauft wird — 

Auswahl Montag, während die Partien 
—Rorjet s Leibchen, find 


vorhalten, 81.39, BSe, 79e und 
leicht befhmust, mit 
Stiderei 


Koriet-Schoner 
er — es ne 
befegt, eng anfhliekend u. volle Fronts, 
werth bi zu 29 — Montag 15c 
DRIN ized Sateen linterröde, 
Uuterröde Finunces, are 
brella Flounces und —X bes 


fest, alle beliebten Schattirungen, 
81.50 Werthbe— Montag 


— 
—— — — 


Wrappers ee A EEE ” ie; 


jeparates anı 


jeßt, yabtes 
MWaift Futter, von beften Percales und ga 
gemacht, dieje Wrapperd murden für 7öe bis 
1.50 während der ganzen Saifon bers 34c 
tauft Montag, 65c und 7 


; —Eimmil. 7öe 

Damen · Waiſts $1.50 Shirt Baifts 
— — ; adras, 

caleg und Latons gemacht, auf einem Ziih 49: 


von Madras Ver: 
für Montag 

Samen-Orfords ar" iucne aD 
— — Bor bodfeinen Dr 


ord3 für Damen,jedves Paar handgedreht, dom 
= elierbehen Bici Kid Leber ge mit. 


Batent und Stod Spiten, neue —— 


die größte Sorte Bargain für 81 
Morgen nur ..........2... * 


Knabeu⸗ und Mädchen⸗S 


D Vear Madgen ginder 
Bes a un dem beften Bici a 
Satin Kalb Leder gemadt, ne A he. 


ichte und ſchwere hervor 
ee Patent Spi — jedes Paar 
ee. 


gatantirt — 81.5 h 


MOTgeN. „uns. 


; — Ein 
Spigen-Garbinen kauf —— 
äi — zw eluem ungeheudt n 
eg gefauft — das jhönfte 
dad wir je zu weniger als 38 
Dollar zum Verkauf aufgelegt haben 


Ks, Be Fe a 


* 
— 


Knaben· Kuiehoſen ar. 
— — ———⏑ — ð große. 

mung affer Odd-Rartien vom firiff ganzweil E’ 
Kniehofen für Knaben, in allen verlangten Far 
ben und Schattirungen, extra guf ‚eider: 

mit Ertenfion Wailt Band, doppelten tulen u, E 
eingefahten Nähten, in allen verlangten Ska; J 
jen, 50 Paare zur Auswahl, fein Pas in > 
Partie ift weniger als 75e werth, Eure © 
Auswahl für Wontag — nut ...... 


SPränner-Hemden ug 
m nn kärfte 


fanch Arbeitshpemden für Männer, 
dunkle Farben — extra 2 gemadht — 
60e Senden, einige derjelben jinb 
tiven einas zerdrüdt worden — 
während diejelden verhalten... 


Struupfwaaren * 
Te £ 2 o 
Rinder, eidte — — 


* 
ix. auf umferem Parga th 
RIRS- unsere ee 


# z, I, : 
a a Se Sn u a a rca 
R h ZT Sa n ud: 


— 
ß aa 
3 


108 | 3 
Weilwanres 
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y eb ot ir Wen. Kaufmann.) (No. 18) 


} Bas Strafburg imBefondeten an- 
‚Betrifft, fo muß auch der eingefleilch- 
Französling dort zugeben, daß 

“feine Baterftabt in ben breikig Jah— 
* —— Verwaltung ungeheuer 
piel mehr gewonnen hat, als in den 


© aanzen 190 Jahren franzöfifcher Re- 
- gierung. 
Peiht jeht wie noch nie zubor und bie 


Die Stadt blüht und ge- 


BR Ber raßburger find alle Zeit gute Ge- 
R aftsleute gemwefen und haben ftets 
gewußt, mo die gebutterte Seite ihres 
todes8 war. Man macdht-gute Ges; 


Maße überraſchend. 
das alte Straßburg um das Münſter 
herum, das maleriſche, alte Straß⸗ 
burg mi *n hoben Giebelbädhern und 
ben vic Schornfteinen, zwifchen de= 
nen ber Wenatter Stordh fich jo gerne 
häuslich einrichtet. In Alt⸗Straß⸗ 
burg iſt verhältnißmäßig wenig ver— 
ändert worden. Unſere Bilder haben 
wir hauptſächlich dieſem alten Straß⸗ 
burg eninommen, und wir glauben, 
unſeren Lefern damit Freude gemacht 
zu haben. 


"neh —J 


—— ng 
ya an a & 


Kleber-Platz, 1 Straßburg 


I&äfte in Straßburg und dadurch be= 
fommt die Franzojenfreundlichkeit 
manchen empfindlichen Stoß. 

Wohl in keiner anderen Stadt 
Deutſchlands tritt dem Beſucher der 
Gegenſatz zwiſchen Vor- und Jetztzeit 

ſo Mora. entgegen, ala in Straßburg. 

Was dort neu ift, liegt auf dem Plate 

ber abgetragenen Ummallungen. Da 

it alles modern und gleichzeitig wun- 
berihön ausgebaut. So einen Pla 

3. B. wie den SHaiferplaß bürfte man 

felbft in Weltftäbten nicht oft antref> 

fen. Geihmüdt ift diefer Pla mit 
funftvollen gärtnerifchen Anlagen und 

Bier der großartigften Neubauten 

Straßburas flanfiren denfelben. 


5 bentlich mächft. 


Da ‚Steht nod) | mi 


ſchweren Verluften und jeben 2 ag 
entmufbigter, in die Stadt * 
lehrte. Vom 18. —* sie zum 
27. September wurde Straßburg faft 
ununterbrochen bombarbirt. Am 11. 
September zogen bie Frauen, Kinder 
und Greife mit Genehmigung der Bes 
lagerer auß der Stabt. Sie murben 
in hochherziger MWeife von den Stad- 
ten Bafel,Bern und Zürich aufgenom> 
men. Endlich, am 27. September, ließ 
— Uhrich die weiße Fahne auf 
dem Thurme des Münſters aufziehen 
und 17,000 Franzoſen, der Reſt der 
Garniſon, ſtreckten die Waffen. 448 
Gebäude der Stabt waren in Trüm- 
merhaufen herwanbelt worden. Nicht 


meniger al3 193,000 Gefchoffe hatte 
bie beutfche Artillerie in bie Stadt ge= | 


worfen. 


In feinem Münſter beſitzt Straß—⸗ 


nn ein Baudenfmal fo einzig herr- 


lich und |hön, wie und die Kunft bes | 
fein zmeites ı 


Mittelalters vielleicht 
hinterlaffen hat, und in diefem Mün- 


fter befindet fie ein Kunftwerf, mel= | 


ces im Kleinen all die. entzüdenden 
Schönheiten des Gefammtmwertez mie- 
berbolt. Daß ift die 8 anzel, biejer 


Straßburg befitt eine außerorbeni= | 


ih ftarfe Garnifon, faft da3 ganze 
fünfzehnte Armeecorps liegt hier, zu- 
fammen 15,500 Dann, darunter fech3 
Irfanterie⸗ =, drei Artillerie- und ein 
Reiter = Regiment, fowie ein Train | 
und zwei Pionier = Bataillone. Es 
| liegen bier Truppen ber verfdhiebens 
| ften Bundesftaaten und ber fübdeut= 
ı Ihe Theil überwiegt darin wohl. Be: | 
mertenömwerth ift nod, daß in Straß— 
burg der Proteftantismus, in Folge 
ber DREIER Einwanderung, außeror= 


I 


Da | 


rn 
"Ahnen — 


Kammerzell'ſches Haus. 
Bei der letzten Volks⸗ 


x zählung fanden fih nur etma 5000 


‘ER | Wönſten 


id — 


Haus am Ferkelmarkt. 


iſt zuerſt der im Stil der italieniſchen 
Renaiffancee von 1883—89 erbaute 
Raiferpalaft, ihm gegenüber das Lan- 
bedausfchuhgebäude, an den Seiten 
bie großartige Bibliothet und das! 
Reichapoftamt im altgothifchen Stil. 
Im Hintergrunde erblidt man daß! 
= geradezu herrlie Baumerk der neuen 
Univerſttät. An den SKaijerplag 
ſ(chließt ſich die mit alten ſchönen Bäu— 
"men bejtandene Parkanlage, an beren | 
Seiten fih neue Villenquartiere ent- 
midelt haben. 
plab ift von. großer Schönheit und! 
würde jeder Weltſtadt zur Zierde ge— 
‚reihen. Bei dieſen neuen Anlagen 

hatie die Regierung den großen Vor— 
hheil, daß ſie ohne jede Rückſicht auf 
beſtehende Nachbarbauten vorgehen 


Straßburg. 


nie, fomie-baf ihr ein großerGeld⸗ 

el aut Verfügung ftand. Ebenfo 

tig für bie Verihönerung Straß- 

38, * es die Bauthätigleit der 

ung war, iſt die Bauarbeit der 

t ıte geivefen. In dein engen, 
Straßburg von ehemald waren 

i Bpmesgtverbänsite ** 
u kar Verdoppelung 


—* boten ſich Sn bie 


— grobartige —* 
dadurch in 
h präch⸗ 


Auch der Univerfitäts- | 


Katholiten mehr ald Angehörige ber 
protejtantifchen Betenntniffe inStraß- 
Die, jüdifchen Gemeinden. zäh: 


Aufihmwung befinden ti 
| $ndujtrie, Handel und Gewerbe. Un 
ter ben ndujtrieen ift noch immer 
die Fabrikation der Gänſeleberpaſte⸗ 
ten ſehr hervorragend. Der Umſatz in 
3) biefem Delitatefjen = Artitel beträgt 


jährlich nahezu drei Millionen Marı. 


Straßburg ift genau einhundert 


3 hen. neunzig Jahre franzöſiſch gewe— 


ſen. Am letzten Septembertage des 
|ahres 1681 wurde die Stabt mitten 
im tiefften Frieden von den Heeren 
| Lubioigs XIV. überrumpelt, 
—F es über hundert Jahre, bis 
man von einer geiſtigen Eroberung 
der Stadt Seitens der Wälſchen reden 
konnte. Erſt nach der franzöſiſchen 
| Revolution, melde in Straßburg 
— der Führung des berüchtigten 
Eul ogius Schneider ſo viele 


Göthe's Friederike. 
wunderliebliche kleine Bau, der ſich ſo | 
leicht im Ganzen überfehen läßt und | 
den man eingehend jtudiren follte, ehe | 
man da3 große Baumwerk auf feine | 
Einzelheiten prüft. Das Straßbur- 
ger Münfter ift ein Gedicht in Stein, 
bier bat die geiftige Kraft den Stein 
durhhbrungen, ihn feiner törperlichen 
Schwere entlaftet. Diefe ungeheuren R 
Maflen und zugleich diefe feine Glie- 
berung, biefe TFiliaranarbeit aus | 
fchwerem Stein! Betrachten wir ung 
das Straßburger Münfter genau, jo 
haben wir nicht mehr das Recht, * 
finfteren Mittelalter 
ſprechen. Eine Beſprechung iſt I 
Rahmen biefer Schilderung ganz un | 
möglich, aud) würde fie dem gemalti= | 
gen Werte gar nicht gerecht merben 
fönnen. Nur ein parr furze Worte | 
über die Gejchichte diefes Baueg: 
Schon im fehften Jahrhundert hat 
bier ein Gotteshaus geftanden, e8 
wurde vom Feuer vernichtet unb dem- 
felben Schidfale verfielen mehrere feis 
ner Nachfolger. Da tritt gegen ba8 
Jahr 1277 Erwin von Sieinbach auf 
den Plan, einer der gewaltigſten 
Künſtler, welche die Welt jemals ges 
ſehen. Er iſt Baumeiſter, Zeichner, 
Bildhauer in einer Perſon, ein Uni— 


jedoch 


Opfer d 


forderte — die Guillotine ftand in |: 


Permanenz auf dem Markt und über 
zweitaufend Bürger lagen in den Ge- 
fängniffen — namentlich aber nad 
der. napoleonifchen Zeit ging dieffrans 
zöftirung der jogenannten Honoratids 
ren bor fih. Das niedere Volt jedoch 
murbe nicht davon betroffen. 

Das Schickſal Straßburg im 


Stift zu „Unfere lieben Frauen“, 


Jahre 1870 ift befannt. Ueber vier- 
hundert beutiche Gefhüge befchofen 
wochenlang die Gtabt, beren Coms 
manbant, General Uhr , einer ber 
tapferften Dfficiere | 

Armee war. Er wollte e& nicht glaus 
ben, daß Mep umzingelt, * die 
, Schlachten dom 16 und 18. Auguſt, 
daß die Schlacht bei Sedan geſchla⸗ 


ranzöſiſchen 


Elſäfſerin. 

verſalgenie auf dem Gebiete derKunſt, 
ein Geiftespermandter des unſterbli— 
hen Michel Angelo. Er fchuf die 
Pläne für bdiefen Wunberbau, nod) 
find einige von ihm felbft gezeichnete 
Zafeln erhalten. Er leitete die Arbei- 
ten biß zu feinem QIobe 1318. Bis 
dahin war das Werk bis zum zmeiten 
Stockwerke fortgeſchritten. Seine 
| Schüler vollendeten den Bau 
| Sinne bed Meifterd. Der Ihurm, 
| ungefähr 500 Fuß hoch, wurde erſt 
im Jahre 1439 vollendet. Wie mädh- 
tig die Schönheit, melde Erwin 
plante, dad Menfchengemüth ergreift, | 
geht aus ber Vegeifterung hervor, mit | 
welcher die Zeitgenoflen davon fpra> 
hen. Der Bilhof Konrad vergleicht 

„das MWahsthum de3 Baues mit einer 
Maienblume, bie zum Entzüden aller 
Augen emporblüßt“ 


im | 


liegt vor und au gebteitet, der ig 
Garten”, „ber fchönfte Theil bon’ Ger= 
mania“, ba3 „befte Land voll Weizen 
und Wein, bol Wafler, Weide und 
Wald“. Der Rhein, bie Bogefen und 
ber Schwarzwald liegen vor un in 
boller Pracht. Ueberall ſieht man 
durch das verſchlungene Geländer 
ſenkrecht hinab auf die alte Stadt; 
hier tritt der alterthümliche Eindrud, 
ben Straßburg troß feiner Neubauten 
no immer madt, am beutlichiten zu 
age. 


Blid von der Münfter- Plattform. 


Das Münfter birgt no ein Wun= 
berwerf, da8 allerdings nicht ber 
firlichen eier, fondern mehr ber 
i Volfsbeluftigung dient. 3 ift Die 
meltberühmte aftronomifhe Uhr. 
Schon ein Viertel vor zwölf ift der 
| Plag vor dem Meifterwert übervoil; 
ber ganze Kalender, ein ganzer Ster- 
nenhimmel, eine ganze Menagerie ijt 
in da3 Geheimniß vermidelt; lana= 
fam geht der Minutenzeiger boran 
und mit jeder Minute mwächlt bie 
Spannung der ungebuldigen Lau- 
In er. eht nur noch wenige Momente, 
bann ijt e3 zwölf. Da beginnt e3 zu 
Ihlagen, der frähende Hahn bläht die 
Ylügel, während der Tod die Stunde 
fündet und die mechanifchen Figuren 
porübertraben. Das alles ift freilich 
nur Spielerei,‘ die den großen Kin— 
dern Freude macht, ber wirkliche 
Werth des merkwürdigen Werkes je— 
doch ruht in ſeiner wunderbar feinen 
Conſtruktion, die für alle Zeit den 
Stand von Sonne und Mond, kurz 
unſere ganze Zeiteintheilung bis zur 
Sekunde zum Ausdruck bringt und 
ſich in jeder Mitternacht des neuen 
Jahres von ſelbſt auf's neue regelt. 

Schon ſeit 400 Jahren genoß das 
Uhrwerk im Straßburger Münſter 
einen gewiſſen Ruhm und erſt in den 
vierziger Jahren des vorigen Jahr: 
hundert3 vollendete Schmwilgue ba3 
jehige Wert. Wie funftvoll übrigen 
auch die frühere Uhr war, da& bemeift 
die graufame Sage, daß man dem 
Schöpfer verfelben die Augen aus- 
ftah, damit feine andere Stadt ein 
ähnliches Meiftermwerf befigen folle, | 
Tlehend bat der gehlendeie Künftler | 
nod um eine lehte Gunft, daß man 
ihn nur noch einmal hinführen möge 
por fein Werf, um deffen Gang zu bes 
laufen, do als er lange davor ges | 
ftanden, da griff er mit beiden Hän- | 
den zornig in die Räder, daß alles 
bon Stund an ſtille Rand! 


» Mer von Straßburg aus * einen 
Abſtecher machen will, den bringt nach 
kurzer Fahrt die Bahn nad Sefen- 
beim, der Heimathizrieberife Brionz, 
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Pfarrhaus zu Sefenheim. | 


diefer berrlichiten unter allen Frauen, | 
die von Göthe neliebt wurden. m 
dortigen Pfarrhaufe hat der Straß: | 
burger Student feine fchönfte Liebes» 
Idylle erlebt. Die reizende Schilde- | 
rung in „Dichtung und Wahrheit“ hat | 
Friederike's Tieblihes Bild jebem | 
Freunde deutjcher Literatur vertraut 
gemacht. | 


— „Haltet Einkehr bei Euch!“ ruft | 
man oft den Gtraucelnden zu und | 
bergißt, daß man fie damit in ein mas | 
geres Wirthshaus ſchickt. 


Schuldig oder Nichtſchuldig ? 


Neun aus zehn Mennern detennen ſich ſchuldig der 
Ueberttetung der NRatur⸗Geſene. Wahdrichein lich war 
es ihnen nicht bekannt, daß eine Verſündigung gegen 
die Ratur ſtets ſchlimme Folgen bat. Ih ſelsſt litt 
lange Zeit an diejen folgen, beionderd an Werben: - 
fhmäde, Gnergielofigleit, Impotenz, unnetürfichen 
Veriuften, Gevähtuigihwäde, Müdigkeit und Riebers 
aeſchlagenheit und verjuchte mehrere der fogenannten 
Inftitute, Doch ohne jeglichen Grfolg. Durh Zufall 


I erfube ’& endlich don einem neuen Keilipftem, mittels 


gen wmorben war, daß jein Kaifer be: 


5* Bewei 


tungen in 


nierfamilie, — Die 


Snells und ihre le, —. 
Können als warnendes und abferedendes Weifpiel ; 


dienen. 


Die meiften-Lefer werden fi} wahr: 


T&einlich ans ihrer-Schulzeit her an’! 


die Iehrhofte Gefchichte von dem reichen 
Heren „Rannitverftan“ erinnern, ben 
ein beutjcher Bauernfohn, der nad 
Holland gewandert war, dort im Bes 
fite von zahllofen Herrlichteiten aller 
Art: Häufern und Gärten, Mühlen, 
Zeichen und Schiffen, vorfand, den 
man aber jelbigen Tages auch als ei- 
nen ftillen Mann zum Friedhof hin— 
ausihaffte.e — Der. junge deutſche 
Landmann befand fich freilich im Jrr- 
tbum. Die Holiänder, an die er fi 
mit feinen neugierigen Fragen wandte, 
hatten ihm nur immer die gleichlau- 
tende Antwort gegeben: ich verjtehe 
nit. Dennod) war die Folgerung 
richtig, welche der Küngling aus ber 
Reihenfolge deffen zog, mas er fah 
und zu erfahren glaubte: „Gegen den 
Zod Schütt auch der größte — 
nicht.“ — Und oftmals iſt der Reich 
fhum nicht nur keine Schutzwehr gegen 
Tod und anderes, noch fchlimmes Un- 
gemtach, fondern er gibt dazu die BVer- 
anlaflung, führt fie herbei. 

Das Beifpiel der Chicagoer Familie 
Snell, welche in vergangener Woche 
wiederum die Deffentlichteit befchäf- 
tigt hat, ift lehrreicher noch al3 die Er- 
zählung vom Herrn „Kannitverftan“ 
und, mwenngleich für bie zunächlt Be- 
theiligten recht traurig, in einer Hin- 
ficht faft tröftlih zu nennen für die 
Bielen, die zu kurz gefommen find bei 
ber Vertheilung der Güter, jo nad 
Dollars und Cent3 bemerthet werben. 

* * * 

Amos Snell gehörte zu jenen Pio- 
nieren Chicago’3, welche die Gelegen- 
heit, hier um ein Billiges ausgedehnten 
Grundbefig zu erwerben, nit nur 
hatten, fondern, mit jcharfem Ge- 
Ihaftehlid vorausfchauend, auch be= 
nüßten. Um die Mitte der Fünfziger 
Sabre fchon gehörten dem Holzhänd- 
ler Snell Taufende von Udern Lan= 
bes auf der Norbimeftfeite des Fluffes, 
und er fuhr dann noch Zahrzehnte lang 
fort, diefen Befi zu mehren und abzu= 
runden, Bradte fein Zand ihm ans 
fänglich auch nicht eben viel ein — zu-= 
meist hatte er daffelbe gegen einen Theil 


fo muchfen feine Zinderträge doch 
rafch, fobald die Gegend fich. Dichter 
befiedelte, und der begüterte Mann 
ohne Mühe Miether fand für Die be- 
fcheidenen fleinen Häuschen, die er in 
großer Zahl auf feinen Liegenfchaften 
auffichlagen ließ. — 

Wie groß die Anzahl der dem Snell 
zinzpflichtigen Leute in ber „beiten 
Zeit” des Millionär geweſen, das hat 
wohl nur diefer felber gewußt, und im 
Publifum war die-Anficht verbreitet, 
daß auch er felber über biefen Punft 
nie ganz im Klaren war. Das aber 
dürfte ein $rrthum gemwejen fein. So 
hausbaden der Eindrud mar, den das 
dürre, in ſchäbiger Gewandung einher— 
gehende Männlein machte, zu rechnen 
verſtand daſſelbe, und mit ſeinem Zah— 
lengedächtniß hätte daſſelbe ſich zur 
Roth in einem Dime-Mufeum ausfiel- 
len fönnen. 

x * * 

Khres großen Reihthums ungeachtet, 
lebten die Snell3 auf fehr einfachem 
Fuße. Snell jelber galt jogar für 
einen Geizkragen erfter Ordnung. E3 
ift damit indeffen nicht ganz fo [hlimm 
geweſen, als es gemacht wurde. Er 
hatte ſich's halt von Jugend auf zur 
Richtſchnur gemacht, ſo viel Geld ein— 
zunehmen wie irgend möglich, und 
möglichſt wenig auszugeben. Als er 
ſpäter ohne Gefahr zu kurz zu kom— 
men, Geld mit vollen Händen hätte 
ausſtreuen können, da fehlte es ihm ein— 
fach an der Fähigkeit dazu. Er hatie 
ſich ein hübſches Wohnhaus gebaut, 
daſſelbe auch ſehr behaglich einrichten 
laſſen, aber luxuriöſe Bedürfniſſe 
irgend welcher Art kannte er nicht, ſo 
brauchte er auch nicht auf die Befriedi— 
gung derjelben zu finnen. Seiner Gat⸗ 
tin ging’3 in diefer Hinficht nicht »iel 
anders, als ihm. Auch fie war über 
dem Sparen und Zujammenraffen alt 
und ftumpf getvorden, und wenn fie am 
Ende fih ihre Umgebung auch „fein“ 
berrichten ließ, jo fühlte fie fich im 
Grunde genommen doch unbehaglich 
inmitten der ungewohnten Pract.. — 
Und Anderes mar da, mas die linbe- 
baglichkeit in diejem Haushalt erhöhte. 

Die Snel’ichen Eheleute hatten drei 
leibliche Rinder, Snell hatte aber feiner 
| Frau vor bielen Jahren noch ein klei⸗ 
nes Mädchen in's Haus gebracht, 
Mary, die Tochter eine? atmen iti- 
fchen Arbeiter, der in feinen Dieniten 
| beim Holzfällen verunglüdt war. Die- 
fe Mädchen wurde wie ein Kind vom 
Haufe behandelt, galt für die ältefte 
Tochter der Snells und bat fih auch 


| felber dafür gehalten noch lange, nad- 


dem fie Schon hetangewadhjen und ber» 
heirathet war. 

Der alte Snell hatte große Stüde 
‚auf die Pflegetochter gehalten und gab 
| diefer faft den Vorzug vor den eigenen 
| Kindern, beren Entmwidelung freilich 
Manches zu wünſchen übrig lieh — 
mwenn auch nicht in förperlicher Bezie- 
bung. Frau Snell fühlte fich in ihrer 
Mutterliebe gefränkt durch die Begün- 
ftigung Mary'3 feitens des Gatten und 
mehr no] dadurch, daß diejer feinen 
Schmwiegerfohn als —— an⸗ 
ſtellte, den eigenen Sohn aber aus 
guten Gründen in Geſchäfts-Angele⸗ 
genheiten nicht mitſprechen ließ. 

Am 8. Februar 1888 wurde Amos 
Snell in ſeinem Wohnhauſe am Wafh- 
ington Boulebvard ermordet — vie es 
heißt, von dem Leichtfuße Willie Tas— 
cott. Nun gab es bald Riſſe und Spal⸗ 
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MILWAUNMEE AVE. 
CHICAGO AVE 


Thurmuhr-Apotheke. 


 Günftige Gelegenbeit, 


Batent:Kedizinen zu Taufen. 


Freſes echter importirter Hamburger x 
Ihre 17 


Et. —— Kräuter Pillen 
Eaftoria 

St. Jacobs Del 

Hambrrger Tropfen . . - 


. 88e 
. 766 


Malted Mitt, die 50cs@räße . . 
Malted Milk, die 1.00-Größe . 
Malted Mill, die 3.75: Größe 
Neftles Kindermeh! 

Baines Selery Compound . . . . 750 
Ho0d8 Sarjaparilie se oo. . 150 


u. ſJ. w., u. ſJ. m 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ver⸗ 
rangen Sie unſere Preiſe für irgendwelche in unſer Fach einſchlagende Artilel. 


Sie eriparen Gelb. 


Shmager Stone fich ala Oberhaupt 
der Familie betrachtete, fprengte da= 
mal3 die fenjationelle VBernähtigung 
aus, daß Stone am Ende mehr wiile 
über die Umflände, unter welchen die 
Ermordung Snel’s erfolgt fei, als er | 
zu fagen für ratöfam finde. Sione 
antwortete hierauf mit einer Verleum- 
dıngaflage, die jedoch nie zur Verhand- 
lung gelangte, 
* 

Frau -Snell’3 ältefte Tochter, Alice, 
machte um jene Zeit gleichfall® viel von 
ich reden. Diefelbe hatte fich al3 blut: 
junges Mädchen mit dem Börjenfpefu- 
Ionten MeErea verheirathete. Nach) 
vierjähriger Ehe murde fie deflelben 
überdrüjjig. Sie nahm ihr einziges 
Kind, ein kleines Mädchen, und trennte 
fi) von dem Gatten, um bald hier bald 
de ein Leben üppigfien Genuffes zu 
führen. €3 fam zu einem Standal, 
ala jie fi in „Fortreß Monroe“ dem 
Pflanzer Douglaß Green in aller Form 
antrauen ließ, obſchon dieſer zur Zeit 
bereits anderweitig beweibt und auch 
mehrfacher Yamilienvater war. Die 
Bermwandten Greens und die gejeh- 
mäßige Gattin deifelben mollien gegen 
ihn nicht gerade ftrafrechtlich vorgehen, 
!haten aber Schritte, um ihn für gei- 
jtesfrant erklären zu laffen. Um dem 
vorzubeugen, brannte Frau Alice mit 
ihrem Galan nach Europa dur. Die 
im Stiche gelaffene Satin Green ließ 
fih nun von diefem jcheiden. Wlice 
und Douglaß fehrten darauf nad den 
Ber. Staaten zurüd. Jene ijt vor me- 
nigen Jahren geftorben, und zwar nod) 
zu Lebzeiten ihrer Mutter. 

An ihrer zweiten Tochter, Grace, Hatte 
Frau Snell inzmwifchen auch wenig 
Freude erlebt, noch weniger aber an 
ihrem „Verzug“, dem Albert. Dieſer 
lag ihr beftändig mit Geldforderungen 
in den Ohren; dabei ruinirte er feine 
Geſundheit duichfinnloſe Ausſchweifun⸗ 
gen und kränkte er ſeine Mutter auf's 
Tiefſte, indem er in den Brandbriefen, 
mit welchen er ſie fortwährend bombar⸗ 
dirte, einen immer herzloſer und roher 
werdenden Ton gegen ſie anſchlug. 
Durch die Drohung, ihre Leiche den 
Hunden zum frake vormerfen zu. wol- 
len, bat er fie ſchließlich dazu zu bewe⸗ 
gen gewußt, in ihrem Teſtament der 
Pflegetochter Mary mit keiner Silbe zu 
gedeñken. — Mary hat, auf Beran- 
laffung ihres geihäftsfundigen Gatten 
und wohl auch im guten Glauben, daß 
ſie berechtigte Anſprüche auf das Ver— 
mögen der Erblaſſerin hätte, das Te— 
ſtament der Greiſin gerichtlich angefoch⸗ 
ien. Die Verhandlung, zu welcher es 
in Folge deſſen kam, warf grelle Schlag⸗ 
lichter auf die Hamilienverhältniffe ber 
Snells.. Die Verhandlung endete, in 
der erften Inftanz, mit der Abmeifung 
von Mary’3 Anfprücen. Eine Yort> 
fegung diejes erbaulichen Kampfes teht 
bebor. 

* * 

In vergangener Woche ift nun Albert 
$. Snell, der feit dem Tode der Mutter 
mit feiner Famile das prächtige Haus 
am Wafhington Boulevard bewohnt, 
auf Betreiben eines Vetterd bon ihm, 
der im Antereffe und im Einverftänd- 
riß mit Alberts Gattin borging, ge 
fänalich eingezogen worden. Er leide 
am Delirium Tremens hieß e3, und fein 
Auftand Iafje befürchten, daß er darin 
früher oder fpäter zu blutiger Gewalt» 
that Ichreiten würde. Ein paar nam» 
hafte und’als guiherzige Leute befannde 
Nervenärzte, von ben Gadmal- 
tern Albert Snell3 ala fachverftändige 
Zeugen aufgerufen, haben feither er= 
Härt, vorderhand würde e8 genügen, 
mern man den Kranken in einer Pri- 
batheilanftalt verwahre. E3 ei biß auf 
Meiters nicht nöthig, ihm das Recht zur 
Auzftellung von Banfanmweifungen ab» 
zuſprechen. 

Das iſt gegenwärtig der Stand in 
den Angelegenheiten der Familie Snell. 
Leute, die nur danach trachten, ein recht 
großes Vermögen anzuhäufen, mögen 
ſich fragen, ob ſich das lohnt, wenn die 
Möglichkeit ähnlicher Wirkungen gege- 
ben tft. 8. 


—“ 


Die Radıe der Tauben. 


In einer Gemeinde am rechten Ufer 
= Zürichfees verließ, wie man der 
N. Zürch. Ztg.“ ſchreibt, dieſen Früh— 
ling ein Zaubenpaar einen offenbar 
an Mohnungsnoth leidenden ‚Schlag 
und ließ fich auf der Veranda einer be= 
nohbarten Billa Häuglich nieder. De- 
ren Bewohner ſchauten zuerſt mit In⸗ 
tereſſe und Vergnügen zu, wie geſchickt 
die Thiere ihr Neſt bauten, ſorglich ihre 
Eier ausbrüteten und fleißig ihre Jun⸗ 
gen fütlerten. Bald aber ſtellte ſich als 
nicht geringe Unannehmlichkeit die gar⸗ 


ſtige Verunreinigung der Veranda 


durch die Tauben ein. Man erkundigte 

bei erfahrenen Leuten, wie diefem 
N ‚abau wehren Bi ohne das 
‚ber gute 


ey 


Pholographiſche Aleſiers, 


1167 Milwaukee Ave., 
nahe North Ave. — el, 1055 ZBeR. 


553 S. Halsted Str., 
nahe 14. Str.—Zel. 633 Ganal, 


Hodzeits-, Gruppen- und 
Konfirmations- Bilder 
in den practvoliten Szes 
nerien und Auswahl. 


Dieje Anzeige it $1.00 iwerth, 
wenn jie don einem Runden im 
das Atelier gebradt wird, umt 
berechtigt zu einem fanch Pils 
und Rabımen. Zınz,fafon,6m 


Finanzielles. 
Greenebaum Sons, 
Bankers, 83 u. 85 Dearborn ft. 

# I 
Geld | = a — 
eigenthum bis zu irgend einen 
en. dliebaren Au 
verleihen. Kari senotnee 
_ Meat a⸗ und Reebitbriste auf — 
"93 5. Ave., Staatsztgs. Geb. 
auf Chicago —— enthum zu 
875, 900 verleihen. Reine Kommilkon. 
Grjte Hypotbeten zu verkaufen. 
Große ne in bebautem und umbebautem Bros 
perty an Hand. Rordjeite und Lake View Spezialität. 
Way, fafonmomi,6m 
billi 
EXTRA Se im AUauss KOROPAL 
529.5° HAMBURG — BREMEN, 
Pa __ Rotterdam — Antwerpan. 
$30:29 Berlin. $31:40 Bafel. 
$25:00 Saure. $27:50 Paris. 
31:29 ausemdnes. $3 1:85 Strapdurg 
$36:99 Bien; ebeufo billig nad) anderen Plägen. 
Bollmachten und Erbfchaften Spenahtät. 
EHE” Das Konfularifche für Deutfchland, Defters 
teich-Iingern, Schweiz, — Volen beforge ich 
zu amtliher Tare.. Näheres 
Anton Boenert, 
167 Wafhingten Str,, nahe 5. Ave. 
In EHicago jeit 1871. Sonntags offen bis u mn. 


rt alle feftfihen Gelegenheiten empfehlen 
wir unjer reichhaltiges Lager importirter 
ge alle Sorten hiefiger Weine, darunter 
en von den beiten Aerzten jo jehr empfohles 
nen BLACK ROSE. Außerdem enthält unjer 
Lager die größte Auswahl feiner Wbisfies, 
Sherries, guteßortw eine, Arac, Jamaica 
Rum, echted Zwetichenwafjer, Kirihmwajjer ꝛtc. 
Kirchhoff & Neubarth Co., 

53 & 55 Rate Sir. Tag,difrjon® 

xel. Main 2597. 9 Thüren öftlih von State Gtr. 


Das jhönfte, ge 
fünbefte und flär: 


ern 


fendite Getränk. 

Maht reiches 
Blut; berg. aus reinem Malz, Har u. jchön. 
Unverfüßt. Gejundheit u. Krait inj.Tropien, 


Abotheler, Grocer, alle Häudler. Auf Flaſchen ge⸗ 
zogen einzig in dem Malz⸗Ertralt⸗Dept. von der 


P. Schoenhofen Brewina Co. 


mohlmweislih aber alle yebern und 
Knochen der Thierchen fchleunigit zu 
entfernen, am beiten zu verbrennen. 
Gejagt, gethan. Der billige Braten 
fhmedte ausgezeichnet. Allein die Fol— 
gen blieben nicht aus. Bald famen bie 
Taubeneltern zurüd, fuchten änaftlich, 
aber umfonft, überall ihre Kinder, flo= 
gen wieder davoh und erfchienen nad 
furzer Zeit mit einer Schaar von 40— 
50 Tauben, melche fich ebenfalls eifrig 
auf3 Suchen verlegten. Und al3 aud) 
biefe feine Spur bon den Jungen fan- 
ben, jtürmten fie alle wie auf Verabre= 
dung in den Garten und riffen aus den 
Beeten alles, mad an Gemüfen und 
Sommerflor forgfältig gepflanzt mor= 
war. Und nicht zufrieden damit, aud) 
fpäterhin, da mieber nadgepflanzt 
wurde, mieberholten jie von Zeit zu 
Zeit diefen Verwüftungszug. So meit 
der „bon durdaus glaubmwürbiger 
Seite” ftammende Bericht des Züricher 
Blattes. Wir find in ber Lage, ihn 
noh zu ergänzen. Bor Kurzem 
frönten bie gereizten Qauben ihr Ra- 
chewerk dadurch, 9 fie fih in ge= 
fchloffener Maffe auf da3 einen Au= 
genblid unbeauffichtigte Kindermwägel- 
chen, worin ber faum drei Monate 
alte Erftgeborene der graufamen Bil- 
Ienbefiger lag, ftürzten, da3 erfchredte 
Knäblein mit ben Schnäbeln erfaßten, 
aus feinen Kiffen el und in bietüf- 
te entführten. Am Zag darauf wurde 
das wunderbarer Weife ganz unber- 
fehrte Kind jenfeits der fhmeizerifchen 
Grenze unmeit Vaduz aufgefunden; 
bie Ausfolgung an die Eltern ftößt auf 
Schiwierigleiten, da tie Heereöberwal- 
tung bon Liechtenftein den Yinbling 
für fi in Anfprud; nimmt und ihm 
einen Auslanbspaß erft mad; Ablei- 
ftung feiner Dienftpflicht, alfo in etwa 
einem Bierteljahrhundert, bewilligen 
will. In Zürich meint man, daß die 
tahfüchtigen Tauben dieje internatio- 
nale Komplikation mit Vorbedacht 
herbeigeführt habe 
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(Bon Ulbert Weipe,) 


Duäbbe: Nein, Herr Griehus- 
ber. Die Streiks find feine „Errum- 
genfchaften der Neuzeit“, mie Gie ſich 
auszudrücken belieben. Der Streik iſt 


ſo alt, wie die freie Arbeit, der Streik | 


ift die Schugmauer, hinter die fich bie 
Arbeit noch immer geflüchtet hat,. wenn 
fie fi nur bevroht glaubte, oder «3 
pirflih war. — An ber Hand. ber 
MWeltgefchichte Fönnen Sie die Streits 
zurüdberfolgen bi3 zu den jagenhaften 
Reiten des ziveiten römijchen Königs 
Numa Pompilius. Wie der Geſchichts— 
ſchreiber Livius erzählt, ſtreilten ſchon 
damals die Tibici, die Stadtpfeifer, die 
Flötenſpieler, wegen höherer Löhne und 
beſſerer Verpflegung und, als ihre For— 
derungen nicht erfüllt wurden, gingen 
ſie aus der Stadt. — 

Lehmann: Denn is alſo ſchon 
der allererſte Streik in det Worts ver— 
wejenſter Bedeutung „flöten jejangen“? 

Qu.: Nein, im Gegentheil, 
Tibiege 

Charlie (der Wirth): Tibici! 
Tibici! Zum Donnerwetter, Quabbe, 
für 'was halten Sie denn hier mein Lo— 
kal? — Für 'ne Unterrichtsklaſſe in der 
alten Geſchichte oder der lateiniſchen 
Sprache? 

KRulide: Du Bift reit, ben 
Duabbe fein heihtohnt Getaht 18 nid’ 
zu ftänden. Was für Subs. habe ic 
for die Stibizer de Papa Nomilius? 
— ch gleiche zu 'ne Honverfäjchen zu 
liften, imo zu Die prejente Teim und 
Piehpel riehfert. — Einiges Neue in- 
tereffirt mir. 

Lehm.: Det Allerneuefte i3, det ber 
deutfche Kaifer in 1903 nad) St. Louis 
zu bie Weltausftellung fommt! — 

Du.: Mer hat Ihnen denn ben Af- 
fen aufgebunden? 

Grieshuber: Menid, Du bit 
ja bernitt! 

Charlie (der Wirth): 
reif für Dunning. 

Lehm.: Well, ob er nut jerade mwirf- 
Yich fommen dubt, det fteht noch nich’ fo 
janz bombenfeft, aber injeladen 
haben die St. Louifer ihm janz ficher! 
Det i3 offiziell! 

Alle: Ach! fo! 

Lehm.: Wenn er aber doch fommt, 
denn wird er uff-jeven Fall feinen Nas 
men „Wilhelm“ in „Bill“ ummanbeln. 

Kul.: Aus welchem Riefen? 

Lehm.: MWeil’ja auch jeder deutfche 
Snnmwanderer feine Wilhelms — 
ob et nır 10 oder 2O-Markftüde find — 
in amerifanifde Bill: um 


wandelt! 

Alle: Aut Aut Au! 

Lehm.: Kinder, hr fchreit Au! 
a fohreie mit, denn bet is wirklich 
Ar! Ke jchreie mit, denn det i8 wirklich 
’ne jefährliche Jefchichte, wenn er fom- 
men thyt. — Keen fejtländijches und 
ooch feen injemandertes deutfches Doje 
wird ruhig fchlafen fönnen, bis er wie— 
der bei Muttern an die Spree jejan- 
gen id. — 

Kulide: Geht denn der Empe- 
rer auch an die Sprieh in Berlin? — 

Lehm.: Du Janoramus! Seit 
ibre Gründung ift die janze Stadt Ber- 
lin no) immer gn die Spree jevelen. 
Über janz abjefehen davon, wie leicht 
fann nic fo'n verruchter Anardhifte 
mit’n fönijgmörberifcheg Bombenatten- 
tat feine Vernichtungsjelijte an dieſen 
Träjer der Kaiferfrone auslaffen. 

Gr.: Noch fchlimmer wäre e8, wenn 
er bon dem emigen PBrobiren der Biere 
bei ben bverfchiedenen Gternenmirthen 
das ©t. Louis’er Bier did friegte und 
zur Abwechslung Wafler trinken mwollte, 
Das wäre fo ein gefundenes Frefien für 
bie berühmten Miffiffippi=-Bazillen, bie- 
fe minimalen, aber äußert aktiven 
Anarchiften des flüfligen Elements! — 
Und ging er an ihnen zu Grunde, mer 
würde petantmortlic; aemacht?. Wir, 
die Chicagoer, denn die St. Louis’er 
befchmwören, daß jeder Bazillus ein Chi: 
cagoer Herfunftsattft auf dem 
Chmanze aufgebrannt hat. 

Kul.: Das ift Alles Nonjend® mit 
ber St. Louis’er Inwitäjchen. Sie 
effpeften gar nicht, daß der Wilhelm 
fommt. €3 ift bloß ein Buff, wie ihn 
ber Barnum anno ’71 machte, als er 
bem Biömard 1 Million. Dollars 
offerte, for den Napoleon in feinen 
Zirkus in die Kontrie 'rumzuſchohn. 
Das iſt ein Adverteisment, das iſi ahl. 


Lehmann iſt 


Lehm.: Na, Rulide, denn fennft Du | 


nl Heinen, aber jernegtoßen trang- 
miſſiſſippiſchen Nachbarn ihren Ehrjeiz 
aber ſchlecht! Nich bloß Wilhelm'n, 
och Eduarden und bie andern jeftö:.- 
ten Häupter wollen fie inladen und 
fo ’ne Art Haajer Friedens-Sonferer; 
zufammenftapeln. Der Yedante i8 jar 
nich jo dumm, S|erabe wie im Haag 
ließ fich det dort in fo ’nem „Haus im 
Buſch“ beſorjen. An Häuſer 
* 'n Buſch fehlt's in St. Louis 
nid. 

Ale: Mörder! Raus! Polizei! euer: 
mehr! Rätz! 

Du.: Ruhig, meine Herren! .Wie 
Herr Kulide jehr richtig bemerkt hat, 
find das Hirngelpinfte der St.Louis’er, 
die fie als fichere Erwartungen bar ber 
Weit infiellen. Sie wollen ihre Stadt 
‚ und ihre „Meltausfi n Jede 


die 


heißt es, daß Rußland eine Weltaus⸗ 
ftellung für das Jahr 1903 in St. Pe— 
I teröburg plant. Wo Bleibt da Et. 
ı Louis? 
Kul.: In der Suhp, denn St. Pie- 
| teräburg iS ännihau ein befferer Som= 
| mer-Riehfohrt al3 St. Louis. 

Gr: Die St. Zouifer find zu be= 
dauern; fie waren fchon fo fiegesgemiß. 

| Du.: Ya, fie brieten den Hafen, ehe 

| er geichoffen mar. 

| ,„ ©: So madjt’3 der Sitchener im 

| Transpaal. — Er fohicdt die Anführer 
der Boeren zeitlebens in die Verban- 
nung, ehe er fie noch gefangen hat. 

Lehm.: ’Nen Aft hätte id mir jelacht, 
wenn det wahr jemwejen, mat por ’n 
paar Tagen in ’nen fenfationellen Blatt 
ftand, det aus die Zefchichte beinah ein 

| umjefehrter Schuh jemorden und ber 
| Kitchener jefangen fei. — Dann hätten 
fie alfo den Kitchener „in’3 Kitchen je= 
| habt,“ mie wir Berliner fagen. 

Gr.: Das gewöhnliche Volk ift ſchon 
ganz Jatt von dem Sriege, der fidh 
immer noch in die Länge zieht! 

Lehm.: Yloobe id nich! 

Gr.: Na, warum nicht? 

Lehm.: Weil jerade det Kegentheil 
der Fall i8, un fie bei die hohen Kriegs 
fteuern nich fatt werden. — 

Du: Bei uns fieht’3 auch für bie 
armen Leute jchlecht aus! Die Lebens- 
mittel, namentlih die einheimifchen 
Bodenerzeugniffe, fteigen in beängjti- 
gender Weije im Preife. Das Pfund 
Kartoffeln foftet 3 Cents. Bedenken 
Sie, um diefe Jahreszeit! Dabei find 
bie Kartoffeln jo Elein, wie die Pea- 
nuts. 

Lehm.: Wundert Ihnen det? Wo 
jetzt die Bauern ihre Jungens alle uff 
die Kolleges ſchicken! 

Kul.: Was hat das mit die Potätoes 
zu thun? 

Lehm.: Menfch, weißt Du det aus 
Deinen Schulunterricht nich mehr: Se 
Dimmer der Bauer, je größer die Kar— 
toffeln? — Det iS ne Regel, mo durd) 
feine Ausnahme beftätigt wird. — Uber 
uff andere Bodenerzeugniffe Hat fie 
feine Anmendung nic! — a 

Du.: Herr, dunfel ift ber Rebe 
Sinn. 

Lehm.: Nic in ’n Seringften. — 
Zum Beifpiel mit die Bohnen. Kein 
Menjch nich wird behaupten, det unfere 
Poliziften in Englewood dumm find, 
und doch findfihnen die Bohnen, mo fie 
uffn Rath von Profeffor Starr vor 
ihre Station jepflanzt haben, fo jut je- 
tathen, det Jedermann „ftarr“ jewor—⸗ 
den ilt. 

Gr.: Die Boliziften haben Bohnen 
jepflanzt? 

Lehm.: Na, ja, blaue Kaftorbohnen, 
um die Mostitos auszurotten. 

Gr: Eigentlich fehr vernünftig; 
denn jeßt darf fie Niemand mehr ver- 
höhnen, daß fie mit ihren blauen Boh- 


nen feiner Fliege was zu Leibe thun 


fönnen. 

Lehm.: Die armen Mostitos find 
heitzutage jozufagen die Prijeljungen 
for bet janze efnfetten- und Wörmers 

| jeſchlecht! 

Kul.: Ihwen mit Kiehruſſien will 
man ſie killen, und for den Purpohß 
ganze Lähks mit den Stuff ſpoilen. 

Lehm.: Is aber for die Fiſcherei ein 

| Segen! 

Du: ch Jollte das Gegentheil für 
richtig halten, Das Kohlenöl kann den 
Hilden doch blos fchaden? 

Lehmm.: Aber für dieSonntagsfifcher 
fehr Händig find! Det mar ja immer 

| No ’n großer Trubel — nic wahr,„Rus 

| lide? — Un ’n Sonntag for Muttern 
felbftjefangene frifee Filche in bie 
Fiſchhandlungen zu koofen, jetzt fooft 
man eben Oel-Sardinen, und ſchwefelt 
der Ollen vor, die ſtammen aus ſo 'nen 
Oelſee! 

Alle: Au! Au! Au! 

Gr.: Einer Sorte Moskitos kann 
das Kohlenöl überhaupt nichts an⸗ 
haben! 

Qu.: Welcher? 


Gr.: Den Nachlommen unferer alten 
Chicago River-⸗Moskitos. Wer den 
Geftanf ertragen fonnte, beffen Nad- 
fommenfchaft ift gefeit gegen jeben Ge- 
ftant biß in’3 dritte und vierte Glied. 

Duab.: Nah berjelben Analogie 
werben denn unjere Nachlommen in der 
zweiten und britten Generation die Pe- 

| flilenggerüche au& ben Stodyarbs fehr 
‚ moßl ertragen! 

Lehm.: Det i3 nich dei Einzigte in 
Chicago, wat fhledten Jeruch. hat un 
und in Vertuf,bringt. Wat jagt. ein 
Menih bloß zu die Velriejereien, imo 
die Jeheimpoliziften an ’n Staatsfädel 
teriebt haben?— f 

Kıll,: Der Tjchief Colleran fol ja 
auch) in ven Käs implifähtet fein. — 

Lehm.: Ya, der jute Eolleran; Eol- 
leran, trat jüngft eine Reife an, Reife 
an, auf dem Lande ift es fchön, möchte 
jern noch länger „ſteh'n“ — doch 
mollte dad Gefchid, — daß er mußie 
ſchnell zurück. — 

Charlie (der Wirth): Halt die Luft 
an mit ber Reimerei ... -. =. 
2ehm.:.».. wat ihm fehr jeärjer 


r un Au —* 
— ——— 
Lad 
wir — 


Bat, || 


©: Die fee Kat 
unfern Ruf fchäbigen; aber bie ſchänd⸗ 
fihe Handlungsmweife unferes ſtaat⸗ 
lien „Dental Board“, der die Zahn⸗ 
arzifabrifation im großen Maßſtabe 
betrieben bat, bringt unjere Stadt als 
Cihmwindelftabt auch im Auslande in 
Sebermanns Mund, 

Lehm.: Du meinft, bringt die Chi- 
cagoer Zahnärzte aus ebermannz 


Mund. - 

Quab.: E3 ift daher nicht mehr wie 
recht, daß Gouverneur Yatez die Refig- 
nation der ganzen Behörde ‚gefordert 
bat. 

Kul.: Was eijentlich pruhmt, daß, 
obwohl die Leute alle Dentiften find, 
doch feiner einen jehörijen „Bull“ Hat. 

Charlie (der Wirth): Na, Kulice, 
wenn Du anfängft, dem Lehmann Kon- 
furren; zu maden, dann hat's 
„geichellt!” — Dann ift es Zeit, baß 
hr anfangt... . 2oS dafür, hier find 
bie Karten ! 


Zür die Rüde. 


— Bflaumenfuppe 128. 
Pflaumen werben ausgefteint, mit 24 
Duart Wafler, Zimmt und Zitronen- 
chale gar gekocht, durchgeftrichen, mit 
Mein und Zuder aufgelocht und dann 
mit eima8 Kartoffelmehl bündig ge= 
macht. Auch zu biefer Suppe gibt man 
geröftete Semmel, Zmiebad oder Man 
belflöße. 


— Blaubeeren- (Heidel- 
beer) Suppe. 3 Dt. Heibelbeeren 
erben verlefen, gemafchen, mit Zimmt 
und Zitronenschale in 2 Quart Wafler, 
etiwa8 ganzen Zimmt, Zitronenfchale, 1 
Stüd altem. Schwarzbrot, 6 Unzen 
Zuder, oder guten Syrup, gekocht, durch 
ein Gieb getrieben, mit 2 Eibottern 
gebunden und über Suppenmaftonen 
oder in Würfel gefehnittenen Zwieback 
angerichtet. 


— Krebsklößchen. Es wer— 
den 2 Pfund Krebſe in ſiedendem Waſ⸗ 
ſer geſotten, man brüht ihnen Scheeren 
und Schwänze aus, nimmt das Krebs— 
fleiſch heraus, hackt es fein, vermiſcht 
es mit gut in Milch ausgedrückter Sem— 
mel, 1 Priſe Salz und etwas Macis— 
blüthe. Indeß zerſtößt man die im 
Ofen getrockneten Krebsſchalen, ſetzt ſie 
mit 4 Pfund zu Sahne gerührter But» 
ter auf’3 Feuer, thut allmählig 4 Ei- 
dotter und die Srebafleifchfarce zu, 
Ichlägt den Schnee des Eiweiß dar— 
unter, läßt die Maffe erfalten, formt 
feine Klößchen, und focht fie einige 
Minuten in jievender Brühe. Zu Fild 
oder Frikaſſee werden dieſe Klößchen 
zuweilen auch in Butter gebacken. 


— Rindfleiſch aus der 
Suppe mit einer rufe, 
Ein Stüd Fleifch, von dem man Suppe 
bereitet hat, legt man, nachdem e8 weich 
ift, auß der Brühe und läßt e& eimas 
berfühlen. Man zerläßt ein GStüd 
Butter, worin man klare Zwiebeln und 
fein gejchnittene Peterfilie thut, be= 
ftreicht das NRindfleifeh damit und be- 
ftreut e& fofort mit geriebener Semmel, 
tothem oder weißem Pfeffer und Salz; 
dann feßt man e8 in eine heiße Brat- 
röhre oder bräunt e8 in der Pfanne, 
bis es hübjch braun, mie glalirt, aus— 
fieht; man gibt Kapern, Sardellen und 
englifhe Sauce dazu. 


— Frifhe Rind:zunge 
Diefe wird auf verfchiedene Weife zu- 
bereitet; 3. B. mit brauner Sauce, 
worin fleine Rofinen, Mandeln und 
Zitronenschale befindlich; auch ala Ra= 
gout. oder mit meißer SKapernfauce. 
Nachdem man die Rindszunge zuerft 
rein gewafchen hat, wird fie in 4 Quart 
Waffer mit 1 Hand voll Salz ungefähr 
2 Stunden zugededt langjam gekocht. 
Nun wird die grobe Haut abgejdält, 
und nachdem dies gaejchehen ift, gibt 
man die Zunge wieder in ‚den Saft 
zurüd und fochk ſie volllommen weich. 
(Eine Zunge braucht im Ganzen unge= 
fähr 4 Stunden Kochzeit.) Hierauf 
jchneidet man fie der Länge nad) in der 
Mitte von einander, und legt fie, jchräg 
in Scheiben gejchnitten, in ungefähr 1 
‚Finger langen und 2 Finger breiten 
Scheiben auf eine Schüffel. 

— Enalifhe(amerifanifde) 
Sruht-Pied Man nimmt Mehl 
(auf jeden Pie ungefähr 1 Taffenkopf 
voll) und mengt darunter unter beftän- 


"digem Reiben mit den Händen auf 


jeden Bie einen Eßlöffel voll Fett 
(Schmalz), gibt für jeden Pie 3 Thee- 
löffel Zuder und .einen halben Thee— 
löffel Salz dazu, mengt die Mafle, bis 
fie recht fein und wirblich ift, und zieht 
dazmilchen fo viel Wafler, daß der Zeig 
gut ausgerollt werben fann. Sikt bie 
Maffe no am Brett feft, jo ftreut man 
noch jo lange lojes Mehl über diefelbe, 
bis fie fich glatt ausmangeli. Dann 
thut man den Zeig in die Pieformpfült 
denjelben mit feingefehnittenen Aepfeln 
oder entfernten Kirfchen, Pflaumen, 
Beeren, oder Kürbis (der jedoch vor- 
her abgelocht, durchgefchlagen und mit 
Zuder und Zimmt  abgeichmedt jein 
muß) oder anderen Früchten, jchließt 
die Pie durch Deden von dem oben be- 
fchriebenen Teige, die mit einem Meffer 
einige Male durchftochen mwerben,. und 
bädt fie ungefähr 3 Stunde lang im 
heißen Dfen. Sehr gute Füllungen 
geben auch abgelochte, durchgeſchlagene 
u. mit Zuder und Zimmt abaejchmedte 
Stadelbeeren ober: ebenfo belter 
Rhabarber. Und ferner ift als Füllung 
auch noch folgende Zitronenmafle jehr 
beliebt: Man nimmt auf: jeden Pie 2 
Eigelb, qute 3 EBlöffel voll Zuder, das 


e3 | Abgeriebene und den Saft einer halben 


Zitrone, und fchlägt bie zu Sahne. 


im Bande 


ehe | 
ung auch fein geriebene Chofol 
wenden. Sehr 
auch infonderheit noch 
ten Früchte. _ 


Weltuntergang. 


alle eingemad 


(Eine wahre Geihichte von €. Gede) 


Da tröftgte ich run fehon eine Vier: 
telftunde an meiner alten Kinberfrau 
berum, und nichts wollte helfen. 

„Ree, nee, Gretefen, gib Dih feine 
Mühe! Die Schrödern hat dDabrauf ge- 
foren, und das thut fie bloß, wenn 


| e3 ganz beftimmt wahr ift.“ 


„Aber Altchen, fo fei doch vernünfz. 


tig, fieh mal, da würde Doch die ganze 
Melt von nichts Anderem jprecden, und 
e3 mwäre jet überall eine Aufregung, 
die garnicht zu Schildern.” 

Meine alte Mutter Kraaten Hörte 
aber jchon garnicht mehr. Wieder hatte 
fie den Kopf in beide Hände geftüßt, 
und die Thränen rannen ihr über das 
liebe runzlige Gefichi. 

Yung und glatt hatte ich das Geficht 
meiner Kinberfrau nie gefehen. Sorgen 
und Kummer hatten fie früh alt ge= 
macht. Zwei braune Augen aber jahen 
mich ftet3 lieb und freundlich an, und 
zivei kräftige Arme fchiigten mich vor 
jeder Gefahr. Wie oft habe ich meinen 
Bater fagen hören: „Wäre dies Pracdi- 
meib damals nicht in unfer Haus ge- 
fommen, kwir mären alle elend 
zu Grunde gegangen.“ Mein 
Mutterhen Hatte fie gleich nad 
meiner Geburt ind Grab de 
legt. Den Vater habe ich nur alß ern= 
Iten, ftillen Mann getannt. 

Als ich zmölf Jahr wurde, trug man 
auch ihm hinaus. Von da an flammerte 
ich mich noch inniger an meine Mutter 
Kraaben, und aufopfernder fonnte 
feine Mutter lieben, al3 fie mich. 

hr Mann hatte durch eine Mafchine 
den Tod gefunden. Ein Monat nad 
diefem Unglüd fam ihr Söhnen zur 
Melt, gerade 6 Tage por mir. Da 
brachte denn die damals vierzigjährige 
Trau ihre Frigchen mit zu ung, und 
beide fanden mir, gleich Zwillingsge— 
Ichmwiftern, Nahrung und Pflege bei ihr. 

Nun mar FFrige fehon lange in einer 
großen Fabrit in Sch. thätig, und beide 
waren wir jebt 19 Jahre. 

Dntel und Tante, bei denen ich Jeit 
Vaterd Tode wohnte, tabelten e3 oft, 
daß ich ftundenlang bei Mutter Kraa- 
ten im Stübchen figen konnte. Sie fan- 
ben es nicht paffend und die Berfon un 
gebildet. Aber ich blieb ihr treu. 

Und immer nod floffen die Thränen 
der alten Frau. „Und Frike, der Ejfel, 
fommt nicht, Gretefen, und ich graule 
mih doc fo! — Erjt foll es ganz 
ſchwarz werben, und dann ein Regen 
tie bei Noahn, und dann bums, bums, 
weg is fe! 

„Die Welt, Altchen?” 

„Ra ja doch, Grete, daß Du aud 
no lacht. Hätt’ ih man .bloß die 
Schrödern nicht getroffen, dann wär’ 
ich doch jo fehön ruhig. Aber die Schro- 
bern ihr Bruder fein Schwager fein 
Sohn ift Freund von einem Hausdie= 
ner, und ber hat.gehört, wie ein Aſtro— 
meter zu feinem. Hern gejagt bat: Am 
12. Juni geht ganz beftimmt die Welt 
unter!“ . 

„Aber Altchen, das ift ja alles baarer 
Unfinn.” 

„Nee, ne Gretefen. Und nu hab’ ih 
an rigen gefchrieben, er muß Don- 
nerftag, mo der 11. ift, fommen, damit 
wir am 12. zufammen untergehen fön- 
nen, und Du aud, und nu lies man 
bloß die Karte von ihm.“ 

Sch las: „Liebe Mutter, das ift 
quatich von die Schröbern, Weltunter- 
gang war fchon oft, ift aber nie einge- 
troffen, und Herrn Sperber darf ich 
nicht fagen, meil er feinen Unfinn nicht 
liebt und ich feinen Urlaub befommen 
fann. Dein Sohn Frik. NB. Liebe 
Mutter, nähe mir doch den Anopf an 
den [hwarzen Rod hinten feft, er wa= 
delt und ich will ihm Sonntag an- 
ziehn. Dein Sohn Frik.“ 

„Anziehen will er ihn, mo doch alles 
Thon vorbei ilt.“ Da waren die Thrä- 
nen jchon wieder, fie barg den weißen 
Kopf an meiner Schulter, und das 
ganze alte Perföndhen zitterte vor Er- 
regung.” » 

„Nun hör’ mal, Altchen, würbeft Du 
rubig fein, wenn Frif Donnerftag und 
Freitag bier wäre, mwürbeft Du nicht 
mehr meinen und ganz, ganz bernünfs 
tig fein?“ 

„sa, Gretchen, ja, mein Kind!“ 

„But, To mwerbe ich noch heute zu 
Herrn Sperber fahren und ihn felbft 
bitten, Fri zwei Tage zu beurlauben.“ 

„Zhue das, mein Herzenstind, ich 
werde e3 Dir ewig banken. Und hör’ 
mal, Gretefen, ängften braucdft Dir 
jar ni. Was der alte Herr Sperber 
ift, ift ein jehr guter Mann, fagtzrige. 
Er hat erft im Frühling ein großes 
Stüd Land verprigelirt und an feine 
perheiratheten Arbeiter vertheilt, und 
jeder hat fich eirie Laube darauf gebaut 
und Kartoffeln und Kohl und Gurken. 
E3 fol Himmlifch fein, jagt Frige.“ 

„Ra, denn Adieu, Altchen, und Kopf 
oben “ 

Draußen, ala mit der feine Sprüh- 
regen in’3 Geficht hlug, fam mir bie 
Sade nun do nicht jo einfach vor, 
pie im Stübchen, angeſichts des Kum— 
mers und der Erregung der alten Frau. 
Herr Sperber war mir völlig unbe— 
lannt, was würde er nur zu meinem 
Beſuch auf ſeinem Komptoir und dem 


lächerlichen Grund beffelben jagen?— 


Gleich nad Tifch brach ich auf. ec 
ging den Weg zum Görliker 


nie ohne eine getwiffe Erregung, denn. 


in der Dranienftraße hatte ich, 
erftes, unvergehliches Abenteuer 
bier war e3, 


d 
eich. 


Dann fhlägt man die Eiweiß zu | Dort fam der alte Mann über ben 


aanze 


Trottoir 


Eike Srotisir ch ehe er das dies⸗ 


‚gute Füllungen geben 


— 
* 
Et 
Atehe' 
natwahtener 


tilte, mit einem: „ 


mein’ Fräulein“ den Oberförper 


Armen borfichtig aber feft ergriff, mich | 


burdh einen Blid aufforderte, die Füße 
zu nehmen, und fo mit mir zu einer 
bereitftehenden Drofchte eilte. Wie wir 
eigentlich eingeftiegen find, warn fi 
das Fubrwerf in Bewegung gejeßt hat, 
um fchließlich vor einem Krantenhaus 
zu halten, darauf habe ich mich fpäter 
nie befinnen fönnen. 

ANles ging fo jchnell, daß ih aus 
meiner Betäubung erjt ermachte, als 
mir und mit unjerem Patienten in 


einem fauberen Zimmer des Hofpitals- 


befanden. 

‚Der Urzt ftellte eine jchwere, aber 
nicht lebensgefährliche Verlegung feit, 
der Fremde überreichte feine Karte mit 
der Verficherung, für die beftmöglichite 
Pjlege des VBerwundeten aufzulom- 
men. 

Erft al3 wir beide wieder auf der 
Straße waren, wandte fich mein Be— 
gleiter an mich. 

Er reichte mir mit einem freundli= 
hen Blicd die Hand und dankte mir für 
Hilfe und Beſonnenheit. 

Beionnenheit? 

Nein, befonnen hatte ich nicht gehan- 
belt, im Gegentbeil, nur einem inneren 
Trieb folgend, gleich einer Nachtwand- 
lerin. Noch ein Händedrud, und wir 
trennten und. In meinem Herzen aber 
hatte ich einen Altar errichtet und dort 
opferte ich ihm, ihm, meinem Sbeal, 
meiner erjten Liebe. 

Mer mochte e3 fein? Ein halbes 
Jahr lang durfte ich glückſelig träu— 
men und meinen Erinnerungen leben, 
dann wurden fie mir durch ein neues 
Ereigniß bitter getrübt. 

E3 war an einem riefig falten Nos 
bembertag, ich wanderte in die Muſik— 
ftunde. Gott weiß durch welch Mißge— 
Ichid, furz ich gleite aus und ftürze mit 
voller Macht hin. 

Ein,Herr pringt fofort hinzu, mir 
zu helfen. Den heftigen Schmerz ver- 
beißend ftammle ich einen Dant und 
— blide in die Augen meines. Unbe- 
fannten. 

„Haben Sie fich verlegt, mein Fräu- 
fein?“ 


„Rein, o-nein, danfe.“ 

Und nun hufcht plößlich ein amüfir- 
tes Lächeln über das fonft jo ernite, 
ſchöne Gefiht, und als ich feinen Bli— 
en folge, fühle ich nur den einen hei- 
Ben Wunfch, die Erde möchte ih auf- 
thun und mich verfchlingen. 

Da fteht eine Reihe Herren aufmar- 
Ihirt wie die Soldaten, der eine halt 
mein Muff, der andere die Notenmap- 
pe, der dritte präfentirt meinen Re- 
genjchirm, während in des legten Hand 
jih Pelzmüte und Schleier befinden, 
die mir ebenfall® bei dem heftigen 
Sturz fortgefchleudert waren. 

Ya, lächerlich fah die Sache mohl 
aus! Mir Unglüdsmwurm fchoffen aber 
doch die Thränen in die Augen, ich 
nahm mit haftigem Dant meine Sa 
chen, die mir. mit — Vernei⸗ 
aung gereicht wurden und verſchwand, 
ſo ſchnell es ging. 

O, ſicher werden ſich die vier Stu— 
denten noch lange über den wohlgelun— 
genen Witz amüſirt haben, während 
ein junges Menſchenherz verzweif— 
lungsvoll aufſchrie, daß ſein Abgott es 
in ſo lächerlicher Situation erblickt 
hatte. 

„Sch., ausfteigen!” 

Da war ih alfo wieder einmal mie 
im Traum gegangen, hatte falt gedan- 
fenlo3 meine Karte gelöft, und war in 
Sch. angelangt, ohne mir recht bes 
Fahrens bewußt geworden zu fein. 

Nach wenigen, Minuten ftehe ich vor 
dem mir bezeichneten Haus. Ein herr- 
licher Park jchließt fich an. Seitwärt3 
ein großes, rothed Gebäude. 

„Julius Sperber. Fabrik für Ga3- 


„Herein!“ Und nun ftarre ich den 
Herrn an, der fich eilig erhoben hat 
und mir entgegenfommt. +» 

Mein Unbekannter! 

Mein Gott, mad muß er denen! 
Das Zimmer dreht fi mit mir im 
Kreife, ich bin faffunaslos. 

Etmas von meinem tödtlihenSchre= 
den muß fich mohl in meinem Geficht 


wiebergefpiegelt haben. Ein Stuhl. 


wird mir fchnell Hingefchoben und ich 
fanft darauf niedergebrüdt. 

„Erholen Sie fi einen Augenblid, 
liebes Fräulein, Jhnen ift nicht wohl.“ 

Als ich dann endlich meinen Wunfch 
geftammelt babe, den alten Herrn 
Sperber zu fprechen, wieder joldh be— 
Iuftigtes Lächeln wie damals! 

Aber dann werde ih ruhiger und 


‘höre mit voller Befinnung, daß der 


Vertreter de Herrn Sperber bort, mir 


»gegenüber, Pla genommen bat. 
Meine Erzählung, meine Bitten, 


werben mit feiner Silbe unterbrochen. 

„Und wenn ber alte Herr Sperber 
Ahnen, mein Fräulein, ben Wunfch er- 
füllt, den ich ihm, ganz gewiß, beimeg- 
lich genug Jehildern werde, darf dann 
auch ich mir etwas von Yhnen erfle- 
ben?“ 

Ein beflommenes „Ja, gewiß” war 
meine Antwort. 

Da-fteht mein Unbefannter auf, er- 
greift meine beiden Hände-und jagt: 

„Wenn am 12. Juni die Welt unter- 

ebt, fürchte auch ich mich fo allein zu 

E und da möcht’ ih mohl meine 
Arme. um ein geliebtes Wefen jchlins 
gen, an bas ich fchon ein Jahr lang 
unausgefegt denen muß. - Und wenn 
die Welt am 12. nicht untergeht, dann 
möchte der alte Herr Sperber, der hier 
bor Dir fteht und fon ganze breikig 
Jahre alt ift, das Weien erft 
recht an fein Herz drüden, um e3-ein 


aarıla 


Di iurbe er | und 


behandeln 
nur 
Krankheilen 
bt 
Männer. 


Koniulation frei! 


— 


kuriten, 
um 
kurirt 
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BER Scyneidet 
Diefed aus! 


Wir find feft überzeugt, daß fhezififche Blutvergiftung (melde auch fehr oft ans " 
ftedende Blutvergiftung genannt wird) die Königin aller menjhliden Krankheiten 


it. 


Diefe Krankheit ift das bösartigfte, weitreidhendfte und berderbenbringengbfte 
Uebel, mit welder die Erdentinder gequält find. Sie perurfaht viel Elend, zieht 


den Eaft und die Kraft aus dem Körper und zerftört die Schönheit des menflichen 
Körpers. Die Krankheit ift jet über den ganzen Erdball verbreitet und Menihen 
der meiften Nationalitäten haben zum großen Theil unter dem fyluch derfelben gelits" 
ten und leiden heute noch. Sehr viele andere Krankheiten werden durch diefe Kranfs 
heit tomplizirt und find das Rejultat derfelben. Sie wird oft die Mutter der Hauts 
frantheiten genanrt, jogar Auszehrung (Conjumption), (Kuberfulofeg), 
die „welfende weiße Plage“, welche beinahe ein Siebentel aller erwachjenen Menden 
fortrafft, entwidelt fih am erften in Denjenigen, welche fih früher entiweber biefe 
Krankheit zugezogen oder auf denen die Krankheit erblidy übergegangen tft. Scrofu 

oder „Königgübel“, ift nichtS weniger als eine Form von fhlechtem Blut. Sie faun 
zugezogen oder erblid fein. Eie wird fehr oft in einer ganz unfdhuldigen Weife zus 
gezogen, und damit gefchlagen zu jein, ift nothgedrungenermaßen fein Zeichen des 
Ausfchweifens oder der Sünde. Wenn zugezogen, dann ift die Urfache in der Eins 
faugung eines ganz befonderen Giftes zu fuchen, welches fi) dur das Erfheinen 
eines Geihmwürs bemerkbar mat; wenn nicht behandelt, dann folgen mit ber Zeit 
Die entjeglichen Angriffe, welche jeden Theil des Körpers zu zerftören fuchen, als da 


find: Knochen und Musteln. 


fhlimmften Refultate find jehr oft tief im Gehirn und NRüdenmark verftedt. 


Kein Theil bleibt von den Angriffen verfchont. 


Die 
Es 


find ihrer viele, welche in die melandolifhen Wehtlagen des David einftimmen: „@s 
ift feıne Gejundheit in meinem fFleifch, feine Ruhe in meinen Anochen, meine Qenden 


find mit einer abjheulichen Krankheit erfüllt. 


geplagt.“ 


Ach bin jhwad und mit Schmerzen 


An der Vergangenheit war die Behandlung diefer Krankheit wenig zufriebens 
ftellend und jogar heute jcheinen die Durcidnittsärzte nur fo viel zu berfichem, 
um die Symptome mittelft Ouedfilder (Mercury) zu unterbrüden, unter melden 
Umftänden das arme Opfer glaubt, e3 würde hergeftellt, während ununterbrochen 
und fchweigend die „Daämontranktheit« ihren teuflifhen Karneval der ers 
ftörung aufführte &8 ift nicht nöthig, dag man fich diefer Gefahr ausjegt, wir haben 
milde, harmloje Krüuter-Medizinen, welche den Körper durchdringen und auf bie 
Krankheit direft ihren heilenden Einfluß ausüben; es braucht jegt Niemand mehr 
mit diefer Krankheit beläftigt zu fein. Saht Euch nicht von diefer verfhmigten Pla 
jede TFajer Eures Körpers zerjegen, wenn ihr fiher, fehmerzlos und im Gehel⸗ 
men unter jehr günftigen Bedingungen hergeftellt werden könnt. 


Wir find Spezialiften, wir haben nicht vor, jede Krankheit au : 
behandeln, mit der der Menich beläftigt ift, aber wie Furiren 


Diejenigen Krankheiten, die wir behandeln. 


QUAnftedende Blut: 


vergiftung ift eine der Krankheiten, die wir behandeln, und es 
gibt feinen Fall, der fih nicht heritellen Läht Dusch unfere Methode. 


Varicocele (Krampfadſebruch). 


Dieſer Zuſtand beſteht in vergrößerten, erweiterten und oftmals gelähmten Mes 
nen, welche von den Hauptdrüſen führen. Der Zuſtand ſteht mit der Nahrung dee 
Drüſen, welche Mannbarkeit erzeugen, im Widerſpruch, und führt zuderen Vers 
fall. Durch dieſen Zuſtand entſtehen verlorene Mannbarkeit, Kraftverluſt u. ſ. w. 
Viele ſcheinen gar nicht die Gefährlichkeit dieſes Zuſtandes ermeſſen zu lönnen, ſon—⸗ 
dern laſſen ihn durch Nachläſſigkeit oder Unwiſſenheit ſo lange fortſchreiten, bis die 
Lebenskraft erſchöpft iſt, die Kraft und Mannbarkeit verſchwunden und verloren iſt. 
Viele unerfahrene oder unſprupulöſe Aerzte bekleinern dieſen Zuſtand, heute aber 
wird fein Arıt der Marine oder Armee, der unter Schwur ſteht, irgend einen Kan—⸗ 


didaten zum Dienſt zulaſſen, der Varicocele hat. 


Es iſt doch klar, daß es ein ſchlim⸗ 


mer Zuſtand iſt, der Männern verweigert, ihrem Lande zu dicgen Die Erfahrung 
Iehrt, daß diefe Männer zuerft erichöpft find, und die Penfiondfiten find von ihnen 
gedrängt voll. Wir furiren diejen jchleichenden Feind der Mafınbarkeit und Kraft. 
Schnell, fiher, unfehlbar, ohne Schneiden oder Arbeitsunterbreihung; 


Impotenz (Huvermögnen). 


Die Urfahe vieler bejhämenden Erfahrungen und häuslichen Enttäufhungen 
und Zivietraht ift noch ei Krankheit, die wir kuriren, während andere Werzie 


Striftur. 


Wir möchten perfönlich mit jedem Manne fprechen, mwelder an verbinberter, 
fehiwerer oder jchmerzhafter Urination, durch irgend eine Urfache herborgebradt, 


. exrperimentiren. 


leidet. 


‘ 


Wir wünfhen unfere neue Methode, mit der wir GStrietur , vergrößerte 


oder gereizte Vorftehebrüjen, Blajenfteine oder Krankheiten der Nieren 'Furixen, 


jedem. Manne zu erklären. 


Unjere Office 


ift mit Allem, was die Wiffenfhaft entdedten, oder Erfahrung andeuten, oder Gelb 
kaufen fann, ausgeftattet, um uns behilflich zu fein, die Krankheiten zu heilen, die 


wir behandeln. 


Wir präpariren und bverabfolgen unfere eigenen Mebizinen, melde von bey 
beften und reinften Arzneiwaaren entnommen werben. 

Wir behandein alle nerpöfen, geihlehtlihden und Spezial 
Krantheiten der Männer und Laffen Nichts ungethan, Dad uns 
heifen würde, unfere Patienten wieder gefund und flart u 


maden. 


| BEE Medizin frei bis geheilt! m] | 3 | 


Da die Ronfultation abfolut frei ift, fo würden wir Ahnen rathen, uns fofort 
zu tonfultiren, ehe‘ fi noch die Krankheit befeftigt und verftärkt. Wuffchub in ber 


Behandlung irgend einer Kur vergrößert nur die Unloften. 


STATE MEDIGAL DISPENSARY, 


a 


$.-W.-ECKE STATE und VAN BUREN STR. 


Eingang 66 Oft Ban Buren Str, früger 76 Oft Mabifon Straße. 
2 CHICACO. FE 
Stunden von 10-4 Uhr und von 6—7 Uhr; Sonntags nur von 10—12 Se. 


hatte den Glauben an den Weltunter- 
gang verloren. Aber fie weinte doc, 
wenn auch nur vor Freude über mein 
Glück. 


— Schneidig ausgedrückt. — „Sie 
waren ja geſtern Abend bei Ihrem 
neuen Major geladen! War's nett, Herr 
Leutnant?“ — „Ach, Majonnaije war 
ungenießbar!” —- „Erftaunlih! Und 
gerabe dad Souper wirb von Allen jo 
fehr gelobt!” — „Meine ja Alte von 
unferm Major!“ 

— Schmerzlihe Trennung. — Er: 
Weißt Du fon, Emma heitathet in 
der nächften Woche und folgt ihrem 
Manne nad Amerita!” — Sie: „OD, es 
muß hart fein für bie Eltern, bie Toch- 
ter fo zu. verlieren!” — Er: „Meinft 
Du? Seit Yahren gaben fie jich doch 
die größte Mühe, fie 108 zu werben!“ 


Unteriudung frei. 


1216 Milwaukee Avo,, an 
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u Mropin; Brandenburg. 
erlin. Adof Tietz, Frieden⸗ 
traße 93, beging jein 5Ojähriges Su- 
ilaum als Webermeifter und menige 
 Zage darauf feine goldene Hochzeit. 
Sein 5Ojähriges Verufsjubiläum de: 


JJ iker Eduard Pally. 
ging. der Mechaniter * germeiſter einen Ehrenbrief. 


Bally war von 185158 bei dem Hof⸗ 
mechaniker C. F. Lewert thätig, dann 


zehn Jahre lang in der Staatsdrucke⸗ | 
rei. 1868 übernahm er die Stellung | 


feines erblindeten Vaters ala Merl: 


führer in feiner einftigenLehrmwerfftatt. | 


— Die 14jährige Martha Hannemann 
Aus der Frankfurter Allee 102 murbde 
im Shmwimmbade in der Mühlenftraße 
bom Schlage gerührt und verftarb als- 
bald. Das Mädchen war ftark erhikt 
ins Waffer gefprungen. — An der In— 
felbrüde ftürzte der 20jährige Sohn 

des Schiffer Auguft Schwarf ins 
MWafler und ertrant. Der Vater  ver- 
fuchte vergeblih, dem Verunglüdten 
beizufpringen. — Bei den Arbeiten an 
der thierärztlichen Hochjchule fiel der 
Maler Paul Schöntönig, Raumerftr. 
23, von der Leiter und 30g fich außer 
einem Arm- und Beinbruch auch ſchwe— 
ze innere Verletzungen zu. 

Budom. Aus dem Leben |chied 
ber in meiten Kreijen befannte Dber- 
förfter a. D. Carl Goldmann im 83. 
Lebensjahre. 

Landsberg. Der Inhaber ber 
in Eoncurs gerathenen Lederfirma S. 
Deutfchland ift verhaftet und in Das 
Unterſuchungsgefängniß gebracht wor— 


ben! Die PBafliva der Firma betragen 


277,000 Mar. 

Lehnin. Mit einem Gummi: 
Schlauch todtgefchlagen wurde inGdhis- 
dorf der 2Ojährige Schiffäbauer Trrie- 
drich Frähsdorf von einem Mitgliede 
einer Gauflertruppe, die in dem Dorf 
gerade Vorftellungen gab. Der Todt- 


Ichläger ift flüchtig geworben. 


Nauen. Das Jubiläum der jed- | 
zigjährigen Ihätigkeit in. der Braufir- | 
ma Sittel beging der Zimmerpolier | 


Gottfried Künne. 
Spandau. 
riger Berühmtheit wird in Folge 
zunehmenden Bebauung 
vom Erdboden verſchwinden. 


Eine Stätte trau— 


Es iſt 


dies der Galgenberg genannte ehema- 


lige Richtplatz. Vor 60 Jahren 


wurde durch Cabinetsordre beſtimmt, 
es ſollten alle in Berlin und Potsdam 


verurtheilten Verbrecher auf der Richt- fal 
von P. und M. Neumann gehöriges 


ſtätte in Spandau hingerichtet werden. 
1844 wurde dort der Bürgermeiſter 
Tſchech der einen Mordanſchlag auf 
König Friedrich Wilhelm IV. verübt 
hatte enthauptet. 

Zrovinz Oftvreußen. 


Allenftein. leifchermeifter Riz | 
*52 herbeiführte. 


eine Frau und drei Kinder. 


chard Doek aus Sophienthal 
wegen Diebſtahls im Rückfall ein Jahr 
Zuchthaus. 

Dundeln. Dieſer Tage iſt die 
Frau des Gutsbeſitzers Dörfer an der 
Tollwuth geſtorben. 


de, welcher in ihre Wohnung kam, ge— 


biſſen, ſie achtete aber nicht auf die 


Wunde. Die Bedauernswerthe hinter— 
läßt 6 Kinder im Alter von 3 bis 18 


Jahren, welche jetzt Waiſen ſind, da 


der Water vor einem Jahre nad) langer | Tu 
| fißer M. Marr. 
' Männer - Gefang = Berein 


Krankheit jtarb. » 
Hagenau. Durd eine Feuerd- 


.  breunft wurden 14 Befigungen in Afihe | 
"gelegt. Das Feuer brach in der Scheu: | 
wo | 


ne des Beſitzers Porſch aus von 
aus es auf die benachbarten Gebäude 
überſprang. Menſchen ſind glücklicher— 
weiſe nicht verunglückt. 
Heilsberg. Hausbeſitzer Zebe— 


dies machte durch einen Schnitt durch 
den Hals ſeinem Leben ein Ende. Er 


war infolge von Vermögensverluſten 
geiſtesgeſtört. 


Saalfeld. Auf dem Gehöft des 


Beſitzers Steckel entſtand Feuer, wel- 


ches mehrere Nebengebäude in Aſche 
legte. 
Tilfit. 
mann erhielt megen Verleitung 
Meineive 23 Kahre Zuchthaus. 
#rovinz WVeftpreußen. 


Danzig. 


Rentier Hermann Map: 
zum 


ber | 
demnächſt; 





Frau Dorfer wegen Unterſchlagung von 1100 M. 


wurde im Mai von einem kleinen Hun⸗ durch den Polizei - Anfpeftor Berr- 





berfuchten. Die Straflammer ertannte 
gegen Saltfchet auf 14, gegen Dum- 
Icher auf 14 Jahr Gefängniß. 
euendorf. Sattlermeifter 
Adam feierte fein H5Ojähriges Meijter- 
jubiläum. Ym Auftrage der. Hand» 
merföfammer überreichte ihm ber Bür- 


ropinz Schleswig: Solfltein. 
Schleswig. SKlempnermeifter 
Bogt wollte jih in feiner MWerkitatt 
durch einen Irunf ftärfen und holte 
fih eine Flafche Bier, die er neben an- 
deren Flafchen auf den Zifh ftellte. 
Bald darauf griff er noch einmal nad) 
der Flafche und trant, jant dann aber 
mit einem furdhtbaren Schrei zu Bo= 
den. Er hatte eine Flafche mit Salz- 
fäure ergriffen. Man brachte ihn nad 
dem Hädtifchen Krantenhauß, wo er 
bald darauf verfchieb. 
Altona. Der jeit dem 22. Juni 
verſchwundene Altonaer Eifenbahnbe- 


| amte Boehme wurde mit verbundenen 


Augen und aefeffelten Händen Bei 
Moorburg todt aus der Elbe aefifcht. 
Anscheinend Iiegt ein Verbrechen vor. 
— Einem Schlaganfall erlag der alls 
gemein befannte und beliebte Kapell- 
meijter Mobhrbutter, der bi8 Anfang 
diefes Kahres Dirigent der Kapelle des 
31. Infanterie = Regiments in Altona 
mar. 

Edernförde Ein Unglüds- 
fall ereignete fih auf dem Hofe Neu- 
damm. Der dort mohnende Käthner 
Bod, ein Veteran von 1848, ftürzte bei 
der Arbeit aus der Bodenlufe und 309g 
fich fo fchmere innere Verlegungen zu, 
daß er bald darauf ftarb. 

Edlafl. Die Eheleute Peter 
Breihahn und Frau feierten das Felt 
ihrer goldenen Hochzeit. 

Yrovpinz Schlelien. 

Beuthben Die Straffammer 
verurtheilte den früheren Bolizeijer- 
geanten Jeuner aus Königshütte me- 
gen Mißhandlung im Amte zu zwei 
Monaten Gefängnip. 

Brieg. . Der infolge Bligfchlags 


| im biefigen Oberrealfchulgebäude ver— 


unglüdte Schuldiener „Hante, defjen 
Frau im ſtädtiſchen Krankenhauſe ge— 
ſtorben iſt, hat neben anderen Ver— 
letzungen eine Sehnenzerreißung am 
Unterſchenkel erlitten, wodurch er 
dauernd lahm bleiben wird, ſo daß er 
in den Ruheſtand treten muß. 
Goldberg. Ein zur Hutfabrik 


Wohnhaus ging in Flammen auf. 
Greiffenberg. Maurer Buſch— 
mann verunglückte dadurch, daß er 
beim Strohabwerfen von dem oberſten 
Raume der Scheune auf die Tenne 
herunterfiel. Der Bedauernswerthe er— 
litt einen Schädelbruch, der den Tod 
Buſchmann hinterläßt 


Glogau. Hülfsbote Meißner, 
welcher bei dem Hauptſteueramt hier 
beſchäftigt war, wurde in Grünberg 


mann feſtgenommen. Man fand nur 
noch 500 Mark bei ihm vor. 
Zropinz ofen. 
Pofen. Gein 60jähriges DBe- 
rufsjubiläum feierte Buchdrudereibe- 
Der Baterländifche 
brachte 
dem Nubilar ein: Stärndihen. 
Adelnau. Erſchoſſen haben 
ſich die bei dem hieſigen Kataſteramt 
beſchäftigten beiden Gehülfen Glodek 
und Gottſchling. Die beiden im Alter 
bon 18 und 19 Jahre ftehnden jungen 
Leute follen Unterfchlagungen von 
ihnen amtlich anvertrauten Geldern be- 
gangen haben. Die Furdt vor 
Schande jcheint beide gemeinfam zu 
der unglüdfeligen That getrieben zu 
haben. 
Ramitid. 
niß wurde die bier 


Sn große Betrüb- 
fehr angejehene 


| Familie des Hutmachers Mark verjegt. 


Während der betagte Vater bei einem 


| feiner erwachfenen Söhne zur Erbo- 


lung meilte, entwendete der. jüngfte, 
erit 18 Jahre alte Sohn, welcher wäh— 
rend der Abmejenheit des Vaterd das 


Eine beitialijche That | biefige Gefchäft verfehen follte, auß der 


berübten die jugendlichen Handiwerts= | Kaffe mehrere Hundert Mark, nahm 


lebrlinge Lehmann, Schneider, Hoff: 
mann, Prohl und Schiemann, indem 
" fie in Heubude den ruhig feines Weges 
gehenden Metalldreher nor überfte- 
len "und ihm zwölf Mefferftiche det- 
brachten. Knor starb einige Stunden 


Ex: - darauf infolge der Verlegungen. Die 


Ihäter befinden ji in Haft. 
MMußdorf. Beſitzer Fandrey ret- 

tete bie beiden 10 und 17 Jahre alten 
Söhne des Befiters Pöhlte mit eigener 
zeasgefaht bom Tode des Ertrin- 
ens. 


Oberausmaaß. Auf dem An— 
bdeſen des Beſitzers Ed. Vrimmer ent⸗ 
fand Feuer, welches das Wohnhaus 
.* zeritörte. 
© Steinborn.- Hier brannte ein 
Zagelöhnerhaus des Beſitzers Bohn 
nieder, wobei zwei Kinder des Arbei— 
ters Krauſe im Alter von 2 und 4 
Sahreg in den Flammen umtamen. 
Stubm. Die beiden Mohnhäufer 


- ss bes Sattlermeiiters Gejchikfi brannten 


‚nieder. Die Tijchler Loeffeck'ſchen 
Eheleute erlitten - beim Retien 
Sachen ſchwere Brandwunden. 
FRArovinz Fomnmiern. 
Demmin. Auf dem Wege nad 
Zriebjee löfte ich von einem dem Mül- 


ihrer 


leg Klingenberg aus Nafjendorf gehö- | 
un Fubrierte plöglich. die Deichtel. | 
e Wagen fhoß die jteile Böfchung | 


Dinab und begrub einen der njaflen, 
Die Frau bes biefigen Lehrers Ulrich, 
unter fih. Die Verunglüdte erlitt 
ſchwere Verletzungen. 

Gartz. Das 4jährige Kind des 


2 Maurers Albert Witte ftürzte beim 


pielen aus einem Fenſter des zweiten 
Sipdiwertes und zog jich erhebliche 


egungen zu. i * 
zeifenbagen. Beim Spies 


ürzte bie 3 ——— — * 
Dlermeif tin die Regli 
— Ant. BR * einer ng 


— 


nem Fenſte 


auch noch die Schmuckſachen der vor 
kaum einem Jahre verſtorbenen Mutter 
mit und verſchwand. Bald darauf 
kam aus Berlin die Nachricht, daß ſich 
der junge Mann dort mit einem Revol⸗ 
ver erſchoſſen habe. Er war Buch— 
händler, hatte aber in keiner Stellung 
ausgehalten. 
Yrovinz Sadien. 
Aſchersleben. Tuchmacher 
Eduard Schnorre und ſeine Ehefrau 
feierten die goldene Hochzeit. 

Halle Die Bergmannsfrau 
Friedericke Unbehan, geb. Weber, aus 
Augsdorf, 52 Jahre alt, wurde der 
vorſählichen Brandſtiftung in dem von 


ihr bewohnten Arbeiterhaus des Guts— 
beſitzers Endlich für ſchuldig befunden 
und mit 3 Jahren Zuchthaus belegt. 


Mansfeld. In ſeltener kör— 
perlicher und geiſtiger Friſche feierte 
das Selle'ſche Ehepaar das Feſt der 
goldenen Hochzeit. 

Schönebeck. In Folge Hitz— 
ſchlags verſchied zwiſchen hier und 
Zackmünde Frau Kabelitz aus Dorn⸗ 
burg, die mit ihrem Manne auf dem 
Heimwege begriffen war. 

Seehauſen. Beim Baden im 
Aland ertrunken iſt der Bahnarbeiter 
Kreder aus Vielbaum. 

Staßfurt. Dem achtjährigen 
Knaben Lewin wurde von der elektri⸗ 
ſchen Bahn ein Bein abgefahren. 

Stendal. Das Schmwurgericht 
berurtheilte den Arbeiter Kufian wegen 
fahrläffigen Meineides in zwei Fällen 
zu 1 Jahr Gefängniß, und die Wittwe 
ob. Recode aus Walbed wegen fabr- 
läffigen Meineides, begangen bei Ab- 
leiftung des DOffenbarungseides, zu 6 
Monaten Gefängnip. 

Wrovinz gbannoper. 

Hannover. Die Arbeiterwittwe 
Pfitzell. geb. Stier, ſtürgte ſich aus 


'yır De! Sn 


Im | 


' Jahre älteren Bruder beim 
eis | verlegt worden if. Di beiben. 


angemelbet haben die Firm 
Milhelm Luther und der; Fo 
bänbler Richard Driefen. 

Blumenthal. Ertrunten beim 
Baben ift der Arbeiter Müller; er war 
32 Yahre alt und unverheirathet. 

Celle. GSelbftmord verübte der 
60 Yahre alte Drechäler Heinrich Herz- 
berger, indem er fich ertränfte. & 
mar jeit dreißig Jahren im mechani- 
Then Inftitute von Weftphal thätig 
und erfreute fich eines guten ARufes. — 
‘m Alter von 71 Jahren ftarb Sani- 
tätsrath Dr. med. William Baring. 
Derfelbe entjtammte der berühmten 
Familie, melde ihren Stammbaum 
zurüdführen fann bis auf die Zeit der 
Völtermanderung. 

Göttingen. Spaziergänger 
fanden vor einer Bant des Gerberive- 
ges am Ende des Molfengrundes den 
mit Blut überjtrömten Leichnam de3 
biefigen Studenten Knoll. "Er hatte 
fich mittelft Revolvers au3 Lebensüber— 
druß entleibt. — Aus dem Leben fchied 
der Direktor unferer Sternmarte, 
Profeffor Dr. Schur. 

rovinz Weltfalen. 


Arnsberg. Geh. Regierungs- 
rath Surmann ift plöglich verjchieden. 
Er gehörte jeit mehreren Jahren dem 
biefigen Regierung? = Collegium an. 

Bohum. Die Gemeindevertre- 
tung der etwa 14,000 Seelen ftarfen, 
im Süden von Bochum gelegenen Ge- 


meinde Wiemelhaufen beſchloß die 


Eingemeindung -in das Bochumer 
Stadtgebiet. Wenn diefer Beichluß 
perfett wird, würde Bodum auf rund 
76,000 Seelen anwadjen. 

Dortmund An der Eifen- 
bahnüberführung auf ‚der Bornjtraße 
wurde der Weichenfteller Ludwig Tar— 
linde von der Zofomotive eines Güter- 
zuges erfaßt und zermalmt. Der 
Berunglüdte hinterläßt eine finderloje 
Wittwe. 
Gütersloh. Uhrmacher Hüh— 
nerhoff kollidirte auf ſeinem Rade mit 
einem Kutſchwagen; Hühnerhoff erlitt 
erhebliche Verletzungen. 

Hamm. Der frühere Gymna— 
fialdireftor Dr. Beneke, ein hervorra-= 
gender Pädagoge, ift hier geitorben. 

Krengeldanz. Während ihrer 
AUrbeitäzeit erhängten fi auf Zeche 
„Walfifch“ die beiden Bergleute ©. 
Herbrechter und Aug. Niermann aus 
Langendreerholz. Beide waren verheis 
tathet. 

Mbeinprontn;z. 


Köln. Geheimer Juftigrath Lauff, 
der Vater des Dichters Kofef Lauff, ift 


hier im Alter von 80 Jahren geitorben. | 


— Wegen Unterflagung erhielt der 
Poftgehilfe Wilhelm Lang aus Datten- 
feld 10 Monate Gefängniß. 

Aachen. Die aus dem Yachener 
Sternberg = Proceß befannte 
Poftaffiftent Dahmen war wegen Ent- 
führung eines minderjährigen Mäd- 
chen3 und Berleitung zur Unzucht vor 
dem Schwurgeriht angeklagt. Gie 
wurde freigefprocen. 

Barmen. -Seinen Verlegungen 
erlegen ijt hier img Kranfenhaufe der 
beim Felsſprengen in Silſchede verun— 
glückte Arbeiter Gaiddebrügge. Er hatte 
durch Nachrutſchen von Steinmaſſen 
eine Gehirn-Rückenmarkserſchütte— 
rung erlitten. 

Elberfeld. Beim Baden in ei— 
nem nahegelegenen Teiche gerieth der 
28 Jahre alte Fabrikarbeiter Frohwein 
in eine tiefe Stelle und ſank unter; der 
19 Jahre alte Schriftſetzer Limburg 
wollte ihn retten, wurde aber von ihm 
in die Tiefe gezogen und ertrant eben- 
falls. — Die Firma Albert Rieger- 
mann ftellte ihre Zahlungen ein. 

Kleve. Nentmeijter Dieg aus 
Mörs wurde vom hiefigen Schwurge- 
richt wegen Unterfchlagung von 52,000 
Markt Sparkaffengeldern zu 3 Jahren 
Gefängniß verurtheilt. . © 

&ropinz Seflen: Nafiau. 

Kafjel. Ein angefehener Bürger 
unferer Stadt, Hofglajermeifter Aus 
guit Koch, ift nad) langen und fchmerz- 
Iıten Leiden verjchieden. Er hat in 
der Kunſtglaſerei Hervorragendes 
während ſeiner langjährigen Thätig— 
keit geleiſtet und auch dem ſtädtiſchen 
Gemeinweſen in ſeiner Stellung als 
Armenpfleger weſentliche Dienſte ge— 
widmet. 

Frankfurt. In ſeiner Woh— 
nung, Oppenheimer Str. 29, machte 
der Former Schuck ſeinem Leben ein 
Ende, indem er ſich erhängte. Er war 
ſchon längere Zeit krank. — Die Leiche 
des 5 Jahre alten Knaben Johannes 
Jäger wurde unterhalb des eiſernen 
Stegs aus dem Main geländet. — 
Kürzlich waren es 44 Jahre, daß der 
Barbier Keller vom hieſigen Schwurge⸗ 
richt wegen Mordes zum Tode verur⸗ 
theilt wurde. Der damals zu leben3- 
länglidem Zuchthaus Begnadigte lebt 
heute noch im Zuchthaufe zu Die. 

Gemünden. Al der Arbeiter 


Hed bei dem Fiegeleibefiger Pijtor im- 


Begriff war, einen Sad voll Sand auf 
einem beladenen Wagen zurecht zu les 
gen, kam er unter ein Rab und erlitt 
einen complicirten Beinbruch. 

Sippeträhaufen. Bei Holz 
haufen jtürzte der 17jährige. Heinrich 
Lohn von hier mit dem Rabe. Er zog 
fi, einen fehmeren Bruch beiber Kinos 
chen des rechten Vorberarmeß zu. 


Mitteldeutfche Staaten. 
Altenburg. Geheimer Conſiſto⸗ 
rialrath Superintendent a. D. Scholl⸗ 
meyer iſt in Weimar, wo er im Ruhe⸗ 
ſtaͤnd lebte, geſtorben. Er gehörte bis 
zu ſeinem im vorigen Jahre erfolgten 
Scheiden aus dem Amte der Cultusab⸗ 
theilung des altenburgiſchen Miniſte⸗ 
riums als vortragender Rath an. 
Braunſchweig. Im hieſigen 
Krankenhauſe fand der Mährige Sohn 
des Mühlenbeſitzers Lehne aus Aden⸗ 
büttel Aufnahme, der von ſeinem um 2 
beim Spielen 
hatten auf dem elt eine 
Senfe zu 


en. r3 1206 
H und Superin- 


ent Albert Sauerteig;.er war jeit 
1885 in hiefiger Stabt Oberpfarrer. 

Lena. Mrcitelt Bruno Grimm 
bat ver hiefigen Stabt 10,000 M. über- 
wiefen ala „Bruno Grimm-Stiftung“ 
mit der Beitimmung, daß die Zinfen 
theils zu Stipendien für baubefliffene 
YFortbildungs- und Gemwerbejchüler zur 
Fortbildung, theils hls Miethzins für 
obdachlofe Sieche verwendet werben. 

Hafen. 

Dresden. Die goldene Hochzeit 
feierte der Leipziger Str. 44 wohnhafte 
penjionitte Wathifeuermann der 
Staatsbahn, Gottlieb Kunz. — Eines 
der ältejten Gejchäfte Dresdens, das 
jeit jeinem mehr als 100jährigen Beite- 
ben immer vom Vater auf-den Sohn 
übergegangen ift, hat jegt in gleicher 
Weiſe wiederum den Beſtitzer gewechſelt. 
Es iſt dies die weithin vetannte Hut— 
und Filzwaaren-Fabrik H. Buchholz, 
Annen Str. 28 und Wilsdruffer Str. 
48, deren bisheriger Inhaber, Hutma— 
chermeiſter Franz Buchholz, ſich von 
dem Geſchäft zurückgezogen und dieſes 
dem Sohne Otto übergeben hat. 

Bautzen. Vom Schwurgericht 
wurde der Handarbeiter Paul Emil 
Göhle aus Ober-Cunersdorf, zuletzt 
in Kronſtadt bedienſtet, welcher in 
Ober-Seifersdorf ſein uneheliches, 6 
Monate altes Kind durd Schmefel- 
jäure zu tödten verjuchte, wegen Mord: 
verjuches zu 7 jahren Zuchthaus ver- 
urtheilt. — Beim Laden eines Böllers 
ift auf dem Schügenplage der Wadj- 
mann Sieber jcyiwer verunglüdt. Gie- 
ber trug jchwere Verlegungen davon, 
jo daß er kurz nach jeiner Aufnahme 
in's Krankenhaus verſtarb. 

Bertsdorf. Ehefrau Hinke, de— 
ren Mann ſeit Jahren erblindet iſt, hat 
ſich in einem Teiche ertränkt. 

Brießnitz. Von einem größeren 
Schadenfeuer wurde das uralte Ben— 
no⸗, früher Kloſter -Gut heimgeſucht. 
Der Brand, der auf Brandlegung zu— 
rückzuführen iſt, vernichtete eine Menge 
Futtervorräthe. 

Chemnitz. Wegen gemeinſchaftli— 
cher Fahnenflucht wurden vom hieſigen 
Kriegsgericht die Hilfshoboiſten Geiſe— 
ler und Heerde vom 10. Infanteriere— 
giment No. 134 in Leipzig zu 1 Jahr 
7 Monaten, beziehungsweiſe 9 Mona⸗ 
ten Gefängniß verurtheilt. Geiſeler, 
der ſchon wegen vorſätzlicher Entfer— 
nung von der Truppe vorbeſtraft war, 
wurde auch in die zweite Klaſſe des 
Soldatenſtandes verſetzt. 

Döbeln. Osmar Kretzſchmar ret⸗ 
tete ein Kind, welches in die Mulde ge— 
fallen war, vom Tode des Ertrinkens. 

Dohma. Von einem Schaden⸗ 
feuer wurde das Anweſen des Wirth— 
ſchaftsbeſitzers Hering betroffen. Das 
Wohngebäude mit Stallung und 
Schuppen brannte nieder. 

St. Egidien. Das Reimann—⸗ 
ſche Ehepaar feierte die goldene Hoch— 
zeit. 

Eibau. Hier brannte das Wohn— 
haus der Wittwe Frenzel vollſtändig 
nieder. 

Hainchen. Weber Zöllner feierte 
mit ſeiner Gattin das goldene Ehe— 
Jubiläum. 

Knobelsdorf. Der 23 Jahre 
alte Sohn des Metallwaarenfabrikan— 
ten Gleisberg ſtürzte mit dem Fahr— 
rad, wobei er eine Gehirnerſchütterung 
erlitt. 

Leipzig. Hier verſtarb im 83. 
Lebensjahre der italieniſche Conſul a. 
D. Hermann Beckmann. — Buchbin—⸗ 
dermeiſter Janke ſtürzte ſich aus dem 
Fenſter ſeiner Wohnung, Rendnitza 
Str., in den Hof hinab und blieb todt 
liegen. Die Motive zur That ſind nicht 
bekannt. 

Mittweida. Auf der Bahn— 
ſtrecke zwiſchen hier und Erlau wurde 
der Hilfsweichenſteller Böhme ausLau— 
enheim, Vater von fünf Kindern, von 
einer Locomotive überfahren und ſo— 
fort getödtet. 

Oſt ritz. In der Neiſſe ſind der 30 
Jahre alte Fabrikarbeiter Knöbel aus 
Oſtritz und der 19jährige Maurer 
Queißer aus Blumberg beim Baden er⸗ 
trunken. 

Oberſtrahwalde. Der Ger: 
ber Heinrich Fahne feierte die goldene 
Hochzeit. 

Söcflen:Darmftadt. 

Darmftadt. Der in weiten Krei- 
fen befannte Direktor der Volfäbant, 
Bernhardt, ift geftorben. 

Alsbach. in der Hofraithe de3 
Gaftwirths Plößer „Zur Linde“ bra 
Teuer aus, das den erft vor drei Jah— 
ren neuerbauten Tanzſaal in Aſche 
legte. 

Dorheim. Die Ehefrau des 
Schreinermeiſters Eißner wollte von 
ihrem im Fahren befindlichen, mit 
Braunkohlen beladenen Wagen abſtei— 
gen, wobei ſie unter die Räder fiel; ſie 
ſtarb nach kurzer Zeit an den erlittenen 
Verletzungen. 

Gießen. Im Alter von 45 Ja 
ren ftarb der Befiter des Hotels 
„Prinz Carl“, Karl Hein. 

Marienborn. Auf dem Felde 
wollte der verheirathete Landwirth 
Heinrich Seder auf ein älteres Mäd- 
Ken ein Sittlichkeitäattentat verüben. 
AS fi das Mädchen verzmeifelt gegen 
den Unbold wehrte, 30g verjelbe ein 
Mefler und verlegte das Mädchen le- 
bensgefährlich. 

Nieder-Saulheim. Acker⸗ 
burſche Philipp Müller, 29 Jahre alt, 
iſt in einer Sandgrube verſchütiet und 
getöbtet’ worden. 

Klein-Krotzenburg. Aus 
unbekannter Urſache ſtürzte die Frau 
des Arbeiters Feſer von einem Wagen, 
gerieth unter die Räder und erlitt Ie- 
bensgefährliche Verlegungen. 

— Bayern. 
Münden. Der Gemeindebevoll- 
ächtigte Gräſſel, Baumei⸗ 

fe iſt nach ſchwerer Krantkhe 
Alter von 52 — 
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ochter eines Fabrikdirektors 
aus Berndorf in, Schleften, die im Fe- 
bruar unter einen Wagen der eleftri- 
hen Irambahn gerieth, ift jegt in der 
Ehirurgifhen Klinit im Beifein ihrer 
bier weilenden Mutter an den Folgen 
der DVerleungen verſchieden. — 
Schriftfteler Oskar Panizza, der fich 
wegen Majeftätsbeleidigung in Mün- 
hen in Unterfuhungshaft befand, 
wurde mit Rüdficht auf feinen Gei- 
fteszuftand in eine SHeilanftalt ge- 
bracht. 

Aſchaffenburg. Nachts wur— 
de der Rangirmeiſter Kaup von hier 
von dem Frankfurter Schnellzug er— 
faßt und ſofort getödtet. — Der vor- 
malige Poſtdirektor Nikolaus Am— 
mann von Ochſenburt wurde wegen 
Fälſchung öffentlichet Urkunden zu 2 
rg 3 Monaten Gefängniß verur= 

eilt. 

Bad Kreuth. Gebeimer Hof: 
tath Dr. Sigmund v. Henle beging 
im engjten Kreife feiner Familie dag 
deft der goldenen Hochzeit. 

Bamberg. Die Anmwaltsfammer 
verurtheilte den Reätsanwalt Dr. 
Gabriel Genaler zu 650 Mark Geld— 
ftrafe, weil er eine Forderungsflage 
cbfichtich derart in die Länge gezogen 
hat, daß den Vetheiligten allein 457 
Mark Anmaltztoften ermachfen find. 

Dahau. Yn der Hofmarf Sulze: 
moo8 wurden dieScheunen der Bauern 
zum „Zandrichter” und zum „Niggl“ 
mit den bereitö eingeheimften Futter- 
beftänden und dem größten Theile des 
landwirthſchaftlichen Mobiliars, ſo— 
dann das ganze Anweſen des Gütlers 
Edelmann ein Raub der Flammen. 

Rupprechtſtegen. Im An— 
weſen des Oekonomen Leipold zu 
Henneberg brach Feuer aus, das in 
kurzer Zeit fünf Gebäude einäſcherte. 
Leipold, der am ſchlimmſten Betrof—⸗ 
fene, verlor Haus und Stadel und 
ſeine geſammte Habe, nur das Vieh 
konnte noch gerettet werden. 

Velden. Bei der Ausfahrt eines 
Güterzuges wollte der Neubauarbeiter 
Brüdner von Neuhaus auf einen Wa- 
gen aufjpringen. Brüdner fam jedoch 
zu Fall und ed murden ihm beide 
Beine abgefahren. 

MWarmenfteinad. Nah Ber- 
übung von Wechfelfälfchungen entzog 


| einen Huffchlag auf den Magen 
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‘Haus, den Tanelühner Wilhelm Cd: 
fein aus Steinbah und den Mefer- 


Ihmied Karl Mutter aus Maulburg 
wegen jhwerer Körperverlegung zu je 
10 Monaien Gefängniß, die Dienft- 
magd Luife Effewein aus Sennfeld 
wegen Diebitahls zu 2 Kahren 7 Mo- 
naten Zuchthaus und den Bürgermei- 
fter Wilhelm Greiner aus Müngesbein 
megen Unterfchlagung zu 3 Monaten 
Gefängnik. 

Baden-Baden. Carl Griebel, 
Beſitzer der Naturheilanſtalt „Caroli— 
nenhöhc“, als Vegetarier und Tempe— 
renzler bekannt, wurde auf der Straße 
vom Schlage getroffen und ſtarb. 

Wildbad. Unter ſeinen Lang— 
holzwagen gerieth der auf dem Chri— 
ſtophshof bedienſtete 70jährige Knecht 
Fritz. Er erlitt ſo ſchwere Verletzun— 
gen, daß er denſelben erlag. 

Bauſchlott. Beim Holzſpalten 
fiel der 72jährigen Wittwe Kurzmann 
ein Holzjtüd an den Kopf und verur: 
fachte eine fleine Wunde, die fich aber 
zu einer Gehirnvereiterung ausbilvete, 
melche den Tod zur Folge hatte. 

Bulad. Hier flug der Blig in 
da3 Wohnhaus des MWolizeidieners 
Meber, Spiegel, Bilder etc. wurden 
bolftändig zertrümmert. Die 18jäb- 
tige Tochter, welche auf dem Sofa jap, 
fam mit dem Schreden davon, mäy: 
rend der daneben liegende Hund vom 
Blik getödtet murbe. 

Bruchſaal. Der etma 24 Jahre 
alte Bruder des beim Anzünden bes 
Herdfeuerd' mit Erdöl verunglüdten 


Dienftmäddens Gebhard hatte fich | 


zwei Stüde Haut vom Oberjchentel 
ablöjen laffen, um die Lebensrettung 
jeiner Schweiter zu ermöglichen. Die 
Stüde find qut angewadjien, aber nicht 
ausreichend, um die Erhaltung des 
Lebens zu fichern. Bei dem jungen 
Manne geht die Heilung nur fehr lang: 
jam vor fi. 

Dietenhban. Xitbürgermeifter 
Oberdorf wurde am Eingang des Or 
tes durch ein Füllen, welches er ſpa— 
zieren führte, erſchlagen. Er erhielt 
und 
war ſofort todt. 

Donaueſchingen. Bauinſpek— 
tor E. Müller feierte ſein 50jähriges 
Dienſtjubiläum. 

Gernsheim. Die Ueberſchul— 
dung des Vermögens des in Konkurs 
gerathenen Direktors der Rheiniſchen 


ſich der Agent Johann durch dieFlucht Malzfabrik Gernheim, Roth, der nach 


ſeiner Verhaftung. 

Würzburg. Wenige Tage nach 
der Feier ſeines 85. Geburtstages ver— 
lor Geheimrath Prof. v. Koellicker 


Amerika geflüchtet iſt, beträgt 490,000 
Mark. 

Heidelberg. Zwiſchen jungen 
Burſchen war ein Streit ausgebrochen, 


feine 78 Jahre alie Gattin durch den der in eine Prügelei ausartete, bei der 


Tod; ſie ſtarb infolge einer Herzläh— 
mung. 
Württem berg. 
Stuttgart. Aus dem Leben 
ſchied Major a. D. Freiherr von 


dem ledigen Landwirth Ph. Wagner 


aus Handſchuhsheim durch einen wuch— 
tigen Hieb mit dem Stock die Schädel» 
decke zertrümmert wurde. — Hier er— 
ſchoß ſich der Domänenbuchhalter Diet— 


Troeltſch, Ehrenvorſtand des hieſigen rich Ewald. 


anthropologiſchen Vereins und Eh— 
renmitglied der Münchener Geſellſchaft 
für Anthropologie und Ethnologie. — 
Das Oberkriegsgericht verurtheilte den 
Pionier Joh. Maier wegen ſchwerer 
Inſubordination zu 34 Jahren Ge— 
fängniß. — Das große ſchwäbiſche 
Sängerfeſt, das alle ſeine Vorgänger 
an Zahl der Sänger weit übertraf, iſt 
ſehr gut verlaufen. Am Wettgeſang 
betheiligten fich nicht weniger als 84 
Vereine mit 4200 Sängern, und zwar 
beim ländlichen Volksgefange 23 Ber- 
eine, beim höheren Boltsgefange 4 
Vereine und beim Kunjtgefang 21Ber- 
eine. Der Liederfranz Ravensburg er- 
hielt im Kunijtgefang den erjten Preis. 

Altbad. Dem zum Ortsvorite- 
ber gewählten Schultheißenamts - Aj- 
fiitenten Raith war die Beftätigung 
bon der Regierung verfagt imorden. 
Bei der Neumahl vereinigte Raith eine 
noch größere Majorität auf fich. 

Alfumftadt. mn der hiefigen 
Markung wurde die Ernte dur Ha= 
gelichlag zum großen Theil vernichtet, 

Altenfteig. Bierbrauerei- und 
Gajfthofbefiger Zu den drei Königen, 
Zus, ift infolge von Verlegungen, die 
er bei einer Schlägerei vor feinem 
Haufe erhielt, geftorben. Er wollte die 
Streitenden audeinanderbringen, mur- 
de aber niedergejchlagen und Jchrediich 
zugerichtet. 

Dettingen u.T. An den Fol: 
gen eined Irunf3 in der Hite ftarb der 
in hohem Anſehen jtehende KRunftmüh- 
lebefiger Schäfer. 

Ellwangen. SKirchengemeinde- 
raid Buchbindermeifter Thomas fam 
bei einer anläßlich des $ubiläums er 
Tseuermwehr abgehaltenen Uebung zu 
Fall und wurde von dem Rab der 
Sprige an der Hand fchmer, aber 
Tcheinbar nicht gefährlich verlegt. Ein 
Starrframpf machte jepoch dem Leben 
bes Mannes ein Ende. — Wegen der 
zum Theil bösartig auftretenden Ma=- 
fern = Epidemie mußten mehrere Klaf- 
fen der hieſigen Volksſchulen geſchloſ 
fen werben: ; 

Göppingen. Der -28jährige, 
feit einem Jahre verheirathete Fabri— 
fant Schuler madhte feinem Leben 
durch Erhängen ein Ende. — Spurlos 
berfämwunden ift der Eifenbahnprafti- 
fant Walter. 

Krailsheim Die Hauptleh- 
rerftelle an ber unteren Klaffe der Hie- 
figen Realfchule ift dem Hilfslehrer 
Bihler aus Stuttgart übertragen wor= 

* 


Kannftadt. Vor einem Haufe 
der Wilhelmaftraße fand man den 21- 
jährigen Zimmerer Johann Kecher nur 
mit dem Hemd befleivet und ſchwer 
verlegt auf. Wie bie Erhebungen er- 
gaben, war der Berlegte wahrſcheinlich 
in trunfenem Zuftande aus dem yen- 
fer einer im Dachftod gelegenen 
Schlafftelle herausgefallen. 
Wendlingen. " Der frühere 
Felvichüge Gottlob Kolb hat fich er- 
Gangt. Der Mann ftand iu Verdacht, 
einen im Rathhaus ausgeführten 
Diebftahl begangen 


und 


NRBeinptalz. 


Speier. Schneider Kiefer bon 
bier, der auf jeinen Kollegen Gehring, 
angeblich au3 Eiferfucht, einen Mord- 
anjchlag ausführte, dann aus dem hie— 
figen Gefängniß auszubrecdhen verjuch- 
te, wurde zur Beobachtung feines Gei- 


| fteszuftandes in die Kreid-Xrrenanitalt 
| Klingenmünfter eingeliefert. — Beim 


Baden ertrant im Rhein der 20 Jahre 
alte Fabrifarbeiter Friedrih Müller. 

Bergzabern. Als die hier zu 
Beſuch weilende 17Tjährige Sufanna 
Ebel aus Kaijerslautern in der Nähe 
bes biejigen Bahnhofs Tpazieren ging, 
wurde fie von einem Fuhrmerfe erfaßt 
und zu Boden gefchleudert. Dabei er- 
litt da3 Mädchen fehr jchmere Verle- 
gungen. 

Biſchheim. Tagner H. Bienroth 
war mit Abmähen von Klee beſchäftigt 
und im Begriffe, ein weiteres Kleeſtück 
in Angriff zu nehmen, als er über ei— 
nen Stein ſtolperte und ſo unglücklich 
in eine Senſe fiel, daß das linke Bein 
unterhalb des Kniees faſt ganz durch— 
ſchnitten wurde. 

Ellaß: Sothringen. 

Apricourt Xn dem Fabrik: 
ftäbtchen Eiren wurde ein in der ganzen 
Gegend befannter Mann, der Bier- 
brauereibeliter Etienne, von feinem ei— 
genen Sohne erfchofien. Der Bater 
hatte dem Sohne wegen deflen leichtfin- 
nigen Lebens Vorhalt gemadit; darauf 
holte der Burfche das Gemehr und 
fchoß feinen Vater todt, Der Mörder 
wurde verhaftet und verübte im Ges 
fängniß Selbftmorb. 

Bertbelmingen. Die 60jäh- 
tige Ehefrau Schiefer fiel eine Treppe 
herunter und blieb fofort tobt. Die 
Bedauernswerthe hatte das Genick ge— 
brochen. 

Großblittersdorf. Kantor 
Joſeph Bloch wurde todt im Kanal 
aufgefunden. Wahrſcheinlich liegt 
Selbſtmord vor. 

Mecklenburg. 

Schwerin. Hier ſtarb im Alter 
von 86 Jahren Paſtor emer. Kirchen⸗ 
rath Auguſt Behm, der Vater des 
Dompredigers Behm. — Wegen Zech— 
prellereien erhielt die aus Wisſsmer ge⸗ 
bürtige, 54 Jahre alte, verwittwete 
Kochfrau Sophie Bruhn, geb. Seiden— 
ſchnur, eine Zährige Zuchthausſtrafe. 

Güftrom. Kaufmann“ Friedrich 
Ladig erklärte fich für infolvent. 

Kröpelin. SKaufmann Carl 
Bremer ftürzte infolge eines Fehltritts 
die ganze. Treppe in feinem Haufe fopf- 
über -binab. Die hierbei erlittenen 
Verlegungen führten nad menigen 
Stunden den Tod herbei. 

Käſelow. Reitknecht Schnohr 
wurde bon einem Pferde fo heftig’ vor 
die Bruft geichlagen, daß er einige Ta- 
ge darauf feinen Geift aufgab. 

Oldenburg. 

Berne. mn Weferbeich bei Berne 
brannte Naht3 das Haus der Wittwe 
Korte bis auf die Umfaffungsmauern 
nieber. Die Bemo des Haufes 
murben im Schlafe vom über- 


zafht und hatten faum foniel Zeit, 
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oligei aeftellt:e_— 
Eutin. Stadtrat a. D. Flebig 
im benachbarten Neuftabt und jeine 
Frau feierten ihre diamantene Hoch» 
zeit. 


Ixeie Htädte, 

Hamburg. Das plöpliche Ahles 
ben Johannes Wiengreen, des älteften 
Inhabers der in Zahlungsſchwierigkei⸗ 
ten befindlichen Importfirma Adolph 
Wiengreen & Eo., erregt hier großes 
Auffehen. — Direktor Halle von der in 
Konkurs geratbenen Patriotifchen Ver- 
fiherungs = Gefelihaft Kosmos ift 
auf Antrag des hiefigen Konturäner- 
malters in Hannover verhaftet worden. 

Bremen. Leopold Engelhardt, 
Inhaber der gleichnamigen Tabakfirma 
in Kairo, bat fich aus unbelannten 
Grünten in feinem Komtoir hier ers 
ſchoſſen. — Franz Joſef Scholand, in 
Firma G. Hons, meldete den Konkurs 
an. — Wegen Körperverletzung mit 
tödtlichem Ausgange iſt am 9. April 
vom hieſigen Schwurgerichte der Me— 
chaniker Robert Sommerfeld zu Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden. 

Lübeck. Die Bürgerſchaft wählte 
Dr. Adolf Brehmer zum erſten und 
Ed. Rabe zum zweiten Worthalter der 
Bürgerſchaft. 

Schweiz. 

Ya rau. nn Baben ftarb Alts 
Regierungsrath und Nationaltath 
Fürſprecher Straub. 

Abtwyl. Pfarrer und Kamme— 
rer Stocker beging in feierlicher Weiſe 
ſein 50jähriges Prieſterjubiläum und 
zugleich das 50jährige Jubiläum ſei⸗ 
ner Thätigkeit als Seelſorger in der 
Gemeinde Abtwyl. 

Altdorf. Ein Arbeiter der La— 
borirwerkſtätte dahier, Friedrich 
Schneider von Uetendorf Gern), 30 
Jahre alt, Familienvater, verſtüm— 
melte ſich an der Friktionspreſſe einen 
Finger. Letzterer ſollte amputirt wer— 
den, und zu dem Ende wurde Schneis 
ber loroformirt. Unglüdlichermeife 
erlag er aber der narfotifchen Einmwirs 
fung. 

Bäd. In einem unbemwadten 
Augenblid ftürzte fich die feit etwa ei— 
nem Jahr. geiftesfrante Yungfrau 
Elifa Höfliger in Außerbäh in ven 
See und fand dort den gefuchten Tod. 

Bafel. Auf feinem Landgute 
Schönenberg bei Pratteln jtarb Ält— 
Rathsherr Dr. KarlBurdhardt-Burd- 
bardt von Bafel im Alter von faft 70 
Sabren, der feiner Vaterftadt während 
bieler Yahre ald Kriminalrichter, Gi- 
biltichter, Großrath und Regierung» 
rath Hervorragende Dienfte Isiftete. 

Bern Am Egaiöhorn ‚murbden 
Hans Näf-Ejcher von Zürich und der 
Träger Minnig von einer Zaivine ge= 
tödtet, der Führer Z’graggen murbe 
erheblich m: 

Ebnat-Horgen. Der Land: 
wirth und Fuhrhalter H. Heinrich 
Stäubli nahm ſich durch einen Schuß 
in den Kopf das Leben. 

Freiburg. Der 28jährige Ba—⸗ 
ron Bernhard v. Graffenried iſt, als er 
ein Pferd zur Schwemme ritt, verun— 
glückt. Er war vom ſchwimmenden 
Pferd geglitten und vermuthlich am 
Steigbügel einige Zeit hängen geblie— 
ben, ſo daß er ertrank. 

Lauſanne. Hier ſtarb, 58 
Jahre alt, Theodor Secretan, der, erſt 
Pfarrer, dann Lehrer am College in 
Aigle, zuletzt Direktor des Bingenin⸗ 
ſtituts in Lauſanne war. 

Befterreih: Angarn 

Wien. Der befannte Arcitelt und 
Minifterialratd in Benfion oief 
Sciebdt ift im 76. Lebensjahre geitor- 
ben. — Der Polizei ift eö gelungen, 
den jchon jeit einigen Monaten fted- 
brieflich verfolgten Hochjtapler Karl 
Sceibelreiter, der fih fälſchlich als 
Doktor Rotter audgab, zu verhaften. 

Auffig. Dad dem Grafen Kindty 
gehörende Waldhaus im Thiergarten 
brannte zum größten Theile nieder. 

Böhmiſchdorf. Dienſtknecht Jo⸗ 
ſef Baum beging wegen häuslicher 
Zerwürfniffe Selbitmord. Er marf 
ih vor einen Eifenbahnzug. 

Buharten Dem Landmwirth 
Franz Schwarz wurde beim Pflügen 
die Hirnjchale zerfchmettert; er blieb 
tobt liegen. 

Budapeft. Der Kaffirer ber vers 
einigten hauptjtäbtifchen Spartaffe, 
Wilhelm Lamotte, gegen melden der 
Verdacht vorlag, 12,000 Kronen De= 
fraudirt zu haben, hat fich in jelbit- 
mörberifcher Abfiht durch einen Rer 
bolverfhuß verlegt. 

Eger. Bor einiger Zeit ver» 
ſchwand der 64 ‘ahre alte penfionirte 
Schaffner der Böhm. Nordbahn und 
Diurnift bei der Finanzbezirksdirek⸗ 
tion, Ferdinand Löbl. Jetzt hat man 
die Leiche Löbl’5 im Walde bei Dber- 
tunreuth aufgefunden. 

Karlsbad. Wegen Schäbigung 
feiner Gläubiger um mehr ald huns 
derttaufend Kronen wurde der Möbels 
fabrifant Franz Profes verhaftet. 

Klagenfurt. Haudbefiter An« 
ton Dobernig hat auf der Rehpirſch 
einen Jäger angefchoffen. Aus Vers 
zweiflung hierüber beging Dobernig 
einen Selbftmord, Der betreffende 
Jäger wurde jeher, aber nicht lebend» 
gefährlich verlegt. 

Laibach. Magiſtratsſekretär Dr. 
Johann Zahn von hier ſtürzte von der 
Kleckalpe bei Beldes ab und blieb todt 
liegen. 

Neubidſcho w. Das Judenviec⸗ 
tel hieſiger Stadt iſt vollſtändig nie⸗ 
dergebrannt. 

. Juxemburg. 

Zuremburg. Der Gefangene 
Schäfer, der hier in der Hathebrale 
den Kirchenraub verübte, wollte fich in 
feiner Zelle erhängen. Der bienft» 
thuende Wärter hatte noch gerade Zeit, 
ben Unglüdlichen an feinem Borhaben 
zu hindern. — Der in der Louvign 
ftraße mohnende Schneider S 
wurde durch einen Meſſerſtich ſchwer 
verwundet * 


Wrihomig. Photograp 
—— und ber Olga 





} Die Wahl der farben für den Ans 
zug ift für jede Damme eirte Sache von 
außerordentlicher Wichtigkeit, denn e3 
ift geradezu erftaunlich, weiche Wirkung 
die erde eines Kleides auf das Aus» 
ſehre &r Trägerin ausübt. Deshalb 
mäblen . viele Damen jtets »iejelben 
Sarbentöne und Schritirungen für 
ihren Anzug, weil fie genau milfen, daß 
diefe ihnen am bortheilafteften ftehen 
und am beften zu ihremZeint und ihrer 
ganzen Erjeheinung paffen. Auch bie 
intelligenteren Schneiderinnen find in 
berfyarbentheorie etwas beivandert und 
wiſſen darüber Beſcheid, daß eine Frau 
durch ihr Kleid nicht blos ſchlanker oder 
voller, fondern auch größer oder kleiner 
erſcheinen kann. Sehr große oder ſehr 
volle Geſtalten ſollten ſich nur in 
Schwarz oder doch wenigſtens in ſehr 
duntle Farben kleiden, die ſie ſchlanker 
und kleiner erſcheinen laſſen, während 
kleine Figuren in dunkler Kleidung ei⸗ 
nen zwergartigen Eindruck machen. 
Die optiſche Wirkung von Weiß und 
den ganz hellen Farben beſteht darin, 
alle Gegenſtände zu vergrößern, ſo daß 
eine welß oder hell gekleidete Dame ſtets 
größer und ſtärker ausſieht, als ſie ei— 
gentlich iſt. Eine ſtarke, ſehr volle Da— 
me, die ſich klugerweiſe dunkel kleidet, 
braucht aber deshalb nicht düſter aus— 
zuſehen, denn die reichen dunklen Far— 
ben, unter denen ſie die Auswahl hat, 
alſo neben Schwarz noch Dunkelblau, 
Violett in ſeinen verſchiedenen ſchönen 
dunkleren Nüancen ſowie Dunkelgrün 
oder Dunkelbraun, ſind ſehr mannig— 
faltig und laſſen ſich überdies durch 
ſparſam angebrachten helſen Aufputz 


jehr verfhönern. Grün, Blau und 
Violett Fleiven befjer ala Roth, aud) 
wenn diefes jehr dunfel ift, denn fie ge= 
ben eine weit ruhigere, für ba3 Auge 
angenehmere Wirkung. 

Bei der Auswahl der Kletverfarben 
muß jelbftverftändlich auch der: Zeint 
fehr berüdfichtigt werben. Wer eine 
Dunkle, gelbliche Geſichtsfarbe Hat, 
muß vorfichtig alle ſchreiend glänzen⸗ 
den und entfchiebenen Yarben vermei- 
den und fich an helle, aber gebämpfte, 
maätte Nüancen halten. Bei reinem, 
blaſſen Teint kann man faſt alle Far: 
ben tragen, z. B. auch Roſenroth, Gelb, 
Orange, Leder⸗Sund Tabakbraun, 
Hellgrün, Lila, Violett, die nicht Jeden 
vortheilhaft kleiden. Damen mit fri—⸗ 
ſcher Geſichtsfarbe müſſen ſolche Nüan— 
cen wählen, die etwas blaß machen und 
überhaupt den Teint dämpfen, wie dies 
vor Allem Blau und Grün thun. Am 
meiſten begünſtigt bei der Farbenwahl 
ſind junge Mädchen mit zartem, feinge— 
färbtem Teint, denn ſie kleidet ſo ziem— 
lich Alles; ſelbſt friſche Fatben, wie 
lebhaftes Roſa oder Kirſchroth, werden 
ihnen vortheilhaft zu Geſicht ſtehen und 
ihren Teint noch heben. 

Recht geeignet, die Eleganz einer ju- 
gendlich ſchlanken Geſtalt hervorzuhe—⸗ 
ben, iſt das aus blaugtünem Homeſpun 
gewählte Kleid, Figur 1, das mit 
gleichfarhigen Taffetſtreifen beſetzt iſt 


und in ber fo überaus beliebten Form: 
Miederrod und Jädchen beſteht. In 
—e, Richtung ziehen ſich die Taf⸗ 
etſtreifen in regelmaͤßigen, nach unken 
breiter werdenden Entfernungen über 
den hinten geſchloſſenen Miederrock; ſie 
bilden unten, ſcheinbar einen Volant an 
dem leicht geſchweiften, gleichmäßig 
runden Rock abgrenzend, ziemlich große 
Bogen. Den unteren Rand umgibt ein 
geraber Taffetitreifen, ebenfo den obes 
ren Rand bed Miebertheils, der hinten 
und born eine auffteigende Spike hat. 
Meike Taffetauffhläge und ein glei= 
her Stehumlegelragen fhmüden das 
Bolerojädchen, daß aber auch mit. den 
übereinander zu legenben Reverätheilen 
got getragen werben fann. Zur 
tnitur des Rüdchens bienen patten- 
a zugefpigte Zaffetftreifen. Mit | 
allftiften endende, .in eine Schleife 
zu bindende Sammetbänber vermitteln 
unterhalb ber Rever& den Schluß bes 
am Rande mit einem Streifen begteng- 
ne Schmale, mit_Zaffet- 
Be en befepte Bünbehen. fallen bie 
Iufenärmel zufammen. Rod und 


ai: 


en find mit r 
doch 


‚blangrün gepuntteteg Foulard garniet | 
Pos reiche, durchbröchene Mufter des 


geftidten, &ctu-farbemen Batiftes wird 


dur den matten Farbenglang des 


blauen Taffetunterkleides, Figut 2 
(Hierfür kann auch der neue, glanzreiche 
Futterſtoff Taffetine verwendet wer⸗ 
den) zu feiner Wirkung gebracht. Ein 
breiter Stickereiſtreifen, deſſen Begren⸗ 
zung ein blaues Gazekräuschen ergibt, 
zieht ſich am Anſatz des hohen Serpen⸗ 
tinevolants rings um den Rock aus 
glattem Batiſt. Ganz aus geſticktem 


Stoff beſteht die mit langen Aermeln 
verſehene, ſeitlich geſchloſſene Bluſen— 
taille, deren Stehkragen nur aus einem 
hinten geſchloſſenen, ziemlich breiten, 
einfachen Stickereiſtreifen beſteht. An 
dem unſichtbaren Schluß iſt eine volle, 
mit Kräuschen umrandete Gazeroſette 
angebracht, der fich ein ebenfo verzier- 
ter Gazepvolant jabotartig anfügt. Die 
gleiche, graziöfe Garnitur Jchmüdt den 
faltigen, blauen TVaffetgürte. Den 
flachen Kopf des breitrandigen Gtroh- 
hutes aus feinem Manilagefleht um= 
minbet ein born zu breiter Schleife ge- 
bundenes, jchwarzes Sammetband. 
An den mit einem Strohbörtchen ver- 
zierten Hutrand, der leicht aufgebogen 
ift, Tchmiegt fich links ein voller Strauß 
La France = Rofen. ' 

Recht elegant und fein wirkt der FFi- 
chukragen aus ſchwarzem Taffet, Fi— 
gur 3, den durchbrochener Goldſtoff 
mit Durchzug von ſchmalem, ſchwar— 
zem Sammetband bedeckt; ebenſo iſt 
auch der Stehkragen bekleidet. Mit 
Gazebandkräuschen umrandete volle, 
Ihmarze Chiffonpliffes begtengen ben 
Steh- und Fihufragen. Den Haten- 
Ihluß dedt ein an den vorderen Rän- 
dern entlang geführtes, fchrwarzes 
Sammetband, das am Stehfragen und 
am Rande des Fichufragens in Schlin- 
gen geordnet herabhängt. Die Enden 
find ebenfalls mit Chiffonpliffeg ver- 


ziert. Für eine moderne, tiefe Haar“ 


tracht geeignet ift der hübfche Hut aus 
gelblihem Gtrohgefleht, den an ber 


und Aembruftjcht ellſchaflen ve 
den hört, feht man dabei unmillfürlich 
böraus, baf es fih um eine Eintid- 
tung ber „guten alten Zeit“ handelt. 
Was follten au heutzutage Bo— 
gen oder Armbrujt als Waffen zu be: 
deuten haben? Und doch giebt e& no 
eine ganze Reihe von Vereinigungen, 
bie dieje veraltete Waffenübung pfle- 
gen. Vereinzelt kommen oder kamen 
ſie wenigſtens bis vor Kurzem auch 
noch in Deutſchland vor; häufiger ha— 
ben ſie ſich indeß in Frankreich, Eng— 
land und Belgien erhalten. Im Gan— 
zen mögen die betreffenden Vereine in 
den erwähnten Ländern 50,000 Mit- 
glieder zählen; Frankreich allein meift 
in feinen verfchiedenen Schüßengilden 
30,000 „edle Ritter vom Bogen“ auf. 
‘m legterem Lande bildet denn auch 
das Bogen- und Armbruftichießen ei- 
nen richtigen nationalen Sport. Die 
Vereine für Bogen- und Armbruſt⸗ 
iießen finden fi in Frankreich 
hauptſächlich in den nördlichen De— 
partements, beſonders in der Umge— 
gend von Paris. Der älteſte von ihnen 
geht bis auf das Jahr 1759 zurück; er 
hat ſich ganz in ſeiner urſprünglichen 


Spitze des Zuges. 
Meife bis auf ven heutigen Tag Erhal- 
ten und umfaßt einen Kreis von Män- 
nern, die unter fich qute Kamerabfihaft 
und einen anftändigen, ehrbaren gefel: 
ligen Verkehr pflegen wollen — :in 
Stückchen mittelalterliher Romantif 
inmitten der modernen Demokratie. 
Thatfächlich bilden bei ihm, wenn aud 
mit Befeitigung des allzu Veralteten, 
die Sabungen aus der Gründungszeit 


die unberrüdbate Grundlage für die |. 


heutige Leitung. In allen diefen Bet: 
eintgungen finden fih Bürger, Hand» 
mwerfer und Landleute zufammen, um 
miteinander auf dem Fuße ber Gleidh- 
heit, zugleich aber auch in einer Yorm 
zu verfehten, die auf die höheren Er- 
forberniffe des Lebens Rückſicht 
nimmt. 

Die Schiepübungen finden auf zmei= 
erlet verfchiedene Art jtatt, ala Schei- 
ben= und ala Bogeljchieken. Bei den 
Scheibenfchieken mird entweder auf 
eine feitjtehende oder auf eine trans 
portable Scheibe gefhofien. Bei ven 
Uebungen der erjteren Art (tir au 
berceau) verfammeln fich die Gejell- 


| Ichaftsmitgliever oder „Rittet” in ei- 


en Krempe 
Windungen von helllila Seidentüll und 
braunem Sammetband garniren. Hin- 
ten an ber fich tief auf den Haarfnoten 
legenden Krempe kreuzt fich das Band 
und die Tüllwindungen. Sn bie 
Krempe hinein legt fich ein voller Kranz 
von lila Zepfojenblüthen. 

Sehr vornehm ift das für etwas äl- 
tere und auch ftärfere Damen recht ge- 
eignete Kleid, Figur 4, das aus mode- 
farbener glatter und mit feidenen 
Punkten beftidter Voile befteht und 
mit Schrägftreifen aus modefarbenem 
Taffet bejebt ift. Die fich vorn über 
einem auf Seide ruhenden Einfat aus 
venezianifcher Guipüre öffnende Taille 
bat vorn und hinten einen edigen Aus- 
Ichnitt und tft [fo gearbeitet, daß ber 
glatte Stoff vorn ein zierliches Bolero- 
jädchen auf dem gejtidten Stoff imi- 
tirt, Den Anja des lehteren dedt ein 
feidvener Shhrägftreifen. Die oberen 
Theile der Aermel find aus glattem, die 
unteren aus geftidtem Stoff gearbeitet. 
Auch Hier bilden Schrägftreifen zierli- 
he Mufter. Der obere Abfchluß ber 
Taille beiteht aus einem Spihenfteh- 
fragen mit umgelegten Eden, den eine 
lange, mehrfach eingefnotete, im Gürtel 
verfchwindende Krawatte umgibt, ber 
untere in einem faltigen Seidenglirtel. 
Am Rande des Rode3 aus glatten 
Stoff befindet fih ein bolantartiger 
Anfah aus geffidtem Stoff, den große, 
in einander greifende, mit Schrägjtrei- 
fen bearenzte Bogen theila abarenzen, 
theils ſchmücken. 


AlteLeidenſchaft. 


—E 


nem „Schießgarten“, das heißt an ei— 
ner rings eingefriedigten, jedem pro— 
fanen Blick entzogenen Stätte. Die 
Scheibenſtände beſtehen aus einer Art 
von Holzhütte, deren Wand mitStroh— 
bündeln möglichſt dicht und gleichmä— 
Big ausgepolſtert iſt, und einem in ihr 
vor dieſer Polſterwand angebrachten 
Scheibenrahmen. Zwei derartige Schei— 
benſtände liegen einander ſtets gegen— 
über, ſo daß der Schütze, wenn er ſich 
nach der einen Scheibe begeben hat, um 
ſeinen Pfeil zurückzuholen, von dem 


dortigen Standpunkte aus gleich einen 
Schuß auf die gegenüberliegende Schei— 
be abgeben kann. Die einzelnen Schieß— 
ſtände ſind dabei durch feſt eingefrie— 
digte Gänge voneinander geſchieden, 
damit der Schütze, wenn er ſich von der 
einen Scheibe nach der andern begiebt, 
ſich nicht der Gefahr auszuſetzen 
braucht, von einem ungeſchickt abge— 
ſchoſſenen Pfeile getroffen zu werden. 
Die Diſtanz, auf welche geſchoſſen 
wird, beträgt gewöhnlich 100 Meter. 

Das Schießen auf nicht feſtſtehende, 
transportable Scheiben (paillassons) 
wird in Frankreich nur von wenigen 
Geſellſchaften gepflegt. Häufiger 
kommt es in England vor. 

Beim Vogelſchießen wird nach ei— 
nem Ziel auf einer etwa 30 Meter ho— 
hen Stange geſchoſſen. An ihrem obe⸗ 
ren Ende trägt fie ein Gejtell mitQuer- 
ftangen, an denen Holzflögchen („Bö- 
gel“) befeftigt find. Die legtere Art 
des Bogenſchießens erfordert eine gro- 
Be Hebung und neben ungewöhnlicher 
Sicherheit des Auges eine ganz erheb- 
liche Anftrengung. Da die Vögel auf 
den Stangen jehr jtark befeftigt find, 
fo tönnen nur ganz träftige Bogen zur 
Verwendung kommen. 

Yedes Jahr treten die verfchiebenen 
Vereine zu einem probinzialen Preis- 
[hießen zufammen, das den Namen 
des „Blumenftraußfchteßens“ (le Bou- 
quet) führt, An den biejer 
Art betheiligen fi gewöhnlich Ver⸗ 
bänbe von je 20 Vereinen, und zwar 
berart, daß had Schi jebes Kühe 
abmwechfelnd an einem ſtattfindet, 

die Vereine ihre Site haben, 


.) an denen bie! 


jeber Drt alle 20 Jahre nur 


wahtt, an dem das legteSchießen 
gefunden hat. ER —— 

Wenn der Tag des Weitſchießens 
berannaht und der Verein deö Dies, 
an bein e8 ftattfinden fol, das-Bou- 
quet von dem Vororte zu übernehmen 
bat, jchiet er an alle Vereine ein Ein- 
berufungsfchteiben, in dem alle Bebin- 


‚gungen aufgeführt merden, nämlich 


Anzahl und Ermwerbungsbedingungen 


Shießenauf,„Paillafjon3“. 


der PBreife, dazu das Programm der 
feftlihen Veranftaltungen. An dem 
anberaumten Tage wird dem DVereiti 
bes eitortes vom Verein des Voror⸗ 
tes der Blumenftrauß in feierlicher 
Meife überreicht, der dann, von meiß- 
gefleideten jungen Mädchen getragen, 
in feftlichem Aufzuge unter dem Ge— 
feite der jämmtlichen an dem Schießen 
theilnehmenden Vereine durch den Dri 
geführt wird. 

Dabei wird folgende Ordnung ein- 
gehalten: 

Botan marfhirt der Tambourma= 


Daß die Allmutter Natur eine große 
Zauberin ift, weiß der am beften, der 
ihre Wunderwerie mit Mitroffop und 
Herntoht, mit Retorten und Speftral- 
apparaten unterjuchen fan, denn ihre 
größten Wunder verbirgt fie vor unje- 
ten Bliden. Nichiädefloweniger findet 
jeder, der mit offenen Augen durd; die 
Melt wandert, allliberall ihre Zauber- 
merke. Ein folhes Naturmunder ift 
der bewegliche Stein zu ITanbdil, einem 
fleinen Dertchen dicht bei Buenos:Xi- 
res in Argentinien gelegen. Diefer 
feltfame Stein, der etwa 20 Fuß hoch 
ift und gegen 7000 Gerttner wiegt, halt 
fich jeit Jahrhunderten in der Schmebe, 
obgleich er mit jeiner ziemlich geraden 
Baſis nur an einem verhältnigmäßig 
fleinen Bunt auf feiner Unterlage 
ruht. Aber der Stein jteht nicht unde- 
meglicd; jtill, er pendelt außersrventlich 
langlam bin und ber, unmerflich zwar 
für. das direfte Sehen, aber doch leicht 
und fchnell erfennbat, werin man in ei= 
niger Entfernung von feinem Stüß- 
punkt eine Flafche hinlegt, die dann 
nad) furzer Zeit bon dem jchieeren 

ve: 
A 


jor mit den Trommlern der fämmtli- |. | 


hen Pereine; dann folgen die ftädti- 
Then Behörden, Hellebardiere, die Kai- 


Armbruſtſchützen.“ 

ſer und Könige mit ihrem Abzeichen, 
das in einer ſchräg über die Bruſt ge— 
tragenen Schärpe beſteht, die Haupt— 
leule der Vereine mit einer um den 
Leib getragenen Schärpe oder einem 
Bund von Bändern auf der Schulter, 
die Fahnen, zu einer einzigen Gruppe 
vereinigt, der Blumenſtrauß, die zu 
Preiſen ausgeſetzten Gold- und Sil— 
berſachen, die Ritter, den abgeſpann— 
ten Bogen mit an den Schaft gehefte— 
tem Pfeil aufrecht in der Hand, und 
zum Schluß die Armbruſtſchützen mit 
geſchulterter Waffe. 

Die Ritter tragen ſeit der Revolu— 
tion nicht mehr die alte Tracht ihrer 
Vorfahren, doch: haben fie eine einheit- 
lihe Mübe mit den Mbzeichen des Bo- 
gen3 oder der Yrmbrunft angenommen. 
Man trägt fi Übrigens augenblidlich 
mit dem Gedanken, um einerBermech3- 
lung der Schüßen mit den Mitgliedern 
der verfchiedenen Mufitbanden borzu- 
beugen, den Burenhut einzuführen, der 
an einer Seite mit einem irgend ein 
Emblem tragenden Metallinopfe auf: 
zujchlagen wäre, damit die Sehne beim 
Spannen den 
Raum erhalte. 


erforderlichen freien 


Der beweglide Stein. 


Steintloß, ter fi auf fie nievergefentt 
bat, zerbrüdt wird. — Höchitwahr- 
Icheinlich wird diefe Berwegung durch 
die ungleiche Erwärmung des Gejteins 
durch die Sonne hervorgerufen, die eine 
ungleiche Ausdehnung der einzelnen 
Theile zur Frolge hat. Durch diefe un- 
gleiche Austehnung aber entjteht eine 


| Schwerpunfts - Veränberung, refpel- 


tive die Maffen des Steines verfchieben 
ih etwas, ſo daß der Schiwerpunft 
berändert wird und der Gtein fich, da- 
ber bementjprechend afiber® Tagern 
muß. — &8 ift feltfam, dab Waffer 
und Luft, die ja beftändig das Geftein 
jernagen und veriittern, und bie ja 
do unfere ganze Erdoberfläche im 
Laufe der Yahrtaufende verändern, 
das Naturfpiel zu Zandil noch nicht 
zerjtört haben. 


Sappeurs Cyclistes. 


Beim NRationalfeft in Paris wurden 
der Compagnie des Major3 G6rad, 
des Erfinder? des Faltrads, die an der 
großen Truppenfhau theilmehmen 
durfte, von der Parifer Bevölkerung 
große Ovationen gebracht. In den 
Kreiſen des Militärs ſowohl wie im 
Volke genießen die Radfahrer, denen 
in jüngſter Zeit eine neue Organiſa— 
tion gegeben wurde, große Sympa— 


Die Schützen begeben ſich nach dem 


Feſtzuge zu den Schießſtänden, wo das 
Preisſchießen abgehalten wird. Es 
wird ſtreng darauf geſehen, daß außer 
einigen wenigen Ehrengäſten nur Mit— 
glieder der Vereine mit ihrenFamilien— 
angehörigen Zulaß erhalten. Das 
Preisſchießen dauert in der Regel ſechs 


Vogelſchießen. 
Wochen; die Preiſe beſtehen in Gold— 
und Silberſachen von ziemlich be— 
trächtlichem Werthe; als Regeln gelten 
im allgemeinen die auch ſonſt bei natid⸗ 
nalen oder internationalen Schützenfe⸗ 
ſten üblichen. 

Bei den Preisſchießen werden die 
Kaiſer und Könige proklamirt. Zum 
Kaiſer wird derjenige Ritter ausgeru—⸗ 
fen, der drei Jahre nacheinander den 
höchſten Preis dadongetragen hat, zum 
Konig derjenige, der ihn beim Jahres⸗ 
feſte gewonnen. Sobald der König 
protlamirt ift, empfängt er die Inſig⸗ 
nien feiner Würde; ed wird auf den 
Trommeln ein Ehrenwirbel für ihn ze- 
Thlagen, und die übrigen Ritter ent» 
blößen vor ifm pas Haupt. Yebesmal, 
wenn ber Hönig fhieht, müffen bie 
Ritter ih ihm zu Ehren in Bofitur 
ftellen und bie Kop 
men. &8 herrfcht bie Sitte, Br jeber 

e, bebor er einen Pfeil abjchießt, 
den übrigen Rittern zus 

n Kopf vor ihnen neigt und 

p 


ung abneh⸗ 


&5’R di Brigens 


Maj. G6érardmit Stab. 


thieen. Das Hauptverdienſt daran hat 
Major Gérard, der unermüdlich an 
der Vervollkommnug des Militärrades 
arbeitete und in Wort und Schrift ſtets 
von neuem auf die Vortheile des Rades 
für Militärzwecke hinwies. Er fand 
in General Lacroir, dem Souschef des 
Generalftabes, eine kräftige Unterftit- 
gung für feine Beftrebungen. Es ift 
nun beim. Genie =» Bataillon in Ber: 
dun und bem 6, Genie - Regiment in 
Angers verfuchsmeife je ein Detadhe- 
ment sappeurs cyelistes eingeftellt 
morben, die eihe . fliegende Mioniet- 
colonne darftellen und bei den großen 
Manödbern der Cavallerie zugetheilt 
erben follen. eves Detachement be- 
fteht aus 1 Lieutenant, 1 Unterlieute- 
nant, 3 Unterofficieren, 4 Cotoralen, 
22 Sappeurs, 1 Mechaniker und 3 
Fahrern für zmei leichte Wagen mit 
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Radreparatur. 


Werkzeugen. Diefe Truppe ſoll der 
Caballerie vorauseilen und ihren Weg 
von Hinderniſſen ſäubern, zerftörte 
Brücken wiederherſtellen, Eiſenbahn⸗ 
und Telegtaphenlinien u. ſ. w. brauch⸗ 
* machen. Außer den sappeurs 
eyclistes, die Räder mit feſtem Rah⸗ 
men führen, murben zmei Rabfahrer- 
Compagnien errichtet, Die mit ben 
Gerab’ihen bicyclettes pliantes 
außgerüftet find. “Die eine | 


in Geban, Major Gerard fel 
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gen der Menfchheit erfcheint Ba: 


als das jenbringende ip, 
und wir => — früh ie 


fiellung, daß das Licht eine heilende 
Kraft habe. Das Licht wirft durch die 
Vermittlung unferer Rebhaut direkt 
antegend auf unfer Nerveniyitem. 
Das, 1nas wir Licht, Sonnenlicht, nen- 
wen, ift nun aber fein einheitliches 
Ganze, jondern feht fih ans MWärme- 
ftrablen, leuchtenden Strahlen und 
hemifch wirtfamen Strahlen zufams 
men. 

ı Die legteren find zwar unferem Au- 
ge unfichtbar, erzeugen aber vielerlei 
angenehme und unangenehme Wirfun: 
gen, die uns ihre Eriftenz auf einem 
fleinen Ummege vor Augen führen. 
MWie unangenehm ift es, ivenn ein foft= 


Maffage bei Sonnenlidt. 


bares farbiges Kleid in kurzer Zeit in 
der Sonne „verichoffen“ ijt, eine Wir- 
fung, die den hemifcden Strahlen zu= 
fommt, und wie dankbar find wir iwie- 
der diefen Strahlen, wenn fie uns das 
mohlgetroffene Bild unferer Lieben auf 
die photographifche Platte zaubern. 
Gelbit am eigenen Körper kann biefe 
Wirkung der Strahlen recht empfind- 
lich zum Ausdrud kommen, wenn mit 
„onnenverbrannt”“ aus det Sommer: 
frifge heimfehren, fo verdanfen mir 
das nicht, wie der Ausprud vermuthen 
läßt, der Scnnenttmwärme, fondern ven 
hemilhen Strahlen. Die michtigfte 
Eigenſchaft der chemiſch wirkſamen 
Strahlen des Sonnenlichts und des 
ſtarken elektriſchen Bogenlichts beſteht 
nun darin, daß ſie im Stande ſind, 
Bakterien in allerkürzeſter Zeit abzu— 
tödten, und da ſich unter dieſen klein— 
ſten Lebeweſen eine große Zahl von 
Krankheitsmengen befindet, liegt der 
Gedanke nahe, dieſe Lichtſtrahlen zu 
Heilzwecken zu benutzen. Das Innere 
des Körpers iſt den Strahlen ja nicht 
zugänglich, aber auch in unſerer Haut 
können Krankheitskeime eine höchſt ver— 
heerende Wirkung entfalten, und die 
Haut iſt einer Beſtrahlung überall 
auszuſetzen. Das Verdienſt, auf dieſem 
— als Bahnbrecher ns zu ha: 
en, 
Profeffor Finfen in Kopenhagen. Un: 
ter den dur Bakterien bedingten 


Maffage bei eleftrifhem 


Light, 


Hautkrankheiten nimmt der Qupus, die 
fogenannte „freflende YFlechte“, _ eine 
Sonderftellung ein, meil er außeror- 
dentlich verbreitet fft und tiefgreifenbe 
Zerftörungen ber Haut bewirken fann, 
wodurch jo Manches Menfchenantlit 
für ewig entftelt worden ift. Gegen 
diefe verheerende Tuberfulofe der Haut 
richteten ich zuerft die Lichttheilverfu- 
che Finfens, und feine Heiltefultate 
find fo gute, vaß man feit Kurzem auch 
an ber Univerfität Berlin ein Knftitut 
für Lichtbehandlung nad Finfen er- 
öffnet Hıt. Bei der Vehandlung mit 
Sonnenlicht wird daffelbe durch eime 
große Sammellinfe auf der erfrantten 
Hautftelle concentrirt. Um möglichft 
bie heintfhen, ultravioletten Strahlen 
zur Geltung fommen zun laffen, ift bie 
Line Hohl und mit einer blauen FFlüj- 
figfeit gefüllt. Zum Wegbrüden bes 
Blutes wird eine Berafrnftalltapfel be: 
nubt, melde beftändig von einem 
Strom kalten Wafferd durchfloffen 
wird, um bie Wärme abzuleiten; au- 
Berdem Hat Bergkrpftall die Eigen- 
ſchaft, mehr chemiſch wirkſame Strah—⸗ 
len hindurchzulaſſen als Glas. Dieſe 
Kapſel muß während der Dauer der 
Beſtrahlung, meiſt eine Stunde, dau—⸗ 
ernd an die Haut gedrückt bleiben, dies 
witd buch ein elaftifches Band er- 
reiht; e8 ftellte - fich jedoch bald als 
nothmendiaq heraus, jedem Kranten eine 
Märterin beizugeben. 

Bei der Behandlung mit elettrifchen 
Licht werden Bogenlampen von 40,000 
Kerzen Stärte benukt, deren Nicht 
durch Rerafrnftalllinfen ° concentrirt 
mwitd, außerbem werben die Wärme— 
ftrahlen noch durch eine Wafferfühlung 
ferngehalten. 

Zum Schuß gegen bas ftarfe Licht 
tragen Patienten und Wärterinnen 
dunkle Brillen. ; 


| Schitm | 
‚1 losgeht): „Das ift fatal, jet Hab’ ih 


fen Ueberfieferun- | 


2 


„ber Hör’ mel Seine, men ı = 


bringft du denn diefe unheimliche 
Menge Bier?!” 


— 


„Für mi is dös Tröpferl, wenn S 


nir dageg’n hab'n!“ 


Yreüh übt ji ı 


Piccolo (ber zufällig kaffirt, für 
fih): „Wei dem ?rremden habe ich mich 
um drei Pfennige geirrt, und er hat’s 
nicht gemerkt, das ift Doch ſchon ein 
ganz fehöner Erfolg! 


— — — — — — 
« 


Unverbefferlid. 
IT, 


n 


gebührt dem dänifchen Forjcher | 


Ntöfeffor- (der fi einen‘ neuen 
gekauft, al ein Plaßtegen 
bergeffen, zu fragen, wie ber Patent- 
verichluß zu Öffnen Aft!“ 


Mirtfame Abhilfe 


Herr: „Sie haben ii da einen 


prächtigen Fuchspelz umhängen, meine 


Gnädigſte!“ 
Dame: 
ihn; aber jeder will ihn auch anfaſſen 

und da leidet er darunter.” 


Herr: „Sehr wahr! Uber wiffen Sie a5 
maß, Gnädigfte? Hängen Siemens 5 


Schnauzel bazu — ba faßt feiner 
hin!“ 


Großartig, 


Bauernfuhrwert im 20, 


Jahrhun dert 
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Scdufterjunge: 


„Wenn n ’ ri 
Meifter au ie Per Atdes 


n no lange fein Stein aus 
one!” = 
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Legt Dim nm ! 5.95 ET 
Macht Dollars. 


— VRR Mn ae rg 
Sie beſte Bank ift eine Bant von Erde— Das befte Heim ift 
Euer eigenes und nidht Das Eures Sauswirthes. 


” 85.00 per Monat bezahlt für eine Lot 


tommt all’ das Weh,“bas fie fo lange 
zurücdgebrängt hatte, nun mit elemen- 
tarer Gewalt hervor, und laut -auf- 
Tchluchzend begräbt fie das Heilige Glüd 
ihrer erjten wahren, grüßen Liebe. 


Fünf Jahre fpäter. 

„Kommen Gie do, Doktoren,” 
ruft Fabritant Helldorf und zieht den 
Rechtsanwalt Witfeld ind Lejezimmer, 
„meine Frau wird fich ganz unbändig 
freuen, jo einen guten alten Belannten 

ier mwieberzufinden.“ nn ent. 
' Nur fträubend folgt ihm der Rechts- Ton Beleeje and" * 
anwalt in den Lefeſaal. „Hier, Lucie, hu 
bringe ich Dir Deinen alten Rurma- rn er Miu 
cher wieder,“ lacht der dide Herr. „Da= IBicher marker defän: 
mal, vor fünf Jahren, war er mir ein 


€ Pr w 

Abbildung, aus fei⸗ 

nen, import. Wei⸗ 

den gemacht, Fami⸗ 

iengröße, requlärer 

2 Preis 3öc. 

Bc für Kindergarten:Qunchlörbe, aus Meiden, 
ee gemacht, werden gewöhnlich zu 15c 


verfau 
15: für Bapierförbe, aus Bambus, runde 

Facon, ftarf gemacht, in drei Größen, 
10e f. fanch Nähtörbe, einfah u. in Farben. 


‘ für Näh- 
12.25 maſchine, 
mit hohem Arm, Drop 
Head, alle neueſten Ver— 


beſſerungen, wie ſelbſt⸗ 
einfädelnder Shattle, 


in einen feidegefütterten Kaften, werth $10.00. 
Du. U. Mogers’ hochfeine Silber waa 
„Gadillac* Mufter, zu jebr herabgef. Breifen. 
650 für Set von 6 Theelöffeln, reg. Preis $1. 
1.30 für Set von 6 GChlöffeln oder Gabeln, 
reg. Preis 22. 
250 für Buttermeffer oder Zuderlöffel, reg. 
Breis Be. 

* für Rahmloffel⸗ reg. Vreis 50e. 


39e 
450 f. Gurten:Gabeln, 75 f. Beerenlöffel, 


Bilder und Rahmen 


f. &x10 Rabinet: f. Rahmen f, 
Rahmen, jortirte 19 Tribune Bil: 
der; 39e fül die 7de 

f. Gircle Pha: WMufter, 

— —— ER 
orie air um b td = Bils 
andere beliebte Yöc der, gaemählte 

Eujet3, mertb $1.50. 


Montag in dem Mp-to-Date Aypotheferladen 


für 1-Pfund-Padet rei: te. Bi a 

9 nen Borar. . 47c Epringe,- $1.25 werth. 19e Rice Pau, un 

59 53c Ei — Kidy Oder Ragel:Pürften, alles Bor: 
arfüm, per Unze. 

19e für Prophhlactic Zahn: 


ften, mwerth bis zu $1.0. 
10e isch Bürften, alle Porften= 4c per Stüd f. Kir!’3 Shan: 
orten. 
für 10-Pfd.-Sad Sie 1Vde Fir Gran’ 
10€ Salz, reg. 25c iwerth. Bulver. 


don Bells Seife. 
für Espey's Gream, 
49€ ; Set Dandruff Eure, 10e gegen Sommerfprofien 


aller 1847 Roger Bros.’ Waaren, befinden ji 
Gerade wie ein Parf, 


in dei pradhtpollften Subdipifion der Nordieitjeite. 


© SE. Gross’ Great Milwaukee Avenue Addition 
Freie Erfurfion, a.sm. Sonnlag, 18. Augull, 


für Geleryg Compound, 
$1.00 Größe. 

für Lithia Tablets, 3 
Gran. 


15c 
Mais. 
15€ 


The 
verſch. 
Sujets. 


Nachm. 


Von dem Chicago & Northweſtern-Bahnhof, Wells und Kinzie Straße, anhaltend an Cly⸗ 
bourn Avenue-Station, oder nehmt Milwaukee Avenue Kabel- oder elettriſche Cars nach 


Zahn⸗ Cream 
hübſcher Quarter geſäg⸗ 
ter Kaſten, polirt, mit fünf Schubladen, eine 


für Malvina 
25€ oder Lotion. 
1Ojährige Garantie mit jeder Mafhine — Agen: 
Größe. und jonnverbrannte Haut. 


41c 


f. Murray & Lanman’s 
Florida Waſſer. 


dem Eigenthum, Ecke Milwautee Avenue und Irving Park Boulevard. 


8. k. 6ROSS 


Für die „Sonnsagpoft*. 


Ein glüdliher Mann. 


Ton Wim. Gramm, Keofuf, Ja. 


An aller Herrgottsfrühe ſchirrt er 
ſein Rößlein, beſteigt ſeinen Wagen, 
ruft “Get up!” und trabt dahin auf 
ebener Straße, bejchattet von den Bäu- 
men am Saume des Weges. - Ha! wie 
das behagt, diefes janfte Rütteln und 
Schütteln auf gepolfiertem Wagenfib. 
Mie das erquict, diefeg Fahren in fri— 
ſcher Morgenluft! Vor dem Sitz zwei 
fſattliche Blechtannen, ſauber geputzt, 
und zwei Maaße; hinter dem Sitz an— 
dere Kannen, große und kleine, minder 
blanf, — das ifl die Ladung. Das 
Pferd fünnte munterer traben. “Get 
up!” zufter imieber, Der glückliche 
Mann, tippt feines Pferdes Rüden 
feicht mit der Peitjche und — Thneller 
tollt der Wagen durd) die Straße. NH 
ift fie menfchenleer, diefe Straße; noch 
hört man kein Pfeifen, kein Tuten und 
Schreien, kein Biaſen auf langen Hör— 
neın bon Blech, kein Hämmern und 
Pochen. Alles iſt ſtill. Aber bald wird 
das Rennen und Jagen und Poltern 
der Menſchen beginnen! Schräg über 
der Straße, dicht am Rinnſtein, ſteht 
ſchen ein Menſchenkind . ..“Get up!” 
Der Mann muß fich eilen: es ift eine 
Maad, die feiner da wartet. Gie hält 
einen Topf in der Hand... Alte Be: 
fannte! Das Pferd meib DBejcheid, 
Bleiht ftehen und jhaut fih um... 
„Schon’ Wetter heut’!” jagt freundlichit 
der glüdliche Mann und füllt der Magd 
den Topf... Ergibt ein reichliches 
Map. Der Brunnquell daheim erlaubt 
ihm das. Aber die Magd, mürrifcher 
Art, geht ab ohne Gruß, ohne Dank. 
Und das Pferd, daran gewöhnt, trabt 
weiter, indejlen der Mann eine Glode 
zur Hand nimmt und zu bimmeln be- 
ginnt: „Rlingelingling-kling!" — Ein 
feiner Herr tritt aus dem nächjten 
Haufe. „Guten Morgen!” ruft er dem 
Glüdlichen zu. „Sie beneidenswerth 
Morgenluft Athmender, jagen Gie 
mal“ — damit reicht er ihm ein Känn- 
chen hin — „mie viel Ihrer Weizheit 
ift eigentlich originär?" — „Etwa die 
Hälfte“, lautet die jchelmifche Antwort. 
„Berwäflerung des Kapitals iſt ge— 
bräudlih, you know.“ — „Leider!“ 
Damit tritt der Herr mit dem Känn= 
chen vom Wagen zurüd und das Pferd 
trabt weiter... . Sebi eine Frau! Gie 
bat Koftgänger im Haufe und einen ei= 
genen Brunnen im Hofe... Der Wa- 
gen hält. Die Frau tritt vor. „Das 
Waffer mögen Sie behalten”, jagt fie 
und jenkt ein Röhrchen in den Topf, die 
Güte des Inhalt? zu ermeflen... 
„Bierhundert. Das ift Ihr Glüd, Ge- 
fern waren’? faum 320! — „Na, 
jeben Sie”, antworiet der Mann mit 
hellem Lachen, „va habe ich mich aufo 
über Nacht um 80 Buntie gebeffert!“ 
treibt fein Pferd an und fährt zum 
nächjten Kunden... „Wie fangen Sie 


es nur an“, fragt der, „immer dem Xn= ' 


fpeftor zu entwifchen?" — „ang’ ich 
richt an!"— Ya, wie fommt e3 aber?“ 
— „Na“, fällt der Andere ein, „man 
fpendirtt fo dann und warn einen 
Nidel!” Tacht über’3 ganze Geficht und 
jagt “Get up!” und trabt weiter. Er 
fieht eine Frau, die auch gern lacht. E8 
ift eine Eleine gejchwähige Kundin, die 
immer biel zu fagen und biel zu fragen 
bat. Eine kurze Unterhaltung ift nicht 
zu umgehen... „Haben Sie frifchen 
Rahm?” — „Ei natürlich!” — „Was 
thun Sie denn mit der Mil ohne 
Rah?“ — „Die wird getrunfen, ha= 
ba!" Und das Pferd läuft bapon. 


Re: E83 mag ben langen Schnad nicht Iei= 


ben, denn eö fommt feiner Meinung 

= mach nichtö weiter babei heraus, ala ein 

Rn Bemubieh und ein: fchnellereg Ira 
wi 


7 *#Get up! Get up!” Das ift ein 
reiben ben lieben langen Tag. ber 
ber Zreiber lat. Er lacht und wigelt 
und lat. Er „flirtet“ fogar und fhä- 
‚tert mit der Schmiedin und der Bäde- 
tin... Glüdliher Mann! Er „macht“ 
in Mich und Rahm und Butter; hat 
wei Kühe zu Haufe und einen Bruns 
nen, und fein Pferd ift zahm und bie 
Leute find fehr geduldig... Glüdlicer 
Mann! Kommt er nach Haufe, findet 
‚er Alles bereit, wa3 Mutter Natur und 
menfchlicher Wit beriten können für 
ben fommenden Morgen: Blaue Milch, 
nie nicht jäuert; diden Rahm ohne Fett; 
golbgelbe Butter, die bei 90 Grab Fab- 
tenbeit, feit bleibt mie Hammeltalg! 
Mas will man mehr?! 


— Die Klugheit de3 Mannes fhafft 
n bie Klugheit des Weibes er- 


A G:thtömenje. — „Zt Joe 


Bi art qui verlaufen?” — 


bloß’ fee Menfchen über- 


balter Strahl. — Baron: „Uber, 


Sechſter 
Zloor, 


„Sehen Sie, mic |_ 6: get, oine 
Fenſter vorbei Strandpromenade entlang 


Masonic Temple. 


Gin Wiederfinden. 


Novellette von Paul Blik. 


E3 mar ein fonnenheller, tmarmer 
Frühfommertag. Nicht ein Lüftchen 
regt ſich. Leiſe plätſchernd wälzen die 
Wellen ſich an den Strand. Fräulein 
Lucie ſitzt in einem Strandkorb und 
ſchaut ſinnend auf das Meer hinaus. 
Plötzlich fährt ſie aus ihren Träume— 
reien auf. Sie hörte Schritte im Kies. 
Schnell zieht ſie den Holzſchieber zu— 
rück und lugt durch die Oeffnung. — 
Er iſt es! — Dann ſchließt ſie das 
Guckloch wieder, nimmt den Roman— 
band ſchnell auf, ſieht hinein und thut 
ſo, als gehe ſie das Treiben der Welt 
nicht im geringſten an. 

Nun klopft jemand an die Wand des 
Korbes. 

„Herein!“ ruft lachend die Kleine. 

Und mit einem Male ſteht der Dok— 
tor Witfeld vor ihr und ſchaut ſie mit 
einem etwas enttäuſchten Geſicht an. 
„Pardon, gnädiges Fräulein, ich woll— 
te nicht ſtören.“ 

„Sie ſtören nicht, Herr Doktor.“ Er 
lächelt geſchmeichelt, dann mit leichter 
Ironie: „Ich dachte nämlich, Frau von 
Laßwitz ſäße hier drin.“ 

Die Kleine iſt ganz roth geworden. 

„Eine charmante Dame, dieſe Ba— 
ronin Wittwe, was?“ Er fixirt das 
junge Mädchen und freut ſich, ſie hilf⸗ 
los und verlegen zu ſehen. 

„Ich kann ihre Bewunderung nicht 
theilen. Nach meinem Geſchmack iſt 
dieſe Baronin denn doch ein wenig zu 
mondaine“, eine Skandalgeſchichte jagt 
ja die andere“, entgegnet das Fräulein 
mit hochrothem Geſicht und in ehrlicher 
Entrüſtung. 

Er lacht laut auf. „Natürlich! und 
das macht ſie ja gerade ſo intereſſant 
bei den Männern. Fin de siecle! 
Luftig jol das Jahrhundert zur Neige 
gehen! Apres nous de deluge!” 

Die Kleine jagt gar nichts darauf, 
aber fie beugt ich fo tief nieder über ihr 
Bud, daß ihr Geficht nicht jehen Tann. 
Sie ift dem Weinen nahe. Plöglic) 
fragt er ganz unvermittelt: „Sagen 
Sie, Fräulein Lucie, ift e8 wahr, daß 
der dide Fabrifant um Jhre Hand an 
aehalten hat?” Mit großen Fragenden 
Augen fieht fie ihn an. „Wer hat Ihnen 
das gejagt?“ Und er lächelt und nidt. 
„Alfo es ift fo! — Nun, und haben 
Sie ja gejagt?“ 

Vor feinen zwinfenden Bliden 
Ichlägt fie die Augen nieder, wird noch, 
bermwirrter und weiß nicht, maß fie fa= 
gen fol. Lächelnd, leicht ironijch 
fpricht er meiter. „Ueberlegen Sie da3 
genau, Fräulein Lucie, — der Dide 
hat eine jchwere Menge Geld und ift 
in jeder Beziehung eine glänzende Bars 
tie, und die Hauptfache, er wird ein 
gehorfamer Ehemann werden.“ Nun 
bat fie ihre Schwäche überwunden und 
geht jcheinbar auf feinen leichten Ton 
ein. „Weshalb dürfte er ein gehorfas 
mer Ehemann werden?“ fragte jie läs 
chelnd. 

Und er jaate feierlich ernft: „Weil er 
feit Jahren an das Regiment derfzraus 
en gewöhnt tft. Mutter und Schmefter 
führen ihm den Haushalt. Wie viel 
leichter hat es da die Gattin, al3 wenn 
fie einen 'verlotterten Yunggefellen 
nimmmt, der jeit Jahren nur auf fich 
allein angemwiefen war, — mie zum 
Beispiel ich!” LYachend fchaut er fie an. 
Auch die Kleine lachte nun. „Machen 
Sie fih doch nicht jchlehter, ala Sie 
find!“ „Nein, wirklich, liebes Frau- 
lein! Erſtens bin ich ein armer, jagen 
wir ein relativ armer Rechtsanmalt, 
zweitens bin ich flatterhaft, dann lau— 
rich, egoiftifceh, nervös, und moderner 
Menich, der eben durchaus nicht mehr 
an die Heiligkeit der Ehe glauben fann. 
— Nun jagen Sie mal offen: möchten 
Sie fo einen Gatten haben?” 

Das Fräulein wollte lachen, aber 
die Bitterfeit quoll hoch in ihr, endlich 
brachte fie halb gequält die paar Worte 
heraus: „Mit Yhnen ift ja überhaupt 
fein ernjte8 Wort zu reden!” „Alfo 
ernsthaft, Fräulein Lucie, nehmen Sie 
den Diden. Glauben Sie mir, dieLie- 
be fommt fpäter allein. Der Menjch 
ift ein Gemwohnbheitsthier.” 

„Alfo ernfthaft, Herr Doktor: ift 
das Xhre ehrliche Ueberzeugung?" — 
„Mein Wort darauf!“ 

„Nun, dann danke ich Yhnen für den 
quten Rath!“ Mit berber Bitterkeit 
ichleudert fie ihm die Worte zu. 

Einen Augenblid zögert er, dann: 
„Mit anderen Worten, ich bin nun ver= 
abjchiedet, mas?” 

Sie [hweigt und fieht in ihr Buch. 

„Aljo kann ich gehen, was?“ Noch 
immer fchiveigt fie. 

„Sie rufen. mih ja doch zus 
rüd!“ „Verfuchen Sie e8 bod ein 
mal!” 

„Ss meiß e8 bejtimmt!" „Nichts 
wiflen Sie!” 5 

„Alfo Adieu 
Adieu!“ 


Ex gebt, ohne ſich umguſehen, die 


Se 
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=. ahr, — 


und diel Glüd!" — 


gefährlicher Nebenbuhler!“ 

„Snädige Frau!” 

Frau Hellvorf erröthet leicht, faßt 
fi) aber gleich wieder und jagt lä- 
chelnd: „Guten Tag, Herr Doktor! 
Auch wieder mal an der See?“ 

„Roc die einzige Rettung für uns 
arme abgehette. Berliner. Hier Holt 
man fich wieder Kraft für die neue 
Saiſonſchlacht.“ „Ja, wir Provinzia— 
len,“ ſagt der Fabrikant heiter, „wir 
haben doch das beſſere Theil erwählt — 
nicht wahr, Lucie? — Uns bekommt 
die Ruhe ganz gut.“ 

Lächelnd nickt die kleine Frau ihm 
zu. Sie plaudern nun von gleichgilti— 
gen Dingen, und nach einem Viertel— 
ſtündchen empfiehlt ſich der Anwalt. 

Als er allein iſt, ſagt er ſich, daß aus 
dem „Gänschen“ von damals ein über 
alles Erwarten verteufelt ſchmuckes 
Frauchen geworden iſt, der den Hof zu 
machen ſich ſchon lohnte. In den näch— 
ſten Tagen hielt er ſich noch ein wenig 
reſervirt, weil er erſt mal beobachten 
wollte, wie das Zuſammenleben des 
Ehepaares ſich geſtaltet hatte. Am 
fünften Tage, als er am Strand flani— 
ren geht, trifft er die junge Frau allein 
im Strandkorb. 

„Geſtatten Sie, daß ich bleibe, gnä— 
dige Frau?“ 

Ueberlegen lächelt ſie. „Aber ich bit— 
te, Herr Doktor.“ 

Kleine Pauſe. 

Dann er, etwas verlegen durch ihre 
beſchauliche Ruhe: „Sie ſind alſo, wie 
ich vorausgeſehen habe, recht glücklich 
geworden, was?“ Zufrieden lächelt ſie. 
„Nicht nur recht, ſondern auch wirklich 
glücklich; ja, ich ſchulde Ihnen Dank 
für Ihren guten Rath.“ „Oh, bitte, 
bitte! Aber ich will Ihnen etwas ſa— 
gen, gnädige Frau, ich habe gute Augen 
und beſonders für die Verhältniſſe an— 


derer Leute. Mir ſpielt man keine Ko⸗ 


mödie vor.“ Jetzt lacht ſie laut auf. 
„Ich denke auch nicht im entfernteſten 
daran, Herr Doktor!" „Verſtellen Sie 
fi) doch nicht, Frau Lucie! Sie find 
richt glüdlich, das fehe ich ja flar! Und 
Gie fünnen e8 ja au gar nicht fein! 
3mei fo verfchieden geartete Wefen, das 
ift ja einfach undentbar!” 

„Aber Sie jchlagen fich ja mit Jhren 
eigenen Worten!” „Ah mas! Das 
war doc) damal3 nicht mein Ernft! 
Wie konnten Sie fih au ſo ſchnell 
entſchließen!“ 

„Hören Sie, Herr Doktor, wenn Sie 
das Leben kennen, werden Sie auch 
wiſſen, was es für ein mittelloſes Mäd— 
chen heißt, wenn ſich ihr eine glänzende 
Partie bietet — oft kommt ſo etwas 
nicht vor, und deshalb habe ich Ihre 
damals ſo gut gemeinten Worte beher⸗ 
zigt, wenn ich auch nicht ſo glücklich ge— 
worden bin.“ 

„Aber ich bitte Sie! Mit fünfund— 
zwanzig Jahren wollen Sie doch nicht 
in einem Provinzneſt vertrocknen, 
was?“ Lächelnd meint ſie: „Wird mir 
wohl nichts anderes übrig bleiben.“ 
„Oho, ich weiß ein Mittel dagegen!“ 
Er blickte ſie an und zeigt lachend ſeine 
ſtarken Zähne. 

„Das wäre?“ fragt ſie ganz leiſe. 

„LZaflen Sie uns wieder gute Freun= 
de fein, wie damald.“ „Und dann?“ 
„Dft wird aus Freundfchaft Liebe.“ 

Nachdenklich lächelt fie. „Damals 
Iprachen Sie immer nur von Freund 
Ihaft zu mir.” 

„Damals und jet — das ift dod) 
etiwaß anderes“, ruft er voll Begeijte- 


zung, „damals waren Sie ein fleines, 


harmlofes Fräulein —* Gie unter- 
bricht ihn lachend. „Nicht weiter, Herr 
Doktor! Laflen Sie fih von mir fa= 
gen, daß es gottlob doch noch etwas 
gibt, mas uns fehüßt vor diefem Ma- 
rasmus, aus dem Sie Ihre Lebens— 
maximen ſich konſtruirt haben!“ —Sie 
trat aus dem Korb heraus und rief: 
„Wili!” Im nächften Augenblid warf 
fich ihr ein blonder, Kleiner Kerl von 
vier Xahren an die Bruft, und fie ums 
faffend rief er: „Was denn, Mütters 
chen?“ 

„Sehen Sie, da3 meine ich, Herr 
Doktor,“ jagte fie, leife zitternd und 
tüßte ihren Knaben. 

Am felben Tage noch fand Herr 
Doktor Witfeld, daß die Bäder der 
Dftfee doch nicht ftärkend genug feien, 
darum ging er an die Norbjee. 


Durh’s Telephon. 


Die Stadt Budapeft befitt- beiannt- 
lich eine telephonirte Zeitüng, das heißt 
eine Zeitung, die durch das Telephon 
ibren Abonnenten jeden Tag die Neuig- 
feiten, die Artikel, diePlaubereien über- 
mittelt, auß welcher eine gewöhnliche 
Zeitung befteht, und als „Zugabe“ nodh 
Vorträge und Konzerte fpenbet. 
„Nature“ bringt neue und interefjante 
Einzelheiten über die Einrichtung bie- 
fes im Jahre 1893 gegründeten Tele- 
phon-„Hirmonbo“. Das Blatt, daß bei 
der Gründung nur 2000 Abonnenten 
hatte, ifi fo vergrößert und verbefjert 
worden, baß e# jebt 20,000 Leer ober 
vielmehr „Hörer“ igen kann. Der 
Abonnementspreiß beträgt nur 
—— Treten wir in den Rebaf- 


jo ’n | 


| 820.00. 


Die 


ten: Preis $25.0. 


Phänamenaler Möbel:Berfauf nach eine Woche 


Größere Werthe und mehr davon, als bisher offerirt wurden. Pofitiv die beite Möbel-Einfaufsgelegenheit des Tages. Chicagoern wurde 
nie zuvor jold) eine großartige Auswahl von wirklich zuverläfjigen Möbeln zu jolhen Preifen geboten. Taufende von Dollars werth der 
feinften Möbel, die gemadt werden, zu einem Viertel, einem Drittel und der Hälfte ab von den regulären Preifen. 
Für morgen offeriren wir den Reit unjeres Einlanjs der Mufter-Partien von Fensle Bros., Chicago, Fabrifanten von Parlor-Möbeln, jo: 


wie den Neft des Kimball & Chappell’ihen Eintaufs von mejjin 
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14.89 


Geftelle, eingelegte Linien. 
* 


für Divan, wie Abbildung, 


* 
4.49 
folte für $6.50 verfauft werden. 
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29.75 


Gremplar von jeder Sorte, biß zu $40 Werth. 


6 49 für Rubebetten, breit tufted, mit feis 
” nem Velour überzogen, gute Yeder:Kon: 
in verjhiedenen Ent: 


ftruftion, ſtarke Geſtelle, 
würfen, $9.00 Werth. 


für Rarlor Suit drei Stüde, voller Sprungfeder Eik, 

mit feinem Seiden Damaft genolftert, Mahogann polirte 

bei Hand pofirt, regulärer Werth ift 
‘ 


bolfer 
Sprungfeder Sit, mit hochfeinem Bes 
lour überzogen, Mabogany Rüdlehne, gute Arbeit; 


für Mufter Davenport3, volle 6 Fuß 
lang, reich gepolftert mit feinem Bes 
four oder Tapeitrh, verfchiedene Entwürfe, nur ein 


Poitbeitellungen ausgeführt. 


x L 
FR 
DIR 
Le 
Sam 


für Morris-Stuhl, 


8.98 


Lehne, gepolitert in feinem 
Velour, fehr bequem u. dauer: 
haft, gewöhnlih zu $12.50 
perfauft; Eure Auswahl wäh: 
rend Diejelben vorhalten. 


1 ge für Xab: 


ourette, w. 
Abbildung, bat 
ſtanz. ° geformte 
Beine, ftart Tons 
ſtruirt, Flemiſh, 
oder Golden Dat 
Bolitur, 


fir Noman-Stubl, 
1.39 twie Abbildung, ge: 


polftert in fjehr ihönem Pe: 
Iour, ftart gemadt, imitirte 
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2 39 für Schaufelftuhl, 
« wie Abbildung, aus 
ſolidem Eichenholz gemacht, 
hat hohe Lehne, bequemen 
Roll⸗Sitz. ſehr dauerhaft, iſt 
ſtark gemacht, gut finiſhed, 
regulärer Werth 83.50. 


Tree, wie Abbil: 
dung, hat Dia: 
mant geformten 
franzöf. geicliffe- 
nen Spiegel, vier 
Meifing Halten, — 
Regeunihirm Ban, 
bon jolidem Ei— 


für - großen Arme 
1.98 Schaufelitubl, bat 
bohe Lehne, Rohr⸗Sitz. ge— 
macht aus folidem Eichenholsz, 
fehr bequem und dauerhajt; 


hen nemacht, reg. 
Ö Wholeſale-Preis $2.50. 


8.50. Werth. 


Garpets, Nugs und Matten 


Wenn Ahr auf einen Carpet: und Rug-Verfauf geivartet hat, Hier ift einer, der erfte, 


und vielleicht auch der legte diefer Saijon. 


$15,000 merih von Stephen Sanford & 


Son’ Garpet3 zu den niedrigften Preifen, von denen man feit zehn Jahren gehört hat, 
Wir fauften ihre ganze Partie von nicht weiter geführten Muftern und offeriven diejel- 


ben Montag unter dem Herftellungspreis. 


350 die Yard für Sanford’8 Tapeftrh Bruffels Carpet, merth 55c. 
450 )ie Yard für Sanford’3 ertra Tapeftry Garpet, merth Göc. 
S23e die Yard für Sanford’3 Wilton Velvet Garpet, werth $1.00. 
1.00 die Yard für Sanford’3 Moresque Garpet, werth $1.50. 


Dier 
große ) 


Bargains 


Ebenfalls 300 Rollen Sanford’3 Sammet= 
und Bruffels Carpets, zu Rugs verarbeitet, 
alfe fertig zum Legen, 1,200 im: Ganzen— 
10%x13 Fuß 


6x9 Zub 8:4x10% Fuß 9x12 Fuß 


6.50 11.00 32.00 15.50 


Sanford’s Arminfter Rugs — die populär: 


ften Rugs, die gemadht werden — 
27x63 Zoll 36x72 Zoll 8:4x10% Fuß 99x12 Fuß 


2.25 3.25 15.00 19.50 


Royal Wilton Rugs — befte Qualität — 
27x63 Zoll 36x72 Zoll 84x10% Zub 9x12 Fuß 


3.25 4.98 25.00 28.00 


Alle 
Herbſt⸗ 
Muſter. 
Orientaliſche Sali Suyrna Rugs — 
30260 Zoll 6x9 Zub 7%x10% Fuß 9x12 Fuß 


95 5.50 8.50 10.50 


Bruffeline Rugs, diefelben Farben und 
Mufter wie bei theuren Rugs — 
253 Yard Ix3 Nds. 313% MdB. 324 Mo. 


2.15 3.15 3.65 4.15 
2aRic 


Ic die Yard für dhinefiihe Matting, gutes, 
ftarfes Gewebe, fach. 
18€ die QDuadrat:Qard 


alle Breiten. 


die Yard für hinejiiche cder japanische 
Matting, jhmwere Maare, fancy. 


für Floor-Deitud, 


voller FedersSiß u. 98: für aroßen Arm: 


hohe Lehne, 
iſt ſtark gemacht, 
Golden Oakl Finiſh. 


Mahagony-Geftelle, 82.50 wis. HYE 


zeichneten 
macht, vier Shelfes, net= 
te3 Mufter, ftart gemadt, 
$1.50 werth. 


N 


Scaufelftubl; bat 
Holz = Siß, 


guter Pücerfchranf, 


tern franz. 


pult 
Shelnes für Pücher, 
btertelgefüatem 
gemacht, handpolirt. 


Mufil:Stand, : — 


feinem ges N 
2 


Bambus ge: 
9.49 


den gemacht, 
arofe Schubladen, 
Heine Schubladen 
Hut:Schadtel, hi 
fhnigter Bad, 


aus 


3.98 für Büder: 


Stand, wie Abs 


bildung, große Sorte, hat 
fünf 
Patterns franzöf. geichlif- 
fener Spiegel, aus majs 
ſivem Eichenholz gemacht, 
aut finiſhed, 
$6.50 verfauft werden. 


Shelves, Mufter, 


4.98 für Küchen⸗ 
ſollte zu 
chrank. 


9,98 f. Kombination: 


Schreibpult und 
bat Rat: 
aeihliffenen 
Spiegel, große® Schreib: 
und unten ertra 


bon 
Sichenholz 


für Chiffonier, 
von jolidem Ei— 
bat zivei 
zwei 


ſchrank, wie Ab⸗ 
bıldung, bat zivei Thüren, 
eine große Schublade und 


guen nnd eijernen Betten, Jedes Stüd garantirt als tadellos in jeder 


⸗ —— 
El 
—8 


* 
U 


4.98 für Ehziunmer:Tifh, genau wie Uhr 

bildung, 38 bei 38 Zoll Platte, fancy 
gedrehteBeine, gut geftükt, bi8 zu 6 Fuß heraus: 
ausziehen, feine Golden Dat Politur, wäre billig 
au $6.50. 


13.98 


Sidebsard 
— bat  geihliffenen 
Spiegel, fchiner ges 
ihnigte Bad, moderne 
Front Schublade, gro: W 
ser Schrant, niedlier Fi 
Entwurf, große Sorte, 
aute Golden Dat Po: 
litur, follte für $18.00 
derfauft werben, 


7.49 1 Sur, 


wie Wbbils 
dung, von folidem Eis 
Senhol; gemadht, eine 
große Schublade, uns 
ten mit ertra Shelf, 
ein regulärer $10.50 
Werth. 


4.49 für zuſammenlegbares Ruhebett ans 
Stahl, hat National Rei Matrake, ges 

fügte Mitte, wird die MWacon nicht Derlieren, 

macht ein fomfortables Bett, 36.50 Werth, 


3.98 für Sanitary Sea Mok Matrage, Cot⸗ 


ton Top, volle Schwere. 
2.98 : 


für gewobere Sprungfeder-Matragen, 
‘ ‚eiferner Rahmen, ertra Coil geftügte 
Mitte, wird die Yacon nicht verlien, alle Größen, 


Spiten-Gardinen und Draperien 


Wir räumen auf mit unferer ganzen Partie von echten Spigen-Gardinen, einfchließlich 
dem fürzlihen Einkauf von Hoffman, Heuber & Eo., New Hort, zu 50e am Dollar. 
Shr werdet nie wieder eine beffere Gelegenheit Haben, echte Spigen-Gardinen zu laufen, 


wie gerade jekt. 

1 00 das Paar für ruffled Fiih Net und 
« gemufterte Muslin Gardinen, alle 

Fabrifate, volle Länge, mit breitem Brincek: 

Nuffle, Yabritanten- Preis $1.27}. 


1 98 dos Paar für echte Arifb Point und 
« ichottifhe Net Spigen Gardinen, Mus 
fter von vier großen Antporteuren — ihre Breife 


$2.00 bi3 -$3.00. 

2 98 das Paar für fchweizer, franz. und 
+ Iriib Point Spitßzen Gardinen, im 
weiß und Ecru, eine feine Sammlung bon nieds 
lihen Borders; ebenfalls feine Double Thread 
enpptifhe Ne Gardinen, arabifhe und Brujs 
fels Gffette — Fabrilanten- Preis, $3.80 das 


Paar. 

4 50 das Paar fur echte ſächſiſche Bruſſels, 
” feine niedlihe Mufter; ebenfalls eine 

Partie von echten Points, 60 Zoll breit, Mufter 

aut gefüllt für breite Seniter— Importeurs: Preis 


55.95 da3 Baar. 

6 50 das Paar flir Spiken Gardinen — 
+ Echte arabiiche, Marie Antoinette, Bat: 

tenberg, Point de Paris, Cluny und feine 

fähfifhe Net3, pafjenn für Parlors, Lefezim: 

mer uf. — Amporteurs:Preife $8.50 bis $I2— 

fpeziell für morgen. 


10€ 5 


Swiß, reguläre 15c -Dualität. 
10€ dag Ktüd für -ausziehbare Garbinenftan- 
en, 


Montag wird ein wirklicher Relord-Brecher jein, 


8.50 das Paar für Spiken-Gardinen, eine 


elegante Kollektion im echten Point be 


Baris, Point de Calais und Gt. Galler Boint 
Gardinen, 12:4 und 14:4 Größen, alle Buttonhole # 
flitched, die größten je offerirten MWerihe, iwerih 
$12.00 His zu $15.00 das Baar, 


2.98 


orientalifhe, Self und zmweifarbige Effekte; fowie 
fpeziele Bartie in wendbaren Armure Portieren, I 
neue Mufter und Farben, zu $5.00 das Paar, 
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Swirn — Fabrifanten: Preis 28c. 


15c 


importirt, um für 3ic die Yard zu verlaufen, 


das Paar für Tapefiry Portieren, frühe 
Sendung dom neuen Herbft = Muftern, 


die Yard für ——— Bobbinette, für Gar⸗ 
dinen. 54 Zoll breit, doppelt gewundener 


die Yard für fanch Madras Muslin, im⸗ 
peetirt, 50 Zoll, echte jhottifhe Fabrikate, 


die Yard für Ottoman GSireifen, meik, 
olf breit, fowie gemuftertes Gardinen» 


{were Oualität, 27 bis 54 ZoM, 


unfere reguläre 15e Dualität. 


Ein befonders großer Verkauf von Groceries Montag 


Pillsbury's Beſt XAXXX oder 
Gerefota Mehl 


Zuder 


das Pr. für 9. & €. 
feinen granulirten. 


das Bir. für 9. & €. 
Eube Xoaf. 


das Pd. für ertra hell: 
braunen. 


das Pfund für Stand: 
ard Puder zucker. 


Kaffee 


das Pd. für jehr guten 
Java und Mofta, friich 


dic 3ic 
a. 

5e 
Ss 


4c 


12c 


rine. 


10c 
12c 
| 12!c 


20c 


geröftet. 
10c 4 Pfund für feinen 
Pd. für beiten DO. 


x das 
25c ©. Java und PB. %. 
Motta; 44 Bid. für 1.00. 


der orbnen bie telegraphifchen Berichte, 
die Börfennadhrichten, die Wetterbeo- 
bachtungen, die Rennberichte u. ſ. w. 


&o meit alfo nicht Außergemöhnliches. 


Ein ganz anderes Bild aber bietet fi 
im Nebenzimmer. Gechs Künftler mit 
mächtiger Stimme übermitteln Fon 
zert= oder Opernflüde, andere Herren 
halten Vorträge, geben das Programm 
der Abenboorfiellungen an u. j. mw. 
Kurz, die telephomijche Zeitung erjegt 
nicht nur bie gebrudien Zeitungen, fon 


————— 


Sundries 


das Pfde für beſte Stü— 
den Laundry Stärke. 


Bc für 2-Pfd.-Padet Ouafer 

Oats. 

Te für 10 Bid. granulirtes 
Sal Eopa. 


das Pfund 
Carolina Reis. 


Molkerei: Artikel 


das Pd. für Armour’s 
Helmet 


das Pin. für Wisconjin 

vollen Gream Käſe. 

2a8 Pd. für Serfimer 

6, vollen Cream Käfe. 
das Bid. für vollen 
Eream Prid Käje. 


— Faß⸗ 
Sack 


Gepoleltes Fleiſch 


lic das Pd. für Morris’ 
Mathie Breatfaf 
Sped. ; 
12c das Pfr. für Morris’ 
Supreme Scinten. 
83c das Pid. für befte Sus 
4 gar Eured Gaf. Schinten 
3 das Pd. für Sweet 
4 Pidled Salt Port. 


Getroduete Frucht 


4: das Pfund für feine 
Galifornia Pflaumen, 

das d. fü Gal, 
12c a All Po 
12c da3 Pd. für Galifors 
öc 


für feinen 


beſte Butte⸗ 


nia getrodnete Birnen. 


das Packet für ſamenloſe 
Rofinen, 10c Größe. 


abweichen. Die Reihenfolge der verjchie= 
denen Rubriten ift genau feftgefeßt und 
wird jeden Tag von 8 Uhr Morgend 
bi3 11 Uhr Abends in gleicher Weife 
innegehalten. So braudt Jeder nur 
ba3 zu hören, was ihn intereffirt. Der 
Börfenmann und der Politiker erhalten 
jebe halbe Stunde die neueften Börfen- 
furje beziehungsmweije parlamentarifche 
Berichte. Terner werben ziifchen ein= 
einhalb und acht Uhr für Leute, bie e8 


Er l My eg ⸗ * 
IDiI 73° 


1.00 | 


Rod Hals Ereamery Butter, immer 


Frühe Frucht und 
Begetabilien 


c das Duy. für fancy Ealis 
fornia Pflaumen. 


frifh und füh 
Wüſcherei⸗Seife 
für 10 Stücke P. & G. 
251 —3* * 


das Stüd für P. & ©. 
Mottled German Seife. 


für i0 Stüde Smift’3 
Cream Laundry Seife. | 5 


4: das Stüf für #eld: 
"  Napbtha-Seife. 
11lc 


für 3 Stüde Wool oder 
12c 


Ivory Seife. 
14c 


Radieschen. 


per Korb 
23c Michigan Peaches, 


Weine uud Liköre 


die Flafhe für 
Talley, Royal Seal oder 
Buritan Rye Whisty. 


das Pfd. für import. 
Gaitile Seife. 


für 4:Bfd.:Padet Gold 
Duſt Waſchpulver. 


85: 


denthat Demwet’3. Der Abend ift fafl 
ausjchließlich der Mufif und den Thea- 
tern gewidmet; bequeme Leute brauchen 
richt erft aus dem Haufe zu gehen, um 
eine Oper zu hören, und wer an dhro= 
nifcher Geldfnappheit leidet, kann fich 
ein Iheaterbergnügen berjchaffen, ohne 
Geld für einen Parkettfig ausgeben zu 
müffen. Auch die Armen find dem „Te= 
lephon = Hirmondo“ Danft fhulbig. 
Dant edelmüthigen Wohlihätern find 
die Kranken in den Bubdapefier Kran 
Ienhäufern Abonnenten der telephonir- 


w. da Dus. für fanch 
15€ Ealifornia Zitronen. 


für 2 Bündchen rothe Rüs 
ben, Möhren, Zurnips oder 


geivorben, und 
ie fen Unkünge ber eig | 


! 5 Pfund 


Eimer 1 «05 


die Fade für DOM 
75€ Ripp Whiskyh, im Dris 
oinal:Berfhluß. 


die Flafhe oder 2.25 
65€ bie Gall. für Empire 
Club Rye, 7 ZYahre alt. 


die Gall. für Blue 
1.60 Grab oder Old Club 
Whisty, 4 Aahre alt. 
19e ?ie Flaise oder Ge 


die Gall. für Gali i 
Vort od. ſühen Catawbea — 


85c die Frlafhe oder 2.75 
die Gall, für Galifornie 
Brandy, 8 ZYabre alt. 


— Ei 
—ãA 
8e 


für fancy 


Old 


die Flaſche für Carbonated 
—e 


zen Tag zu Hauſe zu bleiben, um auf 
Neuigleiien zu warien. 


— Göitliches Selbſtbewußtſein. — 
„Herr Leutnant, Sie find in der That 
ber verlörperte Mars!” — „Richt wahr, 
jötflich, meine Gnäbige!“ 


Gehrochene Herzen! Man nehme 


das nicht zu tragifh. Die Scherben 


reihen meift zu einer glüdlichen Ehe 
aus. 

— Glängendes Zeugniß. — Hiermit 
de — ich der Köchin Anna Schulze 





